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Vorwort. 


Unter  lailiteiD  Foligieei-'soheiiniunigen  dies  'Knieges  iisit  die  quian- 
tii'tiave  'Und  qiuaM'tatii've  Umschich/tung  der  Bevölkerung  eine  der 
bödeutsiaintsten.  Sie  war  diite  VonaiU'S.setzung  für  diie  Eildiiing 
der  'WiirifcSiObaftliahen  Heimarmte  und  des  teohnri, sehen  EriDlges 
der  KiniiegiSiführiung,  sie  wird'  'bis  tief  ln  dien  Frieden  hiinieiin 
weiitgiahende  soziale  Fdigen  baben.  Mach  beiden  Rich^tungen 
erscheint  ideshialb  ilie  theonetische  'Klärung  nndl  Festlbgung  des 
Uinisoliiuhitungsiprozessies  sowohl  für  die  sozialwirtsahiaftiiiche 
Bieurteilliing  'des  'Krieges,  wie  für  künftige  Friedens\e:rhältnisse 
besonders  iwiichtig. 

Diie  voilMegeiide  Studie  'Stellt  diiesif  VorgäU'ge  in  den 
Mi't'tielpunikt  der  Betrachitong.  Sie  ist  auf  Urunid'  von  Er- 
hebiungen  entstianiden,  'die  bei  GeÜegemheit  der  vom  Köniigil. 
Pn?iußiischen  Kriegsamt  langeordneten  „Gewerbliicheit  Be- 
tniebszäihiiung  vom  15.  August  191 7‘“  in  einem  der  größten 
Industriewerkie  des  B'er'lliner  Bezirks,  dias  a'tn  Tage  der  Zäh- 
liang  run'd  21  000  'Personen  btrsch'äftigte,  vorgenommen 
wurden. 

Dier  Firiageilrogen  dös  Kriegsiamtes  erfordertie  'aber  nur 
eine  Klassiiifiizierung  der  AirbeiitersC'hiaft  nach  Geschlechtern, 
Geburtsija-hiren,  Natiionaliitäten  undi  Biesichäftigungsarten ; für 


1.  Der  Zei'tpiinkt  der  ZäMumg  war  .inaoferni  giJücklieh  gewählt,  als 
'im  AugiU'st  1917  die  Kdegswilintschaft  in  allen  Teilen  'Sich  voll  ent- 
wiickelt  ihatite,  der  Umsohichtungsprozeß  als  abgesohlossen  gelten  konnte. 
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Vlänner  war  außerdiem  das  M.iiiiitärv©r!hälitn'i's,  für  Fraiueni  der 
iihies'tand.  zu  ernikitefo.  Da  -bei  «der  großen  Arbeiter ziaihili  aach 
iiiiierfür  -sohon  eine  aÜ'igömeinie:  iPersionenjstandsaainaihimie  ins 
vVerk  miittels  Zähilikarten  erforderlich  wiurde,  schien^  iniiit  der 
-Xnlaß  günstig,  gleichzetiitig  weiitergehende  Aafschillüssie  über 
jiie  iHcrknnft  und-  Zuisammenisicitzang  dier  ArbeLiterschaft  zu 
tnihaJiten,  al!is  sie  — :beii  der  doch  ziemliich  reihen'  andi  groß- 
zügigen Gnuippienang  — nach  dieni'  Schema  'dier  Betriiebszäih,- 
dng  altein  erwartet  wanden  konnten. 

Aaf  dem  von  mir  eingeschliage:neni  and  weiiterh'in  des 
lälieren  beschniebenen  Wege  miußte  es  zianäclnst  möglich  sein; 
Z'in'igermaßeii!  braa'Chbare  Unteirliagen  äber  die  Herkanft  'der 
Kriiegsanbciiter,  über  diie  berafliicheni  and'  örtlichen  War.de- 
'angen  der  Arbeiterschaft  im  Kriege  za  erhalten,  die  für  die 
Vfaßnahimen  der  wirtschaftlichen  (DemobiKisierung  einige  An- 
lalitspunikte  geben  ko-nnten.  Das  Kriegsam't  hat  denn'  aach  im 
^ebraar  1918  einiei  Niacherihebung  ziur  Bietriiebszählliung  über  die 
' n der  Kniegsinidlasitrie  beschäftigten  Fraaien  venanstalitet  and 
liC'r  'ZU  diiesem  Zweck  benatzte  Fragöbogem  enthält  vieilfach 
t lei  Che  oder  ähinliiche  'Fragen,  wie  ich  'sie  berieii'tß,  liim  A,agast 
1917  fü'r  meine  Zäihiung  (siiishie  niachifolgendies  Schiema)  ge- 
itelilit  hatte,  'geht  taber  'trotzdiem  noch  'nicht  genug  in  -die  Tiefe. 
Bs  'ist  äterdiiiis  nach  dien  lErfahriungen,  die  mit  'den  ve:r- 
iChiedenen  Ma'ssenerhebungen  im  Kriicge  gemachit  worden 
iiin'd,  za  bezwieifdln,  ob  'Siorvv'ohill  die  'Beitriiebszäihiinng  'des  Kriegs- 
i rmtes,  wie  'die  Nacherhebung  übe'r  die  Fraiuenanbeit,  jemals 
i'u  iirgenidiweilchem  verwer'tba'ren  Ergebnis  führen  wind.  Wenn 
lais  'keinem  anderen  Grand',  schon  ‘deshialib,  weiili  'genügend 
geeignete  Arbeitskräfte  für  eine  ei'ngehende  ßearbaiitung  kaam 
/orhandeni  gewe-sen  sein  dürften.  Um  den  UnteriSichiiedi  zwi- 
schen idem  iResial'tiat  'der  Eeitniehszähilang  and  der  naChfollgenid 
gearbeiteten  zu  zeigen',  iha'be  i'Ch  iin^  der  Anlage  A,^  dlie  Zahlen 
les  'Originalis  eingeS'et'Z't.  'Die  Nacherhiebuing  wurde  in  dem 

1.  Fehlt  hier. 
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der  Untersach'ung  zagru'nde  gellegten  Werk  nlchit  darchge- 
fühnt  and  der  Fragebogen  'daher  nichit  beantwortet. 

'Abg'ösehen  'von  idiesien  mehr  priaktisiChen'  Erwägungen 
war  V'Oir  allem  'der  'Gesichtspunkt  maßgebend,  dier  Theorie  ein 
umfassen'des  'Zahilenimateniali  über  .die  Herkunft,  idie  Aliters- 
ainidi  Eamiiilien'verhäl'tni'sse,  'diie  W'ande.ra'ngen,  soa\ie  'die  An- 
passung anidi  A'ustesie!  'der  Arbei'terschiaft  imi  'der  Großindastrie 
beiiziubriingen,’  Die  Arbeit  versachit  daher,  neben  'den  'Kniiegs- 
aa'Ch  die  Eriedenisverhäitnisse  za  erfiassen  and',  wo  i'mmer 
imögliich,  durch  Vergleich  bei'der  Taitsaohenreiihen  'das  Bil'd 
der  iKriiegswirtschiaft  aimso  ideatlidiier  hervortreten  za  las'sen. 
ln  'diesem  Sinne  'kann  'si'e  lals  Ergänzung  'der  Eriedlensamter- 
suchiungen  des  Vereins  für  SoziialpoJii'tik  'über  -die  Anpassung 


lind  Auslese  'der  Arbei'terschaft  dier  Großindus'tirie  'in  der 
Kriegswiiirtschaft  angesprochen  werden.  Sie  ist  'eini  Teil  einer 
Darstelllung  der  Arbeiterfrage  im  'Kriege,  'die  im  Roihibaa 
größtenteiilis  fertlggesteit  Uinid  ideren  VcKendung  im  iFrieden'  in 
lAussfiöhit  'gaiomimen  ist.  iIn,fo'lgedessen'  unid  der  durch  dfre  Ver- 
hältnisise  gebotenen)  iPapier-  und  Airbeit'sersparni's  wegen  isinid 
die  Anllagen,  Zahlentafelin'  'and:  Zahilenäibersiichteni  h'ier  inicht 
abgedrU'Ok't  worden. 


Karl'Shor'st,  den  26.  Apri'l  1918. 


A.  Vorbemerkungen  über  Methode  und  Aufbau  der 

Erhebungen.  ^ 

Die  iniadiistahie'iKi  im  Oriigi-mal  ibelgegebene  Zähllfearte"  ent- 
fällt 16  iFnagen  unid  zwar: 

1.  Vor-  nnidi  Zoname. 

2.  Gebantstiag. 

3.  Wobmort. 

4a  Ge'buirt'sort. 

4b  'Krei;s  'undiProvinz  des  Gieburtsorites, 

5.  Steiatsangeihöriigikeit. 

6.  Uniwnhetiratet  oder  verheiratet. 

7.  Isit  der  'Eheiniamn  ebenfalilis  teruifboh  'täFig  oder  im  Felde. 

8.  I'st  die  Ehiefra'U  ebetifalüis  bernfliich  tätig. 

9.  Miiliitärverhälitniiis. 

10.  Seilt  wann  nn  Werk  beschräftlgt. 

11.  Beruf  (bei  gelernten  Leuten). 

12.  Im  Werk  beschäftigt  als. 

13.  ln  welbhem  Ort  und'  in  welchem  Beruf  beschäftigt  vor 
Bm't'ri't't  i.n  das  Werk, 

14.  An  weliaheim  Ort  mnd  in-  wetahem  Beruf  tättig  vor  Aus* 
bnueh  des  Kniege'S. 

15.  Wieviel  iMulJ  wurde  während  'der  letzten  zwei  Monate  die 
A rbei'tiss teile  gewechselt . 

Oa  die  Fragen  üibc'r  die  vom  Kriegsamt  vorgeschniebenen 
hinausiginghn  und!  auf  möglii'Chste  VoUsitändigkeit  jeder  einzeli- 
nen  'Kante  'der  größte  Wert  gelegt  werden  mußte,  wurde  der 


1.  Fehlt  hier. 
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Arbeiteraussohiuß  des  Werks  verständigt,  der  Veranlassung 
nahm,  auf  die  Arbeiter  im  Sinne  einer  ordnungsmäßigen  Be- 
antAv  Ortung  ei-nzuwirken. 

Die  Zählkarte  wunde  de,mgemäß  lückenlios  ausgefüMt, 
mit  Ausniahme  der  letzten  Frage.  Infolgedessen  konnte  ein 
Einblick  in  die  Fluktuation  der  Arbieiterschaft  im  Kriege,  dem 
das  Ergebnis  der  letzten  Frage  dienen  sotlite,  nicht  gewonnen 
werden.  Darüber  wird'  späterhin  und  bei  anderer  Gelegenheit 
auf  Grund'  an'deren  Materials  zu  sprechen  sein. 

Zählkarte. 


Insigesamt  wurden  zirka  21  000  ausgefü/llte  Zählkarten  ab- 
geliefe'rt.  Die  'Bearbeitung  aller  diieser  Zählkarten  in  der  ge- 
wünsahiten  intiensiiven'  Weise  war  von  vorniherein  mit  den 
einem  Einzelnen  zur  Verfügung  stehenden  Hiilfsmitteln  aus- 
gesehlossen'.  Fs  wurde  deshalib  n'ur  d'er  sechste  Teiil  der  ein- 
gegangenen  Ka'rteri  U'nd  zwar  je  6—800  Karten  von  gelenrten, 
angelernten  un'd  ungelernten  Männern,  sowie  angelernten  und 
ungelernten  Fraaien  — gelernte  Frauen  werden  n'iaht  boschäf- 
tigt  — 'W^ahlübs  hierausgienommen.  Nach  Ausschei'd'Ung  der 
infolge  lun'vollllständ'iger  Ausfüllung  unbrauohbaren  Karten  ver- 
blieben; 


529  gelernte  Männer 
649  angelernte  „ 
586  ungelernte 


1764 


744  angelernte  Frauen 
671  ungelernte  „ 

1415 


insgesamt  3179  Zählkarten, 


Um  festzusteilen,  ob  diese  Auslese  das  Ergebnis  'nicht 
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iutalillsmäßig  beeinfMßt  hatle,  wurden  verschiiediene  Stiicli- 
rroben  \ms  der  Gesamteaihl  vorgienommen,  diie  im  Resultat 
edoahi  keine  Abweichungen  ergabeni  Verschrie dienitiiich'  ist  in 
den  niachfolgeniden  Ausfüihnungen  ein  Vergleich  zwischen  der 
nesamtzähliung  und  der  vorliegenden  Teilibearb;:!;itung  gezogen 
-indi  die  'UebereinstimmiUng  nachgewiesen’  '(vergil.  Miliitärtaug- 
ich'keiit).  .Ueberdiies  treten  im  Verlauf  der  Umtersuichungeri 
Destiimmte  Tatsachen  so  regelmäßig  auf,  daß  ein  Zufafll  aks 
ausgeschlossen  geltten  kann.  .Es  darf  dahier  mit  Grundi  an- 
genommen werden;  daß  diiie  .Bearbeitung  des  gesamiten  Mate- 
riials  zwar  größere  natüRiiche,  aber  keine  wesentliche  Aenide- 
rung  in  den  Verhältniszahlen  ergeben,  a'liso  praktisch  für  die 
Untersuchung  selbst  olinl?  Bedeutung  sein  würde. 

Gnu.ndsätzlich  wurden  bei  jeder  Fragestellung  aliile  Korn- 
bfnatiionen  der  einzelnen  Zahlengruppen,  soweit  sie  besondere 
Ergebnisse  erhoffen  lihßen,  vorgenommen.  Dadurch  hat 
zweifelisfrei  das  Material!  nicht  an  Uebersichitlichkeit  ge- 
wonnen. Es  sind'  i'm  einzelnen  auch  nicht  alle.  Zahienergeb- 
ni'Sse  in  den  iKneis  der  Betrachtungen  gezogen  worden'.  Jicdten- 
falls  blieibt  aber  auch  ihnen  zum  mindesten  historischer  und 
Archi'vwert  für  späteren  AusbaU'. 

Außer  der  'bereit'S  erwähnten  G r u p p i e r u n g ni a c J i 
den  iK  ategorien  der  Geller  nt en,  Ange  l'ern- 
t e n u n d U n g e li  e r n t e n isit  fast  über  alli  ei  nie  Trennung  idei* 
A ! t e r :s  k li  a s s e n vorgisncmmen.  Es  wur dien'  in  Anlehnung 
in  die  ßetniebszähilung  8 Akte  r s kia s sen  gebiilldet  undl 
zwiar  nach  den  GebuirtS'Jaihren:  A 1857  undi  frühteir,  B 1858  bis 
1869,  C 1870—1877,  D 1878— 1887,  ,E  1888— 1892,  F 1893 
iS  1898,  G 1899—1901,  .H  1902— 1903. 

Des  weiteren  sind  Frauen  und  Männer  stets  ge- 
rennt  und,  soweit  erforderichi,  in  verheiratete  und 
1 n V e r ,hi  e i r la  t e t e geteilt  behandielit. 

Ferner  ist  dort,  wo  es  für  idiie  Zwecke  dier  Dntersuchung 
erforderlkih  war,  eine  voiständige  Trennung  ider  A r b e f t e r , 


d i e e r s t i m K r i 'e  g e in  das  Werk  kamen,  von'  den  bereits 
vor  'K  r i le  g s a u s b r u c h dort  b e s c h ä f t ii  g t G e - 
w e s e n e n diurchge führt. 

D'ie  'E  i'  n t e i t u n g der  G e b u r t s - u n d Z u w a n'  - 
derungsorte  ist  in  alien  Fällen  gteichmäßig  nach  dem- 
selben Schema  erfolgt.  Außer  den  preußischen  Provinzen 
und  deutschen  Bundesstaaten  sind  verschiiedene  GroßS'tädte 
besonders  beirüokisichtigt.  Sie  sinid  in  keinem  Falili  in  dem 
Landest©:!;,  diem  sie  angehören,  mitgezählt.  Soweiit  von  Berli'ti 
und.  Umgebun.g  die  Rede  ist,  ist,  sofern  n'ichit  ausdrücklich 
etwas  a-nderes  bemiarkt,  imm.er  das  Berliimer  Industriegebi’et 
((iroß-Berliin  einschltießlich  Spandau  und  der  Kreise  Nieder- 
barnim,  Teltow)  aiüs  geschlossenes  Ganzes-  angesehen. 

Zur  Darstellung  ider  örtliichien  Wanderungen  wurden 
außer  der  Ein-teilu.ng  nachi  H e r k u U'  f t s g e bieten  folgende 
SammelgrU'Ppen  ge.bi‘lidet:  .B-erlin  und  Umgebung,  Land,  Klein- 
städte, Mittelllstädte,  Großstädte;  unter  letzeren  ist  Berlin 
ni:.cht  miitgezähiit. 

Für  diie  6 e s c ii,  r e .1  b ii  n>g  d'  e r b e r u f 1 i c hi  e n W a n- 
derungen  dienen  folgen.dle  Sta.mm.gru.ppen:  1)  .nicht  be- 
sch'äftigit  Ci.ewesene',  — 2)  Selbständige  in  der  Land'v^irtschaft, 
iim  Hanidwerk,  im  Ha ndelsge werbe,  in  der  Industrie,  im  Ver- 
kehirsgewenbe,  — 3)  in  häusli'C.hen  Berufen;  4)'  ini  der  Land- 
wiimtschaft,  5)  im'  Handwerk,  6)  im  Hiandelsgewerbe,  7)  im 
Verike.hnsgewerbe,  8)  in  anidieren  Industriezweigen.  — 9 in  dem 
gleichen  oder  einem  verwandten  Industriezweig  ( — in.  einem 
Diienstverhältnis  — ) 'beschäftigt  gewesenie  Personeni  Auf  die 
Trenn'ung  'der  in  derselben  oder  leiiner  verwandten  Industrie 
von  dien  .ati  .anderen  Industriezweigen  beschäftigt  gewesenen 
Personen  war,  wie  nach  dem  Inhaiit  der  Untersuchung  ver- 
sitändlich  wer.den  wiird,  besondierer  Wieirt  zu  legen.  Anderer- 
seits wurde  auf  eine  weite  Gliiederung  der  ein.ze‘lnen  Industrie- 
arten  verzichtet,  um  -das  an  und  für  sich  recht  vielfältige 
Matienial  nicht  noch  mehr  zu  kompliizieren. 
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Der  Stoff  wuirde  'Hiacb  12  Ha'uiptriicihit'unigien  tearibefiteti,  dSe 
m den  folligemdeni  Kapiitelin  der  AbhiaindiliuriiLj  erörtert  sind: 

1.  Altter,  iGasüh,lie!Qhit,  Ehestand'. 

2.  iMü!lli'tärtaug!ii:chkei't  nach  Aiterskjiaissen. 

3.  Miliitärtiaugliichkeiit  H'ach  GiebuTtsoirten. 

4.  Vierteiiliung  niach  Ciieburt Sorten, 

5.  Der  Einfl'uß  des  Ckburtsortes  lanf  dile  Eheihäufigkeit. 

6.  Diiie  iBesdhäftigiing  des  Ehegatten. 

7.  Dile  Verteilung  nadi  Wöhnorten. 

8.  Die'nstaher  liim  Werk. 

9.  D'ie  beriufliichie  Herkunft  der  Arbefter  in  Kriieg  und 
■Frieden. 

10.  Die  berufliiehe  En'tw.icklung  der  ^Ar beiter  m Krieg  und 
Frieden. 

11.  Die  öntliidien  Waudenungen  der  Arteiiter  in  .Krkg  und 
Frieden. 

12.  Zusaimmenhang  zwiischen  berufiifchen  und  örtliichen 
Whanderungen  rler  Arbeiiter. 

Du'S  Zahle nimiaterialij  jst  diesem  Aufbau  entsprechend'  om 
Sohliuß  der  Untiarsindiiung  in-  31  Zah'Ieritiafeln-  ziusam-men- 
gestdilt.  Außerdem  'Sin-d'  li-m  Text  35  Zahle nübersi-chten  eiin- 
geschialtet,  W'eliche  dte  .Ergicbni-sse  -dej;  Zahle ntafe In  ziu- 
satnmenfus'sen  -oder  UntergruppiiiSirungen  vornehmem  bezw. 
die  erforderliiiühen  Verhültn'i'S'za'hilien  enthial'lten'. 

Die  Su-m-nienendizahileri'  «tlmmen  liu:  alÜeni  korres,pond;ie- 
renden  Zahle ntia fein  und'  Deb-erslcih-ten!  übereini  'B'cli'  zu  kleinen 
niatiirliidien  Zahl'len  wurde  grundlsätz-llehi  auf  diie  Errechnung 
von  Verhültni-szahlen'  verzichtet.  U-eber  die  KoniStruktion  der 
eiinze!n-en  Za’hten'tafe'ln  1-st  -besonderes  nlchit  zu  sageni 

Oa-s  Werk,  m dem  die  Erhebung  vera-nstaltet  wunde,  liegt 
ln  leinem  östliiohen  Vororte  von  Berl-in,  im  Kreise  Nieder- 
barni-m.  Es  umfaßte  Im  Erieden  ein  Kupfer-,  Messing-  und 
Alumlnium'werk  einscbliieß-M'Ch  der  dazu  gehörenden  Gieße- 
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reiien,  eine  Metall-  und  Drahtfabr-ik,  eine  Gum-mn-fabrik,  eine 
Fiabnik  ,zur  Heiistell-ung  von  Isoker-m'ateriial-len.  Im  Krieg  -sind' 
d'azu  umfiangrelche  M'uni'tiion'-sbetr-iiebe  ( Herste lliung  von  Zün- 
dern, -Feldpatir-onen'-  .un-dl  ■K-arlusdihiülIls-en  a'US  St-aihi  u-s^w.)  ge- 
kommen'. Am  Tage  d'er  Zählung  wa-r  das  Werk  au-sschkeßliich 
miiit  der  Henstelilung  von  wichtlgstiem  iKr-i-egsmiateriiall  beschäf- 
tiigt.  Im  Laufe  des  Kriieges  Ist  -eine  gewaltige  Ausd-ehnu-nig 
der  Betriebe  -erfolgt,  diie  i'ii  -der  Erhöhung  -dies  Arbcüiter- 
besta-ndes  von  zirka  8000  Personen  -am  1.  Juli  1914  auf  m-ehr 
al’ls  20  000  Personell-  am  Zahltage  zum  -Ausdlruck  k-onmit.  Eine 


ty-pi’Sche  Kriegse  nt  Wicklung!  Zu  dem  -Hauptbetriebe  gehören 
ln  großem  Umfange  Nebenbetriebe,  wie  Tischlerei,  Beparatur- 
schlosserei,  Werkz-eugbau  u-sw.,  so  daß  mehr  als  350  ver- 
schiedene; Kategorien  von  Arbeitern  gezählt-  wurden.  Das 
Werk  Ist  :dl:ishalb  ein  besonders  günstiges  Objekt  für  Unter- 
su-diiung-en  -dier  vorliiegend'en  Art. 


B.  Ergebnis. 

§1. 

A, } 't  e r , G e s c ihi  if  e c h.  t , E e s t a n d. 
(Zah'tentiafel'  1.) 


Wi-r  begin^nen*  mit  einer  allgemeinen  Ueberskhit  über  die 
Alitieirsverüeiliung  undi  den  Ehestand  der  Arbeiiter  und'  Arbei-te- 
rimneii. 


Bei  der  Altiersgliiederiung  der  Männer  zeigt  sich  sofort 
eine  typisohe  'Kmiegserscheiniuing.  7,f%  siindi  älter  ails  55 
laihire,  30  % stehen  lim  Altar  von  45  bis  55  Jahren,  37,1  % 
5';n.d^also  äfter  als  45  Jahre,  d'.  s.  mieihr  als  % der  Männer, 
?5,9  % sind  älter  als  35  Jahne  und'  nur  37  % jünger  als  35, 
Tur  13,9%  jünger  als  26  Jahre.  Info''ige  'des  Krieges  haben'  idiie 
dtereri  Jahrgänge'  im  Gegensatz  zu  Friede  ns  zelten  das  ab- 
iM>lute  'Ueberge; wicht  bekommen. 

iBiei  'den  Frauen  domiiniieren  diagegen  die  jüngsten'  Aiters- 
'dasS'en.  902  = 63,9%  von  1415  waren  in  'der  Zeit  von 
1891—1901  geboren.  Auf  'die  älteren  Jahrgänge  '(älter  als 

37  Ja'hre  kommen  i'm  ganzen  nur  13,2%,  die  ältesten  fehlen 
’ ^oillllkommen. 


Diesen  Veirhältnissen  entsprechen  die  'Heiinatsziffern;  Voa 
Männeirn  s.in'd  81,8%  verheiratet,  von'  'den  Frauen  nur 


. >6  % . In'Sgesam't  (Männer  un-d  Frauen)  sind  58,9  % ver- 
äi'airatet,  41,1  % un' verheiratet. 
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§2. 


M i 1 li'  t ä rv  e r hi  ä 1 't  n lii  s 'it  a c h A.  li  't  e r s k 1 a s s e n. 

(Zaihilentafeli  2.) 


'Bei  der  Betrachtung  der  Militäntiaugiiiichkeit  'ist  zu  berück- 
'liühtcgeni,  'daß  dtie  iMaßstähe,  welche  i'm  Heeresersatzgeschäft 
;n  der  Zeit  der  Mobii'lmachung  unid'  besoniders  im  gegen'Wär- 
ö;gen  Krtege  angelegt  wu'rdlen,  si'Ch  'völlli'g  verän'dert  haben, 
daß  diiie  Anfordierungen  vrel  geringer  ge'U'orden  S'in'd.  Man 
wird  anneh'men  können',  diaß  'k'  Friiedenszeiten  'in  günstigstem 
Falille  dbe  gegemwärtig  als  kv  (kni'egsverwendungsfäihig)  be- 
zeiiichneten  iPersonen  angesetzt  worden  wären,  Anderersieits 
darf  niah't  vergessen  'wenden,  'daß  'der  größte  Teil'  dei*  nach 
1 'dedlensimaßst'äben'  gemusterten  BerS'Onen  sofort  bei'  Kriegs- 
hegcnn  U'nter  die  'Fahnen  berufen  wurde,  'Unid  daß  auch  im 
Laufe  ides  Knieges  fast  alile  kvnLeute,  besonders  die  jüngeren, 
'iin  'Fnneden  für  den  Mii'ötärdiienst'  auiS'SohlließlichMin'  Frage  kom- 
iiiertden  Ja'hrgänge  e'-ngezogen  wO'ndlen  sind',  falls  sie  niicht 
dringemd  :benötigt  und  reklamiert  wurden. 

iNu'dh  der  Gesam'tzäihlung  (GeiWierbliche  Betrlieibszäliiltung 
Anlage  A — ) waren': 


kv 

1401  1 

ßv 

909  > 

.3625 

av 

1315  1 

du' 

973 

kniegsbesahädiigt 

455 

5053 

nikht  mi'litärpfliiahtig. 

betreit 

unid  zurüokgestelült,  d. 

h.  nicht 

angesetzt 

2317 

7370 

- 16  - 

Rechmet  ima'n  diie  Kriiieg'S'bcsohäidiig'ten  mr  Hälfte  m kv, 
jfv,  laiv  = 2ZS  und'  zm  Hälfte  m detn  Z'ii,riickgeste;liliten,  so 
< irgiibt  'Si'di: 

kv,  gv,  uv  = 3625  + 228  = 3853  = 52,4  % 

'd'u  . 973  = 13,0% 

4726 

n’i  oh  t n niJiiil  ärp  f Itohitiig 

zurückgestellt  2317  + 227  2544  = 34,6% 

7370  = 100% 

Im  eimzeleen  waren: 

d'u  973  = 20,0% 

<bv  1543  <1315  + 228)  = 32,1  % von 

909  = 18,9  % 4826  (3853  + 973) 

I v 1401  20.0 


I v 1401 20,0% 

4826  100% 

Die  Ergebnisse  der  Zahlentafe  12  siindi  enit'spreohenidt:  kv, 
gv,  uv  = 52,4%,  du  = 13%,  befreit  und'  zurückgesteit 
= 34,6%. 

'Im  ©inzelnen  'Sind' 


325  = 
195  = 
410  = 
224  = 

11.54  = 


23,5% 

16,9% 

34,2% 

19,4% 

100% 


Das  Udberwiiegen  der  kv-Leute  ioi'  den  Jahirgängen  1869 
lis  1887  -ist  tauf  die  Praxiis  des  Rekltam^ationisverfialhrents,  zum 
'i  leiil  auf  diie  'Sitünkere  Besetzung  diiieser  Alite-rsklliass-en  (sriehe 
2 uhilentafeli  3)  zuirückzufüh-ren.  Die  Jahrgänge  1858 — 1869 
tefundien  sieh  bei-  'Kriegsaiusbruch-  'bereiiits  außierhulb  -der  Mi- 
1 -tärpfliiehitgrenze.  i , 
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Im  ganzen  siimd  demnach  52,4%,  dl  h.  nur  etwas  'mehr 
als  die  Hälfte  a-ler  beschäftiigten'  'Männer  irekkm'iert  gewesen. 
'Dagegen  wiaren  fast  ale  hii'lfsdiienstpflwhdg. 


§3. 

M ii>  1 ii'  t ä r t a u g 1 i c -h  k e -i  t n-  a c h-  Geburtsorte  n. 

( Zahle ntafel  3.) 


Zwecks  Brmi'tt'liU'ng  dies  Einflusses  des  Geburtsortes  «uf 
d);e  Miliit'ärtiaugliichikeiit  (kn  Siinne  dfer  Kniieg'sno'rimallieni!  — 

^ verg!..  oben  — ) 'sin'd  -im  der  nacihfolgenden  Uebersiaht  2 -di;e 
Göburt'sorite  m 6 Gruppen  zusammengefaßt  worden. 

Zum  n-äheren  Vergteidi  werden!  -Gruppe  I,  d!ie  vorwifegemi 
'länidMohen  iBezäirke  (-Ostpreußen,  Wesrt'preußien-,  Pommern, 
Posen,  Sdhftesien),  und  -Gruppe  III,  ßerlÄn-  und  Brandleniburg, 
V gegeaiübe-rgesteWlt'.  Da-bei  zeigt  ■sich,  diaß  dn  nennen-swerter 
Un'terschied  zwischen  beiden  Gruppen-  ntoht  zu  verzeichnen 
ist.  Es  verhalten  sich  in  Grupps  I zu  Gruppe  III:  kv  w-ie 
18,3  : 18,2  % , gv  10,2  : 1 1,9  % , av  23,2  : 24,3  % , du  13,2  zu 
4 1,9%,  zur-üokgestel'l't  und  -befreit-  wie  35,1  : 33,7%,  beii 
einem  GesamtdUitchschnifct  'Von  18,3  (kv):  11,0  (gv):  23,1 
(av)  : 13,0  (du)  : 34,6  % (bofrdt). 

(Wenn-  -mian  'berücksnahtigt,  'daß  das  Dur-chscihnitt-salter 
der  'in  Gnuppe  I gezählten  Personen  etwas  höher  war,  afe  der 
lim  Gruppe  III  gezähliteni  (’Siiehe  'Uebersidiit  2)  und'  auch  höher 
war  -allls  der  GesamtduriChsohnitt,  so  ergibt  sich  sogar  ein  gün- 
-stiigenes  Tiaugliichkeitsvehhälit-niiis  für  die  'Gruppe  'III  insofern, 
alls,  wiie  'bendts  erwähnt,  -die  jüngeren  Jiahrgänge  verh-äJitnis- 


, 1 
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näß, lg  uieniiger  Tieklamiert  und  desibalb  stärk'er  eingezogen 
^rdien,  laJis  dlie  ällterieii*  Jalurgänge.  Andiereirsei'ts  idairl  aiuoli 
iiiier  niicht  außer  Acht  geliasseri:  'wiendcni,  daß  eS'  «idi  um  dias 
ifgebn-iis  von  Kniegsmusterungen'  ihain>dielit',  beii  denein  zwieifiö!;s- 
rei  gerad'e  aus  dter  stadtgeborenen  Beivölkenung  veirhälitnis- 
näßig  mieihfr  Leute  für  miltärtauglich  befunden  wurden'  ate  cm 
Priiedea 


Verte  i J u n g n a c ih  Geburtsorte  n. 

i(!ZahilentiafeI'  4.) 

Das  'im  der  Uehersioht  3 zusammengefaßte’ Gesamt- 
ergebnis dier  Zaihilentafielll  4 sitimmt  lim  großen  und  'ganzen 
überein  mit' (den  aus  den  iErmiittlungen  (der  Rei<dhssta'tiis'tiiik  u.nd 
?rübereri(  ithieoreti sehen;  Airbeiiten  gewonnenem  Resultaten. 

Nu'r  51  % der  Männer  umdl  59,5  % der  Frauen  stammen 
nis  'Groß-Berllin  undl  dier  Droviin'Z  Brande niburg,  im  ganzen 
i'lso  nur  unbedeutend  mehr  ul!s  die  Hälfte  dbr  Arbeiitersclhaft. 
\/on  dem  Rest  wiarenndurcihsohniiittliich  38,7  % in  dem  östlichen 
Provinzem  emscihiliiießffich'  dier  Provinz  Sachsen'  und  'des  Köneg- 
'eichs  Sachsen  ge'boren.  Oie  Zaiht  'der  'aus  dem  Königreich 
Sachsen  stammendem  männ'liohen  Arbeiter  ist  verhäitnis- 
näßiig  groß  (siehe  Zahle  nta  fei  4),  wahrschein'lich’  a'ls  Folge 
lier  'Wandierungen  während  des  Krieges  (veirgll  'S<päiter).  Ver- 
iiältniismäßig  klein  ist  der  Anteil  'der  Großstädte  ('der  Arbeiter 
>leibt  in  der  G'roßstadt!)  -wie  'der  der  west’Mchen  7’eijei  des 
teidisP 


1.  Viergili  § 8,  Abschnitt  4. 
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Ein  Einifluß  des  Gebuirtsontes  auf  die  Oaaliifika'tion  der 
Arbeiter  läßt  sich  niicbt  nrnibediingt  feststellten.  'Die  Anteilte 
der  iGelennten',  Angelern'ten  und  'Ungelernten  aus^  den  einzelnen 
Geburtisgebieteni  sind  Ziiemich  gleiok  Wesenitlich'  ist  nui*,  daß 
unter  den  aus  Großstädten  stammenden  Männern  augeri'- 
schieinlllidi  besonders  viel  gelern'te  sind  (vergl.  un'teni). 


§5. 

« 

E I n f I u ß di  e s Geburtsorte  s a u f die  E h e - 

bäu f igkei  t. 

fZoiblentafelh  5,  6 und  7.) — 


A.  Männeiir. 

1.  Zum  Vergleodi  werdien  gegenübergesteHt':  I.  West- 
preußen, Ostpreußen,  Pommern,  Posen,  Schlesien.  II.  König- 
reidi  und  Provinz  Sa'Chser».  HI.  Berlin  undi  'Provinz  Branden- 
burg. 'IV.  Großstädte.  V.  Uebnigie.  deutsche  Gebiete. 
VI.  Ausland. 

Zunaoh'St  ist  'die'  Eheh'äufigkeit  von  der  BesC'tzung  der 
einzelnen  Altersklassen  abhängig.  Auf  deese  entfal'ten  : 

Ue'bersicht  4. 

Die  'aus  ländidien  Gebieten  staimmenden  'Männer  sind'  in 
verh'ältni'smäßig  größerer  Zahl  verheiratet  als  dlie  aus  Berlin 
uind  iBrandenbuirg  :bezw.  Sachsen',  den  vorwiegend  indiustriell 
besetzten  Gebieten',  stammenden  i(36,0  : 79,5  : 76,0  % ).  Diese 
Tendenz  ^läßt  sieb  selbst  dann  nicht  verkennen^  wenn  man 
in  ‘Betracht  zieht,  'daß  die  Altersklassen  A— £,  diene  ni  im 
■wesemtlächen  die  Verheirateten  angehören,  'bei  Gruppe  1 mit 
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' K)  % iaililer  CezäWiten  etwas  stärker  beseitzt  siod',  ^ als  bei 
’^rriuppe  IH  irliit  85,0%  uindi  Gruppe  III  iniiit  83,5%.  Dx 
OßifföreiTZ  lio  ider  Besetzaipg  dfer  Aliterskliassieni  Ai  'E  beträgt 
'/'OP  Gruppe  I zu  Gruppe  III  5%,  vou  Gnupix  I ziu  Grupe  II 
S,5  % , von^  Gruppe  III  zu  Gruppe  II  1,5  % , die  der  Ebehäufig- 
{eiit  aber  wn  Giruppe  1 zu  Gruppe  III  6,5  % , von  Ciirupe  I ^zu 
truppe.  II  10%.  vom  Gruppe  III  zu  Gruppe  U aber  3,5%. 
[),ie  veirbälltdsmiäßig  gümstigiere  Stelilu.iig  vou.  Gruppe  III 
<Oim'ni‘ti  augeirscbeiiiiiliicbi  diaber,  daß  für  Brauderibuiig  eiiue 
größere  Anzabl  von  ireiin  ländiliiebein  Geburtso'rteui  im  Betraobt 
komimt.  Für  Berbn  sdbsi  beträgt^  ^der  Amtei  der  Veribeimaitetien 
ebenlais  nur  76%  beii  eiuier  Besetzung  der  Alüterskliassem 
A— E miit  96  % . .Hier  wind  dier  Einfluß  der  Großstädte  also 
ganz  besonders  dieutlicb.  (Iroß^Benliin^  und  Gruppe  II  iegen 
erbieblijob  lumter  dem  DuTcbisebni-tt. 

2.  Oie  latsacbe,  daß  dlie  aus  rein  ländl’l-icbem  Gebieten 
Stammenden  niidhit  nur  bäufiiger,  sondierni  auobi  in  jüngerem 
Alter  beinatem,  wiind  idürab  folgende  Uebersialiit  erwiese n. 

iWäbrend  der  Anteil  der  Veriheiiratefen  Ini  iden'  Aliters- 
klas'sen  A — D ziemliicb  glieiöbi  ist,  sind'  die  Dilfeiren'zeni  im  dier 
'Klasse.  E <71  : 62  : 50)'  ganz  erbebl'ieh  'und'  auöb  im  der 
Klasse  F <22  : 17,2  : 13,1)  nioht  uniwTesemtlieb  gümsitiger  für 
die  ländlicben  Gebiete  als  für  diiifi  Stadltgebiete. 


B.  F r a u e n.  ' 

1.  iBeli;  den  Frauen'  zeigit  steb  der  Unter, schied  zwiiscbem 
dem  Gruppen  ni'Cb.t  iso  istark  wie  'beii  (den  Männerni  (Ueber- 
Sirdi't  6).  Der  Anteill  der  Verbeinateten  ist  für  'Berlin  und 
Birandeniburg  (Gruppe  'III)  ^sogiar  etwiaS'  größer  i(iEimtri!tt  ver- 
beirateter  Frauen  im  die  Industrie  während  der  Kniegs.zdt). 
Imimenbim  zeigt  dIer  Verglieidhi  zwischen  'I  (lländliiidhe  Bezirke) 
lunid  II  '(Sachsen)  und  IV  (nur  Groß-Berlin')  audh'  einen;  ge- 
wissen 'Unterschied  zu  'Unguinsten  letzterer.  Es  läßt  sich 
aber  im  Anbetrachit  der  Tatsache,  daß  im  Gruppe  IV  'die  Aliters- 
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kllasse-  G <19  Jahire  und  j'ünger)'  nidhit  unuesentlich  stärker 
besetzt  iist  läls  im  Gruppe  I (26,0  zu  1 1,3  % ),  ein;  entsdheiidenides 
Uebergewiichit  'der  llländ'ichen  Beziinke  iniohit  festtstellen.  Das 
kom'mt  iwoihl  idaher,  daß  die  Iniitiati've  zur  Ehe  liri'  der  Regel 
beim  Mann  iegt.  Er  'suchit  'Sich  seine  Frau  dort  wo  er  lebt, 
d.  i'.  für  die  'Gezählten  zum  größten  Teiilalso  iin  'der  Großsitadt, 
im  Berliin. 

2.  Aus  'der  folgenden  'Gegen übersitelülung  der  Aintelle  der 
verheiiraiteten  Frauen  lim  den  verschiedemen'  Altersklassen 
söheinit  zwar  auch  hervoirzugehen,  daß  die  vom  Lamdi  stam- 
menden etwas  früher  hieimaten  (Gruppe  I F = 36,8  % , Gruppe 
II  F --  18,8  % ),  dafür  sind!  aber  im  Gruppe  II  im  der  nächst- 
. jüngeren  Klasse  G noch  5%  verhieiratete  gegen'  0%  in  I, 
außerdem  ist  'der  Antetil  dm  Klasse  E im.  Gruppe  'II  erheblich 
größer  als  lim  Gruppe  I. 


§ 6. 


Beisein ä f'tiiig'umg  des  E h.ega  >tit  cm- 
(hierzu  keine  Zahle  nitafieili). 

1.  Gesamtüheirsiichit. 

2.  Von  den  venheirate'ten  51 1 'Finauen'  'Simd  102  = 20  % 
•verwitwet.  iMam  wird'  unter  'Berücksidhitigung  des  U'msit'am'd'es, 
daß  aus  'den  Altersklassen  1878 — 1898  besoniders  viele  Männer 
i.m  Felldie  sind'  und  'in-  diesen  ein;  verhälitnis'mäßig  großer  Pro- 
zentsatz der  Frauen  verwitwet  ist,  a;nnehmen  können^  daß  die 
Männer  der  Verwiitweten  meist  gefallen  simdi  und'  'die  Frauen 
sich  infolgedessen  Arbeiit  suchen  mußten^ 

'Aber  la'uch  \'on  den  noch  verheirat'etem  402  Frauen  sind 
di©  Ehemänner  iin  75  % alter  Fälle  (305  von  402)  lim  ‘Felde. 


\ 
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Auf  {alle  ndi  lisit,  daß  dm  übrigen  dier  ßhiemaTin  m jedem  Falile 
sbenfaldis  er\\’erbs:tätig  liist.  Sowohli  dtie  Frauen,  disiren  ‘Ehie- 
mamn  ebeufalllis  tesdhäftiigt  riist,  wie  dde,  ideren  ‘Bhemaun-  im 
Feflde  isit,  waren  lalitergirößtenteHis  vor  Kriegsausbriuohi  niiichf 
besöhäStigit  ibezw.  uinr  zu  einem-  kJeinen  Tieliili  in  -der  Indtusitriie 
tätig.  Nach  Uiöbensicht  9 sindi  von  305  Krieger  fr  auen  vor 
K-rieg'Saai'SbPUGh  184  = 61  % überhaupt  nidhifc,  52  = 17  % in 
der  Laind!\Miiritschüf:t  und  häusliehien  Benufen  und'  nur  69  = 
22  % , in  der  Industrie  tätiig  gewesen  (wobei-  -die  Zahii  ider 
Kriegsgetrauiten,  idie  also  vor  -Kriegsausbru-ch  noüh  niichf  ver- 
iheiira-tet  waren,  niiaht  auöer  -A-ciht  gelassen  werden  -darf).  Von 
den  97  Frauen,  deren  Ehemann-  zurzeiit  der  Zähilu-ng  ebenfaHls 
erwerbsitä-tig  war,  wairen  51  = 53  % ebenfalllls  vor  Kriiegs- 
auisbnu-ab  nicht  besahäft-igt,  21  = 22  % in-  ihäu-slidhien  Berufen 
und  nur  25  = 25  % in  ider  Industrie.  Hiera-us.  zeigt  'sich  mit 
aller  Deut-lichkeit,  in  welohem  Umfange  weibliche  Arbeits- 
kräfte durah  -den  Krieg  in-  die  Industrie  hineingezogen  -wurden, 
die  früher  gar  nicht  eriA\erbstätig  waren-  u-ndi  mit  welchen  Fol- 
gen für  die  alilgemelne  -soziale  -Lage  genachnet  werden  müßte, 
falls  -die  Frauenarbeit  in-  diesem  Umfange  im  Frieden  auf- 
recht erhalten  weirden  -sollte. 

3.  Anderersd'tis  -stind  na-oh  Uebersicht  8 nur  154  = 10,7  % 
Ehefrauen  von  1438  gezähilten  Männern  erwerbs-tätig.  Oa-raus 
läßt  sich  zunächst  feststelileu,  -daß  -die  Fra-uen'  dort,  wo  der 
Mann  verdienen  -kann,  im  allllgemeiinen  auch  während  idieis 
Krieges  sich  -beruf li-oher  Tätigkeit  femgehalten  halben.  Wieviel 
von  den  erwerbstätigen  Frauen  dieser  -Männer  -si-oh  erst  wüh- 
ren-d  ides  ‘Kriieges  Bes-ohäftigung  gesucht  ha-beni,  läßt  sich  nicht 
ermitteln.  Es  ist  -aber  i-m  VergJtei-ahi  mit  den  oben  gemachten 
Feststdilungen  anizunehmen,  -daß  -dieses  die  meisten  sein 
werden.  Jeden faltts  schei-nt  -die  geringe;  Zahl  darauf  hiinzu- 
weisen,  daß  die  Frau,  wo  der  Mann  genügende  Verdiien'Sit- 
möglichk-eit  hat,  nur  in-  den  ;seltensten  -Fällen-  das  Hau-s  ver- 
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läßt,  OharakiteristLSch  ist,  -daß  de-r  Antd-l'  -der  erwerbstätigen 
Frauen  -hei  den  Ehemännern  ider  Altersklassen- 1870 — 1892  am 
-größten  ist  und  nach  oben  und  unten  -stark  aibn-i-mm;t,  beina-he 
-gtieichi  0 wird. 

Oer  Prozentsatz  der  Ehefrauen,  die  außerihaib  der  Famiilie 
tätig  -sind,  ist  na-öhi  diese  ni  -Feststelliungen  -sicherlich  und  be- 
sonders li-m-  Frieden  viel  kleiner  als  ge-meinhin  angenommen 
wird'.  Nadi  Zahlentafel  1 (§1)  sind  im  ganzen  nur  36% 
der  gezählllten'  -Frauen  verheiratet.  Von  diesen,  würde  für  den 
Frieden  50 — 60  % als  überhaupt  nicht  bezw.  75  % a-ls-  nicht 
in  der  Industrie  -besdiiäftigt  abzuziehen  sein-.  Man  wir-d-  an- 
nehmen können,  daß  i-n  normalen  Zeiten  -höchs-tems  Vg — Vs 
der  erwerbstätigen  bezw.  in  d'er  Großin-dlustrie;  erwerbstätigen 
F-nauen  verheiratet  sindi.  (Jn  Ueber-sicht  1 waren  511  ver- 
heiraite-te  + 904  unverheiratete,  = 1415  Frauen  gezähilt.  -Nach 
Uebersicht  9 und  10  -sind  von-  den  venhelrateten  184  + 51  = 
235  nicht  erwerbstätig,  52  + 21  = 73  in-  häusiliidien  Berufen 
-und  in-  der  -L-andwintscha-ft  ==  308  nicht  in  der  Inidustrie  er- 
werbstätig gewesen.  Setzt  man  die-se  von  -den  511  ab,  so 
bleiben  203  verhelria-tete  + 904  un-verihidiratete  = 1 107  Frauen, 
von  -denen  die  203  = 18,0  % aus-ma-chen.) 


§7. 

Vertieiiliun g nach  Woh-norten. 
(Zahientafdl  8.)- 

Oer  Radius  des  K-reises  der  W-ohngemdnden,  über  di,e 
sich  die  in-  den  Industiriezentren  arbeitende  Bevölkerung  ver- 
tei-lt,  war  s-oh-on  im  Frieden' -sehr  groß,  Ist  aber  im  Kriege 
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noch  wieiter  gewachsea  Nach  Zahlemtafell  8 war  die  gezäMte 
ArbeHerschaft  in  93  venscliiieidenen  Wohngetneiinidteri'  ansäßig. 
In  finzelnien;  Werken  'wiuriden  isogar  bis  zu  150  veirsohnediene 
Wohngemieinden  der  Arbeiiterschafit  giezähilt.  Die  Arbeiter 
müsisen  teilKvjeii'se  mieihriare  Stamden  Weges  lin  jeder  'Riditung 
zurüddegen,  dabei  ^die  veirsclhiiiedensten'  Verkehr simögi'iioh- 
keiiten  benutzen  um  in  das  WeA  ziu  kommen,  zumeist  sind  es 
Leute,  die  noch  irgenidwie  miit  bäuerliidiem  Besitz  verwachsen 
sind.  Aber  auch  ininerihalib  des  Weichbiides  von*  Berün  selbst 
wohinende  Personen  haben  zum  TeiJ  recht'  lange  Wege  zu- 
rückzulegen,  die  unter  den  erschwerten  und'  unzureichenden 
Verkehrsverhäitmisisen  während  des  Krieges  noch  unbequemier 
wurdea  Es  'sind  'mcht  wenige,  die  bereits  um  3 oder  4 Uhr 
morgens  das  .Haus  verilasisen  müssen,  um'  zum  Sohiicihtanfang 
an  Orit  und  Stellte  zu  sein,  'Das  merkwürdigste  bei  aiitedem  ist. 


daß  'der  Arbeiter  sich  keineswegs  immer  den  für  iihrt  günstig- 
sten  bezw.  ibequiemsten  Arbeitsplatz  sucht.  Die  afflgemeinen 
Arbeitsverhältniisise  waren,  was  Lohnhöhe,  Länge  der  Arbeits- 


zeit und)  dergl.  anbelangt',  während  des  Krieges  in  der  Groß- 
iniduistrie  des  ganzen  Beriliner  Bezirks  ziemiiich  gleich  und 


trotzdem  kamen  Arbeiter  z.  ß.  aus  Spandau,  dessen  großer 
Arbeiterbedairf  für  die  Königl.  Muniitions  Werkstätten,  des 


Siemens-Konzems  wähirendi  des  Krieges  kaum  ibefriiedigt  wer- 
den konnte,  über  mehirere  Stunden  Weg  in  das  Werk.  Nichts- 
dtesto weniger  mußten  von  den  auf  der  Peripherie  Megenden 
Werken  mancherlei  Vorkehrungen  getroffen  werden,  um  di:e 
Arbeiterschaft  bei  alten  entgegenstehenden  Sohwdierigteiten  in 
die  Werke  zu  ziehe  n.  Dies  geschah  z.  B.  idurch  die  Ein- 
führung der  durchgehenden  Arbeitszeit  mit  nur  kurzen 
Pau'sen,  von  Sstündigen  Schichten'  und  last  not  least  durc'h 
ausgiebige  Verabfolgung  von  Nahru'ngsmitte'ln,  besonders  von 
warmem  Essen  während  der  Arbeit.' 


1,  Vergl.  Wieraik,  Die  Arbeiterernährung  in  der  Kriegsorganisa- 
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Wie  die  'Uiobarsioht  1 1 ergibt,  wohnten  am  Urt  des  Werks 
selbst  im  Gesamitdurchsahnitt  (Männer  pHius  Frauen)  nur 
22  % , lin  iden  dem'  Werksort  unmittelibar  ibenachbairten  'Orten 
19,2%,  in  'Groß-tBerllin,  mi.t  Ausnahme  der  oben  genannten 
Orte,  49,2  % ; auf  die  übrigen,  m'Cist  ländffi’chen'  Orte  größerer 
Ent.fernung  en'tfieten  9,6  % >(302  von  3179)  aller  gezählten 
Personen.  'Am  Werk'sort  selbst  wohnten'  nur  705  Personen. 

Die  Frauen  wohnten  in  geringerer  ZahPi  (17,5%)  am 
Werkisont  selbst  als  die  Männer  (26,1  %).  Dagegen'  kamen 
auf  die  entfem'ler  liiegenden  Wohnorte  erihebllic,h  mehr  Frauen 
als  Männer  i(12,4  ; 8,2%).  'E'bemso  woh-nten  von.  den  ver- 
hd,rateten  Männern  verhälltnismäßig  mehr  am  Ort  idles  Werks 
oder  dessen  näühsti°r  Nachbarsidiiaft  (46,5  % ) als.  Frauen 
(38,2  % ),  während'  auch  eine  größere  Zahl  der  verheirateten 
Frauen  (11,8  : 7,0%)  ©ine  weitere  Entfernung  zum  Arbeits- 
platz zuruckzulegen  hatten.  Die  glüeiohen  Venhältmisse  gelten 
für  dte  U'ntverheirateten  Männer  und  Frauen. 


D i e n s t a 1 1'  e r i'  m Werk. 
( Zahle ntafe In  9 undi  10.) 


1,  Männer. 

1 . Gesa.mtübersicht. 


tion  der  Ind'Ustrie,  .in  Die  SohwerarbeLterlrage.  Heft  26/27  der  vom 
Kiriegsernähnuingsaml  herausgegebenen  Beiträge  zur  Kriegswirtschaft. 

(Berlin  l^n.) 
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Die  ridhitige  'Beufteilung  der  Uebeirstiobt  12  er for dient  m- 
näohist  leiine  .Festsitelliu-ng,  linwiewei't  sich  der  Beisttanid  idier  ein- 
zelne nArbeitergruppeni  seilt  Kiniiegsbegiinni  immerhialb  idtes  Werks 
verschoben  ihiat.  'Deno  eiine  'wesemtllidhie  Viermehinung  oder 
Vermiimderung  der  Gesamtzaihl  moiß  seiibstverstäTiidiliich.  dias 
ziffemmäßiige  Vierhälltiniits  dteir  eimzelnen  iDienistatersküia'Ssen 
imtereimander  ibeeiinf‘kissen',  wenägstems  insoweit,  aiHS'  z.  B.  bei 
einer  Vergrößerung  des  Bestandes  nach,  KriegsbeginU'  der 
Anteil  idieir  Fniedensjailirgänge  kleiner  erscheinen  wiirdi. 


Es  beitrug  die  Gesamtziahil!  der  beschäftigten 


gelernten 

Männer 

angelern-ten 

Männer 

ungelernten 

Männer 

am  1.  7.  14 

937 

3367 

970 

am  1.  7.  17 

1477 

3021 

1996 

oder 

T-  540 

— 366 

+ 1026 

= y 

/o 

+ 58,0 

— 11,0 

+ 106,0 

Demnach  hat  der  Gesamtbesitand  aliler  iiin  Werk  beischäf- 
tigten  Männer  vom  1.  Juli  1914  bis  zum  i.  Juli  1917  beii  den 
gefflernteri!  um  58,0%,  bei  den  Ungelernten  um  106%  zuge- 
n?>mmen,  während^  er  sich  bei  den  Angelernten  um  1 1 % ver- 
mindert hat.  Es  mag  ihier  bemCTkt  werdeni,  daß  dieser  Rück- 
gang iiiin  der  iGesamtzahili  der  angelernten  Männer  trotz  des  er- 
heblichen Ansiteigens  der  G^esamtbelegschiaft  auf  den  Ersatz 
von  Männern  diuroh  Frauen  ziinückzufühireri'  ist,  wähirend  die 
Zunahme  von  ungelernten  auf  dem  mit  dier  Ausdehnung  des 
Werks  •verbundenen  Mehrbediarf  von  Trans, portarbeitern  be- 
■niiiht,  die  sidii  nicht  d'arch  Frauen  ersetzen  ließen.  Setzt  man 
den  Arbeiterbestandi  der  d'nzdhen  Gruppen  vom  1.  Juli  1914 
unmittelbar  ins  Verhölltniis  zu  diem  Bestand  am  1.  Juli  1917, 
so  ergi'bt  sich,,  daß  der  Bestand 
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der  geliermten  Männer  sich  verhielt  wie  937  ; 1477  = 64% 
der  angelerniten  Männer  sich  venhlielt  wie  3387  : 3021  = 110% 
der  lungelernten  Männer  'sichi  verhielt  wie  970  ; 1996  = 49  % 

wähirend  nach  der  obenstehenden  Uebersicht  12  tatsächlich 
der  Anteil'  der  bereits  vor  Kriegsausbruch'  ,Bingetreteneii 
(Gruppe  A)  am  Gesamitbestand^  vom  15.  August  1918  war 

für  gelernte  35,0  % 
für  angelernte  41,0% 
für  iiingelernte  25,6% 

Oder  mit  anderen'  Worten,  der  Wechsel!  des  Airbeiter- 
bestandes iist  am  stärksten  gewesen  -bei  den'  AngeHiern'ten 
(trotz  Vermiinderung  des  Gesamtbestamdes  sind,  nur  41,3% 
noch  vorhanden  gewesen,  während  58,7  % neu  eingetreten 
sind),  na'Chdem  folgen  diie  Gelernten,  von  ‘denen  statt  64  % 
nur  35%  ( — 29%),  wähirend  von  den  Ungeleru'ten  25,6% 
von  49  % ,( — 23,4  % ) noclrgezähilt  wiurden. 

Die  Zahlen  dier  Uebersicht  12  sinid,  aliso  umter  dem  Ge- 
sichit'Spunkt  des  Arbeiter wechisells  etwas,  anders  zu  werten,  als 
es  auf  den  ersten  Bldok  scheinen  mag.  Die  genaue  Naoh- 
pirüfutiis  ergi,bt,  wie  erwiesen,  gerade  das  gegentieiiliige  Bid. 
Eine  Erklärung  für  diese  Ersdieiiming  läßt  sidii,  wenn  auch 
nicht  'Zahle nmäßiig  beweisbar,  so  dochi  mit  'Söhr  großer  Wahr- 
scheinliidiköit  für  die  Richtigketi  folgendermaßen  geben: 

'Der  itheore tische  Fehlibetnag  beträgt  bei  Ungelernten 
23  % , bei  'Gdlenniten  29  % . Er  erklärt  sich,  im  , wesentlichen 
aus  dten  miitärischen  Binziehiungen,  die  bei  den.  Ungelernten 
ihre  Grenze  in  ,den  stark  besetzten  älteren  Jahrgängen  — fast 
alle  jüngeren  Arbeiter  dieser  'Gruppe  sindi  versohiwunden 
('Siehe  oben)  — bei  d'en  Gelernten-  lim  «der  Zurückstieluing  vom 
Heeresdienst  gefunden  hat.  ,Da  idiie  Gelernten  an  und  für  sich 
im  Durchschnitt  jünger  sind  ('Siehe  oben),  mögen  die  Ein- 
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zsiehungen  vor  Eiwasitzen  der  Zoiirückatellk'ngen  zu  Begmni  des 
K'i'kges  größer  gewiesen  'seiie.  Immerihiiin  'Siinidi  auah'  jetzit  noch', 
eben  infolge  'der  Befreiiung  vom'  Waffe ndiienst,  diie  jüngeren 
Jahrgänge  stärker  vertreten.  (Ein  Teil  der  lUngellemten  wind 
au'Ch  zu  den  Angelernten  übergegangen  secn', 

•Die  Angelernten  aind  ebenfalUls  'Von'  dfent  Einzieibungen 
stärker  .betroffen  worden;  wienn  auch;  wiiie  die  Altersziiiffern 
(siehe  oben)  iau.swiei;sen;  ihier  enn  gewiisser  Teil  diuroh  'Rekla- 
mationen fes'tgiehaliten  wiurdte  (besonders  Speziiiallisten,  Kon^ 
trollleure,  Vorairbeiiter).  Nicht  zuletzit  zeigt  sioh:  lim  der  Zaihilen- 
verschiebung  sohon  hier  diie  größere  Bewegl'richke't  ibesonders 
der  jüngeren  Angeliernten,  von  'd^er  noch  zu  spredien  sein  wird. 

2.  Wenn  dieser  Ex'kur's  zwecks  objektiver  Klarillegung  der 
Saehiage  nötig  war,  um  'bei  der  Betrachtiung  des  Diienstialters 
keine  fallschen  Vorstellungen  von  dier  „Beständligkeit“  'der  ein- 
zelnen Arbeitergru'ppen  zu  erwecken,  so  blleibeni  für  'die  Be- 
uirteillung  der  allgemeinen  und  ider  Kriegs- Vierbältnisise  die 
Zahlten  der  lUebersichit,  <so  wiie  isie  sind'i,  idooh  bestehen.  Aus 
iihinen  folgt  zunächst,  daß  das  Werk  nu'chi  direijähniger  Kriegs- 
dlauer  im  DurchsChniitt  noch  mehr  als  % (.34,1  % 'der  männ- 
lichen Geaa'mtbeleg.schaft  aus  dem  Friedten  erhalten  und 
damiit  sich  einen  Stamm  eingearbeiteter  und'  mit  den  Betriebs- 
verhältniissen  vertrauter  Arbeiter  höheren  DienstoJiters  hat 
■siahem  können,  die  idias  Rückgrat  der  Arbeiterscha’ft  bidetenL 
Von  den  für  die  Werksproduktion  besonders  wi'Chtigen  Ange- 
temten  wiairen  noah  41,3  % , von  den  'Gsternten  noch  35  % 
vorhanden,  wähirenid  von  den  iei'cht  ersetzbaren  'Ungelernten 
nu  r % (25,6  % ) vom  Friede  ns  sta  m'm  idu'rohgehalten  wiurde. 

Für  'die  gruindisätzliche  Beurteilung  der  Beschäftigungs- 
dauer tin  'der  'Induistrie  ist  die  Feststellung  von  Wichtiigkeit, 
daß  trotz  der  im  'Rechnung  zu  iStieienden  Einziehungen  mehr 
als  20  % ider  'Gesamitbeleg'sahaft  des  Krieg'sstandes  und  mehr 
als  59%  (355  von  602)  der  Am  Frieden  bereits  beschäftigt 
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gewesenen  Männer  oi'n  Dienstaltcr  von  m>ehir  als  10  Jahren 
hatten.  Von  den  'Gelernt en  hatten  beimhe  20  % , von>  den 
Angelernten  beinahe  28%,  von  den  Ungelemten  18%  ein. 
Oenstalter  von  melir  al'is  10  Jahren.  In  'dem  größeren'  Teil 
dteir  Ange'temten  'sdieinit  e'iu'  Wiiderspruch  zu  frühereen  Aus- 
fühirungen  zu  liegen.  Dieser  list  aber  'tatsächlich  nur  schein- 
bar, insofern,  als  idie  .Angelernten,  wenn'  iste'  eine  gewisse  Zeit 
iim  Betriebe  'tätig  isrind',  'Sich  ‘oft  zu  Si^ezia listen  ausbilden  und 

infolgedessen  iseßhaft  werden. 

Die  stiaikie  Besetzung  der  üienstalitierskillasisen  1916  und 
Anfang  1917  siindauf  eine  in  dieser  Zeit  vorgenommenc  Ver- 
girößerurig  der  'Gesamtbelegschaft  'ju folge  Binridntung  neuer 
Betriebe  zu^rückzuführen'. 

3.  iDie  Zahl  'der  Verheirateten  zu  den  Unverheirateten  in 
der  vor  iKriiegS'begin'n.  leingetretenen  Gruppe  A (Uebersöcht  12) 
verhallt  sich  wie  96  : 4,  in  'der  Gruppe  H (wälire'nd  des  Krieges 
eingetreteen)  wie  74  : 26,  als  Folge  'des  geringen  Duroh- 
sdimlttsialters  '(siehe  'oben). 

4.  Vergld'dit  'man  den  Anteil  'der  verschiedenen  Geburts- 
orte i'n  'den  einzeiinen  Dien'stalitersklassen,  .so  zeigt  sich  für  d'ie 
im  iKniege  Eingetretenen  eins  Abna.hime  'der  auf  diem  Lande 
geborenen  um  11  % (von  46  auf  35%),  während'  in  Berlim 
3 % (mehr,  in  Groß-,  Kleine  und  M'ittelistädten  8 % mehir  ge- 
boren wren'.  (Ueber  'die  Abwanderung  der  vor  Kriegsaus- 
bruch 'auf  dem'  'Lande  ia  n .säßiig  gewe'senen  Arbeiiter  § 12.) 

II.  Fir  auen. 

5.  G e 8 a 'm  't  ü ib  e *r  s li  c ih  't. 


Uebersiöht  13. 

Die  widbliohe  Gesamtbelegschaft  betrug  am  1.  Juli  1914 
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ruTüd  lWO  'Köpfe,  am  1.  JiuIbi  1917  10  600,  so  daß  tiheoretnisch 
Tioohi  zirka  9,5%  der  Friede riszif fern  voiiliainderr  gewesen 
seip  könnten«,  wälirenjd  in  WiirkMchkei.t  nnr  2,2  % am  Tage 
der  Zäih'üung  'dem  Friede ns'bestand  angehörten';  von;  den«  Un'- 
gelfermten  lauoh  hiier  etwas  mehir  '(2,7  % ) als  von«  dten  Ange- 
temiten  (1,4%). 

Oe  Airibditeninnen'  «siinid  also  pnakitiisoli  in  Ihirer  Gesa'mttheiiit 
ersit  vväihirend  des  Krieges  eimgesitell't  wondien.  Die  älltieiren 
Oensitaillterskliaissen  sind  fast  un'besetzt,  die  Fran  versiohwindieit 
viel  früher  aas  der  Indiustrie  .alls  'der  Mann. 

'Diie.  'Sftäirkere  iBesetzung  der  Oenstaliterskilasseni  1916  von 
Jannar  hiis  März  1917,  Jani,  and  Jailii  1917,  erklärt  sichi  aas 
Betmiebsvergrößetrungen.  Dagegen  'deutet  die  im  Verhälltnis 
zu  'dten  Männern'  mehirfach  größere  'Beseit'zang  der  beiderr 
jüngsten  Oenslalterskiasisen'  {iBintriitit  1.— 8.  August'  17  and 
9. — 15.  August  17): 

Frauen  angelernte  8,1  % — 8,5  % 

U'ngeliernte  7,2%  — 5,7% 

Männer  angelernte  3,2%  — 2,3%  O-'uppe  ge- 
angelemte  2,6%  — 1,0%  zählliten, 

auf  diie  größere  Fiuktua'tion  der  weriibli'ohen'  I3elegsdia'ft. 

EiiTi*  Vergleiehi  der  An'teiile  der  Vcrniheiiraiteten'  und  der  ver- 
sohiedenen  Gebunteorte  ist  miangelis  'genügend'  großer  naitür- 
fcher  Zah'len  nidTt  möglich,  dagegen  zeigt  die  'Gegenüber- 
ste!ilu;ng  der  Gesam.tzahil:  der  i,  m K r i'  e g e e ii  n^g  e t r e - 
tenen  Männer  und  Frauen  folgen'des  Bilid': 

Von  100  Gezähhen  waren  nach  UebersidTt  12  up'd  13* 

geboreni  in 

Klein-u.M)iittelstädtten,Großstäditen,  'Berlin  u.  Umgegend‘,  Land 
Fraiueni  25  . 3 24  48 

Männtcr  38  ' 4 20  38 

1.  Hier  sind  im  Gegensatz  zu  Uebersicht  3 S.  17  nur  im  Kriege 
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Dc'r  Anteiili  der  Frauen  lländili'cher  Abs'tammung  war  also 
eriiebliidb  größer,  'deir  «aus  ßerlii'n  und  Umgegend'  stiammendcii 
ebenfa'lills  etwas  größer,  dagegen  «der  aus  'Klein-  umd  Mititel- 
«städlten  erthehMdii  k feiner.  .Das  Hervort.'ne.ten  'der  auf  dem 
Lande,  io  KJlain!-  unid  MiitteHistädten  Geborenen  erklärt  sich  aus 
dem  Einr'üoken  'der  «vorher  wesentllioh  häusiohen  Berufen  an«- 
gehörendfen  Frauen,  «die  einen  besonders  wiertvöllen.  Teiili  der 
weiMidhen  Arbeiiterschaft  'dairstellen  (§§  9 undi  12).  In’  Berlin 
und  'Umgegend  waren  ihauptsädlTilich  «die  jüngeren  Airbeiits- 
kräfte  geboren. 


D ii e beruf  l'i  che.  A b «s  t a m «m u ng  der  K r i e g s - 

a «r  b e li  t e 'r. 

( Zahle  ntafeltn«  11 — 19.) 

1 

• 

'Kner  der  wichtig'Sten  kriegswiirtischiaftliohen  Vorgänge 
war  das  Zuströmen  'einer  genügend  großen  Anzahl’  von 
Airbei'tskräften  in  die  ‘Kniegsinidustrie.  Der  Arbeiterbedarf 
wurde  tei'lis  ohne  verualtungsmäßiges  Einigreifen'  «dadurch,  ge- 
deckt, daß  in  das  'duirch  die  Einziehungen  und'  'den  großen 
Bedarf  eöinitTetenide  Vacuum  Arbeiter  aus  anderen,  nicht  iindu- 
strießien  Erwerbszweigen  'in  die  Kri'egsindustrie  abströrriten, 
daß  unter  idem  'Druck  «der  'Kriegs verhäKtniisse  'sichi  früher  nicht 

eingestdlte  Personen  gezählt  und  nur  der  Berliner  Bezirk  berück- 
siohitigit,  während;  dort  sämtliche  Arbeiter,  aiuoh  dde  im  Frieden  einge- 
tnetenen,  berücfcsdichtiigt  waren,  und'  Berlin  und  Brandenburg  zusammen- 
genonunen  wunden. 


er'U’erbstätige  Personen  ändnsfüridiler  Tätiigkejit  zuwianidten, 
diaß  aiu.s  denijemigen  linidiUiS'tirielten  Erwerbs^weiigen,  die  diurdi 
den  Kniieg  besonders  rin  Miiitleidensdraft  gezogen!  woiirden, 
Aiibeiiiter  rin  drie  Zentnalpunkte  der  Kniiegsrimduistrie  abwan- 
derten.  iBrst  wo  laiuf  idiiese  Weise  der  Bedlairf  lan  Arbeits^ 
kiräfiten  nrioht  .befniodrigt  werden  konnte,  wnrde  anf  dem  Wege 
des  ZiUiweiisuingsve,rf!aihrens  (Hiirifedrienst,  Zuirückstellliungeni,  Ab- 
kommiandienungen)  naohgeholfen.  Es  kommt  nnni  idiarauf  an, 
festziasitefllten,  .in  welidiem  Umtange  diese  Vo-rgänge  drie  beiruf- 
iliahe  Sdhriiohitiung  dbr  Bevöllkerung  rim.  alrigemistinem  .und  der 
Anberiitersciha.ft  rim'  besonderen  verändert  -hoiben.  Nriohti  nuir, 
UTeil  doiirüh  die  benutltiiche  und  örtliiehe  Umschriehtung  der  Be- 
völkerung unser  'sozriiates  und  Wriirtsohaftstebem  auoh  naah-  dem 
Kriege  auf  Üiange  Zeit  naehteltig  beeinfllußt  werden  wirdi,  son^- 
dem  vor  alitem,  weil'  auf  idiiesem  Wege  aueli  eiu'  Einblick  in 
drie  Venhältniiisse  erwartet  werden!  darf,  idenen  wiir  bei 
Firiedtenssdhiliuß  voraussiichtlrich  auf  dem  Arberitsmarkt  gegen- 
übersiteben  wenden'. 

1.  Zalilentafe'l  1 1 gibt  zunädist  eine' Ueber srioht',  rin  wdicber 
Weise  die  w'ähirend  des  Krieges  eingestelliten  Arberiiter  und 
Arbeiiterrinnen  vor  Kriegsausbrudh  auf  diie  wiichtigsten  Er- 
werbszwerige  verteilt  waren  'bezw.  rimwÄewterit  siie  vor  Krriegs- 
ausbru'cb  übeinhaupt  .nrioht  erwerbsitätrig  gewesen  sindL  Das 
Gesamtergebnris  .ist  folgendes : 

Zum  Vergleridi  folgen  idie  enfspredienideni  Zailulen  für  die 
bereits  vor  Krri'egsbegii  nn  rim  Werk  besObäftigt  ge- 
wogne ni  M änner : 

Von  den  rim  Krriege  eingetretene ni  Männern'  waren  vor 
Kriegsauisbnu'üh  nur  1,2%  nridit  erwerbstätig,  diagegen  7% 
selbständig.  40,7  % gehörten  anderem  Eruerbszwerigen'  oder 
jedentalltlls  einer  anderen  Imdiustirriegruppe  an  (1,5  % Eand'wrifpt- 
sdiaft,  1,2  % häusliicihe  Berufe)  und 'nur  die  HäMte  (51  % ) war 
bereits  in  djer  g'leichen  oder  dner  verwandten  Induistrie- 
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gruppe  tätig.  17%  stellten  allein  Handeli,  Handwerk  und 
Verkehirs.'ue.sen.  Drio  Hälfe  der  männriridien  Anberitierschafj 
bat  allso  un'ter  ideim  Einfluß  des  Krriieges  erine  'berufliche  Be- 
^\egung  'diurchgemaoht.  Geling  rist,  rim  Gegeirsatz  zu  den 
weribliohen  Arbeiterin'nen,  die  Zahl  der  vor  dem  'Kriege  über- 
ihaupt  ni'cht  erweribstätiig  gewesenem 

Drie  Bienufsversidiiie'buingeri  werden'  nodi  deutiliidier,  wenn 
drie  entspreche  irden  Zaui'len  für  drie.  berd'ts  rim  Errieden  im  W'enk 
besdiäftigt  gewesenen  Arbeiter  gegenübergestellt  werden. 
Von  idiietsen'  wiaren  vor  Eintri.tt  rin.  das  Werk  sdion  68  % in  'der 
glbi'ühen  In'd'us'trie  'tätig  gewiesen,  n'ur  25,5  % wareir  vo.r.her 
in  Handeli,  Han'diwerk,  Verkehrswesen  und!  an'deren  Indu'strie- 
zwdgen  besohiäftigt,  nicht  .besohäftrigt  war  üterhaupt  niemand', 
sieibstständiig  n'ur  2,8  % . iChanakteiiistrisch.  .ist  der  größere 
Ajnterik  'dien  dtte  Landwirtsühiaft  mit  2,1  % stdilte.  .Die  Ab- 
wianderiung  aus  .liandwintsohiattlriohen.  :Ber.ufen'.hat  während  des 
Krieges  enhieblicb  nachgelassen^  während  'drie  'Gesa'mtzu.wan- 
dienung  vo'm  Eanide  (also  auoh'  ider  nrioht'  rin'  der  .Landwrirtsahaft 
tätigen')  augensoheinliiah’  größer  wiar,  als  rim  Frieden'  (§  11)'. 
Von  'dien  vor  Kriegsau'sbruchi  siel'bständrig  gewesenen  87  Män- 
nern waren  29  rim  Hanidel.  riim  Hianidwerk  58  tätrig  gewesen', 
wähireiidi  von  ihnen  der  Landiwrirtsohaft  oideir  lndius.trrie,  sowie 
dem  Verkehirsgewerbe  'übenh'aupt  niemand  angehörte.  Drie 
8 sisillbständrig  gewesenen  Frauen  hatten  ebenffalls  ein  Handels- 
g6schäft  betrie'ben. 

Aus  diese n Zahlen  s.prich't'  idie  'Not  dies  kleinen  Mriitte.!- 
standes  im  Kriege.  Ob  es  ihm  jemals  gelingen  wriü'd,  srioh 
sei'nfö  frühereExiiiS'te'nz  wieder  zu  sohaffeni,  isoheint.  sehr  zwei'fel- 
haft.  In  wel'ohiem  Umfange  .hier  Personenikrerise  rin  diie  Ar- 
'beritermiassen  versiunken  srinid'.  wiird  klar,  'wenn  man  überlegt, 
daß  vo'n  'dem  a'm  Tage  der  Zählung  beS'Cihäftigten;  wähnend'  des 
Krieges  eiingetretenen  4640  Männern  nach  obigen  Ermrittilun- 
gen  undi  in  diiesiem  Werk  lalllierin'  ziirka  7 % , d'.  hi.  etwas  melir 
als  300  vor  KriegS'au'S'bruoh  selbsitänidrige  Personen  giewiesen 
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^ki'  wcfideo,  daru'nter  mdiir  als  200  Sie/Ubsitänido’g  gewieseTie. 
ri<anidiw0rkar  un'd  miehr  aJs  100  HanidieHsgewerbeitreihieinide. 

V)iel  liinteniaiiver  'S!n;di  die  berufMchen  Wiaiiideriuingen*  ibei  den 
iramen  zu  beobaabten'.  26,7%  von  ihnerr  waren  vor  Kriiegs- 
ifU'Sbnuüh  'üiberbü'upt  uicbit  erwieirhstätiig.  Das  ist  vor  altem 
^ene  große  Schar  von  Kriegiarfrianen,  idiie  erst  wäbrendl  des 
<riieges  eiime  iBesdiäftiguing  gesucht  hiabeni.  Den  bd  weitem 
ifrößten  Teiil  dier  benufichi  Zugewauderteri  unter  den:  Frauen 
I keilten  aber  die  ihäuisiliichen  Berufe  mit  40,5  % <561  von  1390). 

' n besonders  großer  Zaihli  simdi  neben  dten  iu'  eter  nahen  Groß- 
-kadit  tesohäftlgt  gewesenen  auch  die  Dienstboten  vom  Lande 
'ind  aus  anderen  Gebieten  (§  12)  dem  Anreiz  eines  lockend' 
hohen!  iVerdienstes  unid'  größerer  'peirsönliiciher  Freiheit  gefolgt. 

! Das  Korrelat  zu'  der  während!  des  Kiieges  oft  ‘beklagten  fDiienst- 
> K)tennot ! In  ider  gleidien  I ndustrie  waren'  nur  18,7  % , iu'  der 
uandwintschaft  1,3  %,  in  anderen  Industniiezweigen,  im  Han- 
ilel  ^und  Verkidinswesen  insgesamt  12,5%  beschäftigt,  nur 
!),6%  seiibständig. 

Ebenso  wiic  ziigegieben  werderi'  muß,  daß  die  iui  häus- 
1 iahen  Beruifen  tätig  gedvesenen  Fauen  sich  in  der  Kri'egs- 
itidusitrie  am  ibesten  bewährt  haben,  kanni  auf  der  anderen 
•Iteite  niüdit  vei'kannt  wenden,  daß  das  in  iihnen:  sicherliohi  das 
i.rößte  iRroblem  für  idtie  Demobilisiierung  des  weibli'ohen  Ar- 
1 eiterh'eeres  liegt.  Man  wird,  unter  Berücksicintigung  dies  über 
< en  Anteil  'dter  verheirateten  Arbeiiterinnen  an  der  indiu- 
Jtirielilen  Arbeaterschaft  in  nwimalien  Zeiten  gesagten,  olhne 
\/eiteres  annehmen  können,  daß  ein  großer  Tei  der  nidnt 
K rwerbstätiig  gewesenen  Frauen  uachi  Rückkehr  der  Bhe- 
I länner  aus  der  Indiustrie  verschwinden  wirdl  Ebenso  dürfte 
rhne  Schwiierigkeciten  eine  Rückbildung  der  anderen  Berufs- 
\ erschiiebungen  entweder  von  selbst  einitreten  oder  herbeizu- 
f ihren  sein'.  (Dagegen  kann  es  als  ziemli'Ch  sicher  gelten,  .daß 
eie  'den  häuslichen  Berufen  entstanunenden  Arbeiteirinnen 
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wenig  Neigung  zeigen  werden,  ihrer  alten  .Beschäftigung 
wieder  nachzugehen'. 

'Dazu  kommt,  .daß  die  erscbwer'ten  Lebenisveinhältnisse 
auf  längere  Zeit  nach  dem  Kriege,  bestimmt  a.ber  n.ocib  zur 
^ Zeit  des  Fniediensschillusses,  ei'nem  großen  Teil  von  Haushal- 

tungen das  Halten'  v^on  Dien.stboten  versagen'  werden.  Nimmt 
man  also  selbst  an,  daß  unter  den  vor  Kriegsbeginn  nicht 
erwerbstätig  .gewesenen  .Firauen  diei*  au.ch'  in  no.rmalen  Zeiten 
vorhanden  gewesene  'reigelmäßige  Zuwachs  von  jüngeren 
Arbeitskräften  enthalten'  ist  — obwohl  waihrsdieinlich  auch 
viele  von  'diesen  in.  Friede nszeiten  sich  häusli.chen  Berufen 
zugewandt  hätten'  — 'So  bleibeni  doch,  .unter  ßierücksichtigung 
sämtliiicher  Berufswechsel  mit  ein'iger  Sicherihieit  ungefälir 
40  % 'der  jetzt  in  ider  K-riegsindustrie  tätigen'  Frauen'  übrig,  die 
dem  iu'du'stnielilen'  Arbeiitsmark't  nacli  Kriegsende  zur  Last 
falten  wenden.  Undi  das  ist  eins  recht  a’nsehnliiche  Zahl,  Für 
das  zu  Grunde  ge'Iegte  Werk  am  1.  4.  1918  alltein  annähernd 
6000  'Personen,  beinahe  genau  so  viel  wie  .d'er  gesiamte 
Anbei  terbsstandi  ides  Werks  vor  Kriiegsausbruch; 

Vergteldhiszahileni  für  den-  Finieden  lassen  sich  infolge  zu 
geriugen  Materials  ni.oht  beibringen. 

2.  iDiie  oben'  aus  der  Ab  Wanderung  a'us  andbren  Indu- 
strien, aus  Handiwerk,  Handle!'  uu'di  Ven'kehrsgewerbs  gewon.- 
^ nenem  Aufsch!iii.sse  liassen  sich  n-och.  verdeutlichen,  wenn  die 
Zahlten  in  sieb  betrachtet  uierden.  Erst  dann'  tritt  wohl  .In 
die  Er.schei'nuing,  in  wellch'  großem  Maße  'diie:  in  der  Entwick- 
lung der  'Kriegswirtschaft  begiründete  Binsühränkung  und 
Stiteguing  mancher  Gewerbe-  und'  Industriezweige  vor  sich 
gegangen!  ist, 

iUebersich't  16. 

'M  ä n n e r. 

Aus  derselben  Industrie  sitammen  laut  Ueber sicht  14^ 
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610  rvon  862  i'H  der  'Indaisitiriie  überi'ha.up't  voir  ‘Kriiegsibegänni  be- 
sdhäftGgt  gev^esenerr  'Mätiinern  = 71  %,  aus  fremde  n Indu- 
Sitnieri  isimd!  also  252  = 29  % zugouandiTirt'.  Nimmt  man 
HaTidiwenk,  Handd!,  VeirkehTSgeweTbe  unid  fremdle  ladiustrie 
zuisamimen  (Uetaeinsiiohit  16),  so  ergibt  >siidr  eine  Zuwiamdierning 
von  457  zu  1067  = 43%  gegen  142  zu  525  = 27%  bei  den 
im  Frieden  EingetreteneiT  {lUebersiiicbt  15).  Die  ZU'Wande- 
nungen  waren  laliso  im  iKriege  beinahe  doi^pelt  so  groß,  wiie;  in 
Finiedensizeiten.  Dabei'  iist  auffä'Hig,  diaß  die'  Ziuwanidenung  in 
den  älteren  Jaiirgängen,  z.  T.  mehr  lalls  dopj^eilt  so  groß  iwar, 
wie  iim  den  jüngerem,  iln  deii'  Alitersklassen  <A,  O,  ( und'  D 
(lUetersiiaht  1 6)  sind  40,  56,0,  47,5  und  40,0  % Zugewandertie, 
von  dien  25 — 30jährigen  (Klasse  E)  nur  26%,  während  von 
den  jüngsten  Jaiirgängen  lOKÜasse  F und'  G jünger  als 
25  Jahre  — )'  etwas  meihr  alis  35,0  bezw.  32,0  = zugiekomimeii 
•sind. . Oie  GegenüberSitellliung  der  Zahlen  ergibt  ein.e  deutlieihc 
Kurve,  deren  Tiefpunkt  bei'  der  Klasse  E liegt  und  die  dann 
naoh  ibeidien  Seiten  — naoh  den  älteren  Klassen  zu  stärker 
als  niaoh  den  j'üngieren  — ansiteigt.  Die  größeiren  Ver- 
'S>dhiebung£n  unter  den  ä'lteren  Jahrgängen  könneni  einmal  au!S 
di?r  Tatsache  berrühren,  daß  älitene  Arbeiter  erfahiungsgemäß 
Jeiohtier  von  Konjunkturschwankungen  betroffen  werden,  als 
jüngere.  Sodann  dlarf  aber  nicht  vergessen  werden,  daß  jün- 
gere mi'litärpflichitige  'Personen,  welche  nicht  in'  der  Kriiegs- 
indiustrie  beschäftigit  waren,  zumeist  oingezogen'  wurden  und 
ihnen  daher  der  lUeibergang  in  tetztere  U'iicht  mehr  möglidi 
war.  So  würden  sich  auch  die  niedrigen  Anteilziffern  der 
Aflterskllasse  E mühelos  erklären,  ebenso  wie  'die  höheren  oder 
jüngeren  Jahrgänge,  die  lentweider  'bei  Kriegsiausbruch  oder  bei 
ihrem  Eintriitt  noch  ndht  miitärpflichtig  ’Oder  noch  niiioht 
dienstfähig  waren. 

F na  a e n^ 

Von  den  Frauen  waren  nur  260  = 66  % , in  der  gleichen 
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oder  'verwandtteh  Indiustinie  beschäftigt  von^  392  überhaupt  vor 
Kriegsbegiinn  induiS'tniell  tätig  gewnesenen  (lUebersicht  14).  Die 
Zuwandbrung  ist  also  etwas  größer  als  beii  Männbm  (Textil- 
industrie!), Nach  iUebersicht  16  (unter  Berücksichtigung  der 
im  Handibl  und  Verkehrsgewerbe  tätig  gewesenen)  beträgt  | 

sie  173  : 433  = 40%,  insgesamt  also  3%  weniger  ails  bei  j 

den  Männern.  Die  einizeJineri  Altarskilassen'  '('Uebensicbt  16)  t 

zeigen  eine  ähnliche  Abstufung  wie  bei'  den;  Männern  mit'  dem  \ 

Unterschied',  daß  die  jüngeren  J'ahrgänge  erhiebliioh  stäirker  1 

beteiligt  sind,  als  Folgeersohei'niung  'der  Tatsache,  'daß  'dias  / \ 

r 

Duirchsohni'ttsaillter  'der  erweribstätigen  Frauen  im  ganzen  j 

wesentillich  geringer  list,  lals  .das  der  Männer.  ’ 

Von  'Sä'mtliiohen  ibenehs  vor  Kriegsausbruch  lin  der  In-  ' 

( 

diustnie,  i^m  Handiwerk,  Hanidel  oder  Verkshrsgew'erbe  tätig  | 

gieweseneiT  Männern  und'  'Fnaiuen  entstammten  nur  42%  | 

(630  von  1500)  demgleiohen'Oder  einem  verwandten  Industrie- 
zweig, so  daß  eine  C.esam'tzuwan'dleTung  aus  anderen  Wirt'-  j 

sohaftszweigen  von'  'Ctwa  58%  in  Frage  kommt  (öeber- 
sicht  16). 

Die  nachistiahende  lU'ebersi'Cht  17  ergänzt  diese  Ermiitt-  ! 

hingen  über  die  Alters V;erhälitnii'sse  für  idie  vor  Kriiegsaiusbru'ch 
überhaupt  ini'Cht  in  'der  fndU'Sitrie  'tätig  gewesenen  Arbeiter  Oider 
Airbei'terinnen  mit  dem  gleichen  Brgebniis,  nämOich,  daß  vor  1 

a'lllem  unter  dien  F'rauen  die  j'üngaren  und:  jüngsten  Jahrgänge,  i 

unter  dien  Männern  diie  älteren  und  ältesten  Jiahrgänge  der  | 

indUiStriellien  Beschäftigung  sich  zugewiandt  liaben.  Prinzipiell 
kann  :somit  wiedenholt  feS'tigestellilt  'werdenL,  -daß  dort,  w’o  d:er  i 

Mann  arbeitet,  auch  'der  Krieg  die  Frau  nicht  hat  in  dlie  ; 

Industrie  'drängen  können. 

3.  Die  Beantwortung  der  Frage,  i:n  welbhem  Maße  'der  \ 

F 0 r 't  IS  c h r ii  1 1 dies  Berufswechsels  'der  währe ndi  des  iKriieges 
eingetretenen  Arbeiter  erfolgt  i'st„  d.  h,  insbesondere,  inwiiewalt  i 

der  Uebergang  aus  dem  alten  'Beruf  oder  der  alten  Tätigkeit  I 

V, 

V' 
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:in  die  iBesdhäftiigtuing  zm  Zöiit  dier  Zäihiliung  sahon  vor  dem 
Einitniitit  lin.'  dias  Werk  erfolgte,  versuobt  der  Zahileniaiufbaiu  der 
2aihtenitiafieill  11  diuroh  idiie  Ermiittlluitig  zu  geben,  weldie  Per- 
sonen bereiits  vor  A'Uifnahime  der  Arbeiit  in  der  ziugimndie 
liegenden  Beitiriiebssitätte  ini  der  g'Iejdhen'  oder  verwandten 
Lndiuistrde  bezw.  lin  einer  anderen  Indnistrie  beschäfitiigt  waren. 
Dabei  list  laJIlerdiings  zu  beadnten,  daß  von  den  mögliioherweise 
iwiiisahen  'Kiniegsansbruch  and'  den  iBinitnitt  in  idais  Werk  er- 
dlgten  zaihilreiahen  iBenufsweohisellni  nur  2 erfaßt  werdien, 
lämiliioli  der  vor  Einitniiüt  in  das  Werk  (diie  Besohäftrigangsairt 
■)eii  der  vonbergehenden  Arbeiitsstelllle'.)  and  der  bd  Eimtriiitit  in 
Jas  Werk.  Niicbtsdestoweniiger  läßt  sieb'  tloob  manoberlei 
ans  diesen  Zabilen  erkennen.  Das  Oesaimitergebnii.s  der  Zabilfen- 
tafel  1 1 stellt  'sicb  wiiie  folgt  dar : 

lUebersiebt  18. 

Die  Zabl  der  vor  Kniegisaasbnueb  niicbit  iindnsitdellll  tätig 
leuesenen  Personen,  uelcbe  vor  Eintritt  in!  das  Werk  ers't 
den  'Uimweg  über  einen  ainderen  Wirt'scbaiftszwieig  gemacht 
naben,  «st  sowohl  bei  Männern  wiie  bei  Eraaeni  sehr  gering. 
Die  iiber\\'iiegende  iMehrzahlll  war  entwedier  .vor  Eintritt  iin  das 
^erk  bereits  in  der  gliaiohen  oder  einer  vewiandten  Indnstnie 
iiätig,  oder  — was  wichtig  ist  — anmittelbar  aas  iihren 
T'üllieren  ßienufeni  in  dIas  Werk  übergetrieten.  Die  benuflridie 
Jmschicihtiung  während  des  Kriegiss  ist  also  — wohl  als  Folge 
1er  glbiobimäßigen  Hoohkonijanktur  in:  der  Kriegsindastriie'  — 
iiiemiicth  gradlinig  verillaa.fen.  Daß  dadiurch  zam  Vorteii'  der 
I Betroffenen  and'  'der  Kriegswiritschaft  viele  Rai/bu'ngS'mögicb- 
i weiten  and  Niaobteiille  erspart  bleiiben',  bedarf  kleiner  beson- 
deren Erwähnang. 


4.  ln  der  niaabstehenden  Uebersicht'  19  sind  die  Veribält- 
iiiszahlen  dier  Zahlte ntafel  11  zaisammengestdlflt.  Sie  zer- 
I [federt  diie  den  vorstehenden  Aasf'üihrangen'  zugrnndte 
i [eltegten  ‘Gesamtz-ahien  nadh  .Alters'klliassen:.  Der  arsäobiHchen 
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EinwiirkaTig  des  Alters  aaf  die  Bemfsveirschiebung  ■^wde  oben 
bereiits  ‘ver schiede ntliich  E:rwähnang  getan;  sie  wird  durch 
den  Zahlte naafbau  dieser  Uebersicht  ohne  weiteres  des 
näheren  eriäiatent. 


§ 10. 


Die  berufiiicihc  Entwicklung  des  Arbeiters 

in  Krieg  and  'Frtieden, 

(Za'hlentafdin  12—19.) 

ln  dem  vorhergehenden  Abschnitt  list  dargestelllt  worden, 
in  wialldhem  Umfange  der  Uebergang  Yon  Arbeitskräften'  aa'S 
den  verschiedenen  iWirtschaftszwieigen  In  'den  der  Unter- 
suidhung  zugiruinde  liegenden  Wirtisohaftszwieig  bezw.  In  das 
Werk  erfolgt.  Es  wird  von'  Interesse  sein,  nnnmehr  festzu- 
stelilten,  wie  'Sidh  'die  beruifliohe  Entwi'cklang  der  Arbeiter  'in 
dem  neuen  Tätigkeitsgebiet,  in  dem  sie  Aafnaihme  gefunden 
haben,  voltoiieht,  oder  miit  anderen  Worten:  wie  die  An- 
passung and  Aaslesie  der  Arbeiiterschaft  sich  gestaltet.  Daibei 
wird  von  den  3 OuaJitätsstufen  der  indlustriiellleni  Ainbeiter- 
sohaft:  gelernte,  angieilernt'e  andi  ungelernte,  aaszugehen  sein. 

1.  Von  den  jetzt  i'm  Werk  als  angelernt  beschäftigten 
Männern  waren  nach  (der  Uebersidit  20  vor  iKri:egS'beginn'  noch 
26,6%  in  der  Jndustriie  ails  'handwerksmäßig  gellarnt,  nur 
12,5  % scflion'  als  langelernt,  aber  44,4  % lals  U'ngelernt  tätig. 
Ein  großer  Teil  der  schon  vor  Kriegsausbruch  ii  U'  d u s t r i e 1 1 
Tätigen  hat  'demnach'  einen  beruflichen  Abstieg,  ein  noch  viel 
größerer  jedoch  — bein'ahe  die  Hälfte  — einen:  Aufstieg  durch- 
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jemiaoh't.  Diiiese  Tatsaohe  zdgt  sioh  auch  ^biei  ©iinem  Vergöiaich 
Jier  zur  iZeiit  idiar  Zählluinig  als  'Ungiellernit  ihesohäf  fcigtem  iPersonten. 
Von  iihnen  wiaren  'nur  7,4  % firüih©r  als  gelernt  und  3,3  % als 
ingeliernt,  aber  69  % schon  als  ungelerTit  tätig.  'Die  gelernten 
^irbeiiter  treten  darnach  'Im  allgem'dinen  ln  diie  -Klasse  dicT 
ingeterrden  zurück.  Die  Angelernten  fiinden  als  solche  i-m-mer 
wieder  iBeschäf-tigung,  während  die,  welche  biisher  nicht 
industniell  oder  ü-benhaupt  noch  nicht  tätig  waren,  zunächst 
von  unten  herauf  'als  ungelernt  anfangen-,  D:er  größere  An-teil 
der  früher  Sellbstän-di'gen  unter  den  Angelieinnten  (9,4%  zu 
4,2  % bei  den'  'Ungelern-ten)  Ist  -darauf  ziurückzuführen,  daß 
die.se  Leute  -meist  zuverlässiger  und  auch'  lintelligenter  sind 
und  'daher  -besondlers  als  angelernte  Konitrolteure,  Vora-rbdter 
usw.  Verwenidiung  fi'nden. 

Die  im  -der  Cru-ppe  B der  Ueibers.i-cht  20  gegeibene  Zu- 
samimenstellung  -gllleioher  Anordnung  läßt  er-kennen^  wii^e  die 
oben  geschiildenten  Vierschiiebuugen  .allmählich-  vor  sich  gehen. 
Die  beobachitieten  'Bn-twiicklur.gstendenzen  treten-  hier  ebenftalls 
im  iBrsoheinung.  Wi-r  sehen  wi-ederum,  -daß  dii-e  .Entwicklung 
aus  'den  nicht  lindiustrliellilen  Berufen  über  d::e  Klasse  der  Unge- 
lernten .zu  -den  Auigelernten  fühirt.  Der  AnteiH-  -der  -UngeHarnten 
unter  -den  nunmehr  1-m  Wenk  angeleirn-t  :beschäftlgten  Männern 
ist  von  44,4  -auf  53,0%  gesitiegeni,  d'-er  der  nicht  industiniell 
beschäftigt  gewesenen  von  16,5  auf  11,5%  gesunkeni,  wäh^ 
rend!  'die  gelernten,  von  26,6  auf  18,7  % gesunken,  -die  ange- 
ternitenmur  von  12,5  auf  16,8%  gesttiegen- sind.  Die  Zahle n- 
verschiebung  -unter  den  .als  ungelernt  Beschäftigten  -deu-tet  auf 
einen  Zuwachs  aus  den  früher  nicht  indiustiriielll  Tätigen.  Diese 
Ersohdmung  wurde  bereit's  zu  erklären  versucht-. 

iNoch  -deutlicher  wi-rd  die  „Heraufefi-twlcklung“  im  der 
'Klasse  -der  1-m  Werk  angelernt  'beschäftigten  -Frauen,  bei 
dienen  eine  Steigerung  der  Angelernten  vom  4,3  auf  17,9  und 
der  Umgelermteim  von  25,3 -auf  46,6  % dm  -der  -In-dustnie  ein  Rück- 
gang der  niichit  industriell  Beschäftigten  von  70,4  auf  25,5  % 
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geg-enübersteht.  -Um-ter  -den  am  Tage  der  Zählum-g  -als.  ungelernt 
beschäf'tigten  Frauen  war  ebenfalls  bereits  vor  Eimtnitt  ln  das 
Werk  lei-n  starker  Uie-bergang  der  mich-t  limdustriell  Beschäf- 
tiigten  ,in  dde  Kla-sse  der  Ungdl'ernten  vor  sich  gega'ngen-,  wäh- 
rein-di  -siicilii  der  Anteil  -der  -auch  schom-  vor  Eimtirltt  im  'd-as  Werk 
im  der  Indu-st-rle  'angelermt  Tätigen-  bei  den  .Märn-n-erm-  überhaupt 
nlicht  (3,3%)',  bei  -den  -Frauen  nur  unw-es'entlilch  (1,1%  und 
3,7  % ) verändert  hat,  -also  ein-  Abstieg  nich-t  -erfolgt  ist.  Aus 
alledfem  folgt  schließllliGhi  noch-  ’diie  regelmäßig  beob-acht'ete  -Er- 
scheinung, -daß  esikn-mer  einen  gewissen  Teil  er  Arbeiterschaft 

g'iibt,  'der  zu  einer  -welteren-Ent Wicklung  .nicht  fähig  ist. 

\ 

2.  Diese  Soh-Iüsse  werden  bekräft-igt  durdh-  idiiie  Ermltt- 
I-U'ng,  wiie  oft  im  -dem  vers-ciiiiiedemen  (Iruppeii  e.im  -Wechsel  i'n 
dier  'Gruppe  selbst  vor  sich  gegangen  ist,  di  h-.  aiüso,  wie.  oft 
jeder  gezählte  Arbeiter  von  eimer  Gi-ruppe  im-  die  'andere  übor- 
gegangen  Ist.  Dabei  kann  wi-ederum  nur  -d-i-e  'Beschäftigun-gsart 
vor  -Kriegs au'ShrU'Cb,  die  iBk'isühäftii'gungsiart  vor  -Eintritt  in  d'as 
Werk  un-d  -die  ßiescli-äftigungsart  i-in  We-rk  selbst  berück- 
si-chitiigt  werden.  Die  Zahl  -d-er  gezäh’Iiten  Wechsel  stellt  also 
ein-  -Mii-nimum  da-r,  aus  dem  sicli  jedoch'  die  Tendenzen:  mit 
a-llhr  Deutlii-ühkieit  zeigen. 

Die  größ)ene  Zah;!  -der  Weclisel  bei  den  Angelernten, 
Männ-errj  w-le  Frauen,  lerkiärt  sich  aus  -der  bi-s  zum  -Eintri-tt  in 
die  Gruppe  -d-er  Angelern't  enerforderllidi  ge:wes:emeii  Anzahl 
-von  -Wechseln  der  ß-eschäftigiungsart,  die  geringere  bei-  den 
Ungelernten  ,zum  Teilil  -aus  der  bereits  gekiennzelchmeten  Stabi- 
lität, der  geringeren  Beveglii-ahkei.t  -gewisser  -Personen- 
gruppen,  z-u-m  Teil  -d-anauss  diaß  in-  ihnen  noch-  solche  -Personen 
enthialten'  sind',  -die  erst  a-m  Anfang  ihrer  indusitrjieillen  Ent- 
-w^icklung  -stehen.. 

2.  Eim  Vie-rgleiohi  miit  -der  Berufsemtw-iokillung  der  herei;ts 
vor  dtem  K-riege  eingetr-etenen.  A-rbei-ter  führt,  wie  die  folgende 
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Zusammenisteliliumg  bewräst,  zu  dem  g'Ieioheti'  Ergebmiis,  isodaß 

uiiahit  etwa  miir  von  Kiniegisiersdieinaiugen  ©esprodhem'  wie^rdieu 
kauu. 

4.  Von  idem  'Fölgeetnscheiniuingen'  des  'Kriieges  sdheainit  diais 
Scihiiicksia'f  mandier  ©ellermter  Arbeiter  besonidieins  beeimfliußt 
worden  zu  sein.  Von  den'  wähirendi  des  iKinieges  iu'  diasi  Werk 
aufgenommenen  Arteiitiöm,  dÄe  em  Handwerk  erfernt  hiatten, 
wurden  euir  52  % in  iihneim  Oenuif,  48  % außer, btalib  fiihires 
Berufes  hesoliäftigt,  davon'  45,2  % alllferdiiingis  als  langelernite 
unidi  auir  2,8  als  ungelefmte  ('siehe  oben).  Vor  'Kinieg'Sibegiinn 
wairen  nur  24,9  % schon  außerlhafb  ihires  ßerU'fes  tätiig 
gewesen,  so  daß  ,dier  K'niieg  eine  niioht  lunibeträcihitlidhe  Anizahil 
aus  äihmer  Tätiigkeit  ihinausgedirängt  hat.  36,4  % tetten  ihiren 
Beschäfüigangsort  gair  iiiichit,  36,4%  einmal,  15,8%  zweimal 
nndi  1,7%  direimall  geweohiselt. 

5,  Der  E i n f I lu  ß des  L e b e n,  s a 1 1 1*  r s.  a u f id'  e n 

Wechsel  der  iBer u f s-  und  de,r  Be  schäf- 

tiigu  ng  sar  t. 

a)  ßs  biiaiibt  nummeh/r  noch  iestzustelllteni,  ob  und  in 
welchem  'Maße  die  vorgesoho'lderte  Eirsdieinnng  vom-  ßebens- 
,alllter  -der  Betroffenen  bedingt  oder  beeiniflußt  wird..  Zanächst 
läßt  sich  bei  diieser  'Gelegenheit  aas  der  iGnuppierung  ein 
Uiebenblilük  ü'ber  diie  Altierszasa-mmensetzung  der  Arbeiter^ 
Schaft  üiberhaupt  U'nd  im  'einzelnen  gewin'neni  (Ergä'nzang 

§ 1.)  I 

Uebers'chl  23, 

ßiin  •Vergleich  zw'ilsohen  dem  DuTchschnlttsal'ter  der 
angeternten-  iun,d!  ungeilernten  Männer  zeigt  zunäohsit  bei'  letz- 
teren einen  'erhebWehi  iliöheren  Anteil  der  älteren  J'allirgänge. 
1857  und  früher  geboren)  sind  7,2  % -der  Ungelernten-  gegen 
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1,5  % der  Angele rniteni,  1858/69  21  % der  Angelernten,  aber 
40,7  % der  Ungellomten,  während  -auf  die  folgenden  jüngeren 
Jahrgänge  -die  Gelernten'  and'  Angdllemten:  stärker  verteilt 
sind',  al  -diie  Ungelernten.  Hier  liegt  zweifellos  ein  Ausilese- 
proaeß  vor.  Die  älteren  Leute  sind'  nicht  mehr  so  anpassungs- 
fähig U'nd-  -dairum  auch  nicht  mehr  'für  die  -Arbeit'  'dier  ange- 
lernten Berufe  zu  gebrauchen-.  In-  n-ormalten  tFiriedenszeiten, 
die  einen  viel  'schärferen  Ausleseprozeß  gestatten',  -m-uß  ider 
Aiusllescvorgang  noch  deutlicher  lin-  -die  -Brsch'einung  'trieten. 
Ta'tsä'chilliichi  sin'd  bei  id-en  -bereiiitis  im  Frieden  beschäftigt  ge- 
wesenen Arbeitern  in  n-och  -größerer  Ueberzailil  'dii-e  älteren 
Jahrgäng  unter  den  Ungelernten  zu  erkennen,  während  id-iie 
Angelernten  durchweg  -auch  den  jüngeren  Jahrgängen  angie- 
hören  und  die  -Gelernten  -si-ch  vorzugsweise  -auf  die  jüngeren 
Jaihirgänge  und  über  diese  fast  igleichimäßig  vartei-Iem  Die 
,#aijorsecke“  des  Arbeiiters  wird  im-  Aufbau  dieser  Zahlen 
ohne  weiteres  isich'tbar.  Sie  -beweisen,  -a-ber  auch,  ,die  'Un- 
ri-ohtigkeilt  der  von  manchen  Saiten  aufgesteilten  Behauptung, 
daß  ,der  Arbeiter  vou'  ,einism  gewi-ssen»  Alter  -ab  überhaupt 
aus  ider  Iniduistirie  'ausscheidet.  Dieses  itrifft  milcht  zu.  Wen-ig- 
stens  lim  der  G'roßinduistrie  nicht.  Der  Airbeite-r  wird-  zwar 
von  einer  gaiwissen  Altensgenze  ab  zurückgiesclioben,  a-ber 
niidhit  entla-sserf.  Die  Erklärung  füir  das  völlige  Fehlten  der 
Jahirgängte  1888  ff.  unter  -den  'bereits  vor  Kriiegsausbruch 
-beschäftigten  Ungelernten  lunid  'die  .schwächte  Bess'tzung  idieser 
AstersikllaiS'Sa  'unter  den  Angelernte  n ,dtes  Friede  ns-besifcandes 
iist  eben  du-rcli  den  ,Hiin'wei-s  auf  di-e  Mobil-machung  gegeben 
worden.  Im  Laufe  des  Feldzuges  v'utrde  dann-  der  Bes'tand 
wieder  ergänzt  und  ibesonders  ibei  -den  Angeliemiten  un,d  Ge- 
lernten (-Fiacbarbciiitenn-)  -durch  Reklamationen  aufrecht  er- 
, hallten.  Die  zur  Zeit  'der  Zählung  n-ooh,  nicht  einberu-fenen 
Ja,hrgänge  1899  ff.  'Si,nd  -sowohl  bei  dten  Angiellernten  wie  bei 
den  Ungelernten  m,it  6,4  bezw.  7,6  % annähernd  gleich  ver- 
treten. . 
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5 b)  Es  fraigt  siah  nur  noch,  \vi:e  weit  diiics  uniter  Ziiffeir  1 — 4 
unter'SU'chten  .Brsohemiungeii  von  dem  Alteir  dler  beobaiohteten 
Piorsonen  beennfllußt  weriden,  Wrie  diie  in  den*  Zaih'üenitafslin 
selbst  vermerkten'  Verhälitn.i,szaih'len  angeben',  lassen  skb 
solche  Zu'Sa'm.menih'änge  zwiischeri'  den  Verscihiiebungen  'in  den 
einzejüneni  Ouialii'täitisstnfen  U'nd  idem  Atter  niichit  überall!  er- 
kennen, Abgesehen  von'  der  Sel'bstverständichkei,t,  diaß  z.  B. 
diie  früiher  Selbst än'diigen  vorzugsweiise  den  älitereni  Jahr- 
gängen angohönten  und  derglfeiicben.  Die  Versahiiebungen 
fimden  in  den  ein-zelnen  Attersklassen  ziem'licb  glieicihimäßig 
statt  'mii't  .der  Bi/nscihiränkung,  daß  die  Zahil  der  Berafswechiset 
in  den  jängiereo  Jaihirgängen  bäU'fiiger  ist  als  bei  den  älterent, 
bei  'Fraiuen  wiiedlerum  b'äufiger  als  bei  den  Männern;  bieii;  den 
Angelernten  a'US  ibekann'ten  Gründen  ;häuf»iger  al!s  bei  Unge- 
lerniten.  Da  'die  FraneTT  größteniteilis  erst  u'äliirendi  dies  Kiri'eges 
in  die  Indliistrie  gieikom'men  isind,  wind  bei  der  Statistiik  bei 
iihnen  der  Bntw'iokliungsgang  'noch  voll  einfaßt,  wäihrendi  bsii 
den  iMännenn  ein  Teiill  der  Entwiekl'ung  'Sdion  vor  Beginn  der 
S'tatiistik  lilegt.  Die  'häufigere  Zahtli  der  Berufs  Wechsel'  unter 
den  Frauen  iist  diahisir  bis  zu  eimem  gewissün  Oradis:  inur  dbr 
zahle nmäßige  Niederschlag  dii'cser  Verhältniisse.  Immerhin 
sind  zweiifelllos  diie  älteren  Jahr'gänge  weniger  beweglich  als 
die  jüngeren. 


11, 


0 er  t liiicihe  W a ndier  u ng  e n d er  K r i eg  s a r bei  t e r, 

'(Zahil'entafeln  20 — 27.) 


Nachdem  lim  vorhergehenden  Abschnitt  ein  Eiinbli'ck  i« 
die  'berufliichen  WanderU'ngen  der  Arbeiter  'versucht  wurde, 


I 
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.soSil  nunmiehr  ein  Bild  der  örtlidieniWanderungen  der  Arbeiter- 
schaiffc  gegeben  wer'den.  Von'  dem  Riesulitat  dieser  Betra'^k- 
tungeni  'kann  zunächst  Aufklärung  idarüber  erwartet  werden, 
in  welichem  Umfange  dile  KriegSiwiirtschiaft  Wr.iderbewe- 
gungen  der  ßevölktefung  Im  allgemeinen  und  der  .verktätigerf 
' Bevölkieirung  im  bescnderen'  ausgelöst  iiat'  und-  ;niit  wieilchen 

und  'wie  großen  Umischichitungen  bei  Beendi^gung  des  K'rieges 
ZU’  rechnen  sein  wiind.  Damit  klärt  sich  dienn  auch  im  Zu- 
iSaimmenihiang  mit  'dem  in  idem  vo-rsteihendem  Kapulei  gesam- 
melten Erfaihru'ngen  ü'ber  'die  beruflicheni  .Wanderungen  ein 
wii'dhtiger  Teil!  'der  in:  dien  Er'örterungen  über  'die  Uc'ber- 
gong'S'wirtS'chaft  des  Mittelpunktes  dies  Intei'esises  bildervien 
Airbeiterfrage,  das  'Problem  dies  Arbeitsmaiiiktes,  ides  Sied- 
lungs-  und  Wohnungswesens  nach  dem  Kriege. 

Die  Qiliederung  dier  Zahlen)  'Wiurdfe  wieder  nach'  Alters- 
klassen, niach  gellernten,  angelernten  und  ungelernten  Män- 
nemi  unid!  'Frauen  voirgenommen',  verheiratete  undl  unverhei- 
natete  ge'trennt  unid  zur  Kliarliegung  dies  Umfanges  dieir 
Arbeiter wianderungen  im  'Fri'eden  wurde  ferner  fesitgesitelilt, 
■wiieiweiit  >der  'Arbeiitieir  vor  Kriegsibeginn'  noch  am  Geburtsort 
'beschäftigt  “wiar.  Au'Ch  in:  diiesem'  Abschnntt  wwdte  versucht, 
neben  den  für  die  Kiriegswdrtsohaft  wi'Chtigen  Aufschlüssen 
Klariheit  über  versohiedtene  hierher  gehörenidie!  Problemle  a'Mge- 
mein  'theoretiiSoher  Na.tur  zu  sdnaffen. 

'I.  M ä in ‘her. 

1.  Das  'Endergebn'i'S  der  Zahlentafeln  20' — 23  zeigt  fol- 
gende Gesamtübersiiiüht: 

Uebersi'Cht  24. 

Vo'n  1138  während  des  Kriieges  eingestelilten  Männern 
waren  vor  Kriegsausbruch  238  = 20%  am  Fabrikorte, 
560  = 46  % in  'Berliin  öder  deren  nächster  Umgebung,  prak- 
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feah  am  Standort  dies  Werks,  aifeo  798  = 66  % beschäftigt. 
Zug-ewcmdert  Simdi  diemnach  34  % = % der  wähirendl  des 
jTieges  Eingetiretneni;  :u,nter  diiesen  stammen  vom  Lande  167 

- H/  aits  Kteiinstäditen  115  = 10%,  aas  Miittelisitädten 
w — 6%,  aus  Großsitädten  -46  = 4 % von  1188. 

Oben  vvardie  ermTttielit,  daß  ziirka  66  % der  zur  Zdit  der 
Zähikmg  im  Werk  beschäftiigten  Männer  währemdi  dcis  Krieges 
e.ngestellt  warden'  Die  männiliichie  Gesamtibeliegsdhaft  betrag 
am  15.  8.  ziirka  7000  Personen'.  Von  diiesen  sind  sonachi  etwa 
4600  im  Kriege  eingetreten  and  von  ihnen  % =r  1500  oder 
ötiwa  22  % der  Gesiamtbeliegsahaft  vom^  7000  von  aaßerhalb 
zugekommen'.  ^ Die  Gesamitzahl  der  im  'Bierüner  Indastrie- 
beziiirk^  (C'insich'Iiießlioh  Spandäa  and'  Siemensstadit)  beschäftig- 
ter! Rüs tu ng'sar beiter  vom  15.  Aagast  17  betrug  etwa  600  000 
^ater  schätzungsweise  60  % ==  360  000  Fraaen  und;  40  %’ 

— 240  000  Männer.  I reffen  die  oben  ermiitteliten  ZahJen  zu, 
io  wände  isidh  .bei,  einer  Zuwaniderung  von  zanächist'  22  % = 
aia  Zuwachs  von  nuind  53  000  männiiiciien  Personen  für  das 
Grüner  Indastniegebiet  ergeben.  Zu  diiesen  aber  ko'mmen'  bei 
len  veinheiinatetert  größtenteills  noch  Famiiilien’iniitgliieder  Nach 
Jebersichit  24  sind  269  (113  + 31  + 56  + 19)  z= 
o9%  von  397  zagewanderten  Männern  verheiratiet.  Der 
dleti'che  Prozentsatz  von  53  000  würde  run'd  37  000  venheirate-te 
• Jugeiwandferte  Männer  ergeben  and  'dänn  unter  Zugranide- 

I egung  eine  n’ur  3köpfigen  Familie  sich  der  Memschenizuiwachis  » ■ 

a'liledn  dairch  diie  Wanderang  der  männllichen  Arbeiter  auf  ( 

16  000  (53  000  weniger  37  000) 

+ 111  000  (37  000  mal'  3)' 
insgesamt  127  000  Person  eni 

lezi'ffern.  Wir  werden  d'iese  Zahl  ,a'ber  weiitenhin'  n'Och  nuit 
cfeir  Wiandlerungszunahme  darch  die  Fraaeir  zu'  ergänzen 
1 laben,  wie  auch  za  beachten  ist,  daß  wir  nur  diie  Arbeiter  in 
c en  von  den  Feiststeliungsaasischüssen  anerkannten 


/ 


— 47  — 

RüstangS'betrieben  gezählt  haben,  während  niachi  den  'bei  der 
Verteiiang  von  Zusatzbrotkarten'  festgestei’llten  Zaiiien  ins- 
gesiamt  etwa  800  000  der  'Kranikenversiiüheirangsi)flicht  anter- 
liegenide  handar beitende.  Personen  (außer  ihäaslichen  Berufen., 
Hdmarbeiit,  Haasgewerbe  anid  'dergl'.)  im  BerJiiner  Beziirk  be- 
sohäftigt  'Wurden.  .Bei  Berücksichtigung  dieser  Zaiiilen  würden 
sich  die  oben  er.mittelten  um  ein  voHes  Dritteil'  aaf  run-d 
170  000  erhöhen. 

(Eine  Varste  Hang  von  dem  Umfang  .de.r  Abuandeirang 
aas  iden  verschiedenen  Gebieten,  z.  B.  vom  Lande,  geben'  fol- 
gende Zahien;  Nach  Uebersiichit  24  kamen  167  = 42  % von 
397  .zugewanderten  Männern  vom  Lande,  von  denen  12.5% 
verheiiratet  sind.  Entspreahend'  obenstehender  Rechnang 
urnndie  ailso  die  Zuwaaderung  vom  Lande  siein : 42  % von 
53  000  = oa.  23  000;  davon  12,5%  = ca.  300  Verheirate tie, 
Gesamtzu Wanderung:  20  000  (23  000  3000)  + 9000  (3000 

mall  3)  = 29  000  oder  sogair  29  000  + 10  000  (29  000  : 3)  = 
39  000  Personen.  Aus  Großstäditen  kamen'  dagegen  46  = 
11,6%  von  397  Zugewanderten,  antier  ihnen'  2,6%  ver- 
heiratete. Inisgesamte  Zuwanderung  aas  Großstädteni  de,m- 
nacb:  11,6%  von  53  000  = oa.  6200,  davon  2,6  % verheiatete 
= ca.  200.  'Gesamtzuwanderung:  6000  (6200  — 200)  + 600 
(200  mal  3)  = 6600evtiL  6600  + 2200  = rund  9000  Personem 

Diese  Zahien  bedürfen  insofern  einer  k'leinen  'Korrektur, 
als  .nach  früheren  Ermittlungen  (Zahlentafel  8,  § 7}  etwa  8 % 
dbr  Mäninier  nicht  unmittelbar  in  Berlin  oder  Umgebung  wolin- 
ten.  Um  diesen  Prozentsatz,  der  übrigens  whälltni'smäßig 
uinerlieb'iich  i.st,  müßten  die  1 70  000  ermäßigt  werdem  Es 
würde  dann  füir  das  ßerinei-  Gebiet  immer  noch  allein  darchi 
die  Wanderungen  'der  Männer  eii'n  Wanderuingszu'wadhis  von 
157  000  'Personen  bleiben. 

2.  iD'e  'Wainderangen  Iraben  im  Kriege  ganz  enheblii'Ch 
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zug^nommen.  Dees  zeigt  ein  Vergleioh  der  Uebersiabt  24  mit 
der  folgenddni  Uabersidit  25  (Zaihilentofel  27). 


Uebersiidnt  25. 

y 

Von'  deni  lim  Fmieden  laingesiteillitien  Miinnern  waren  vor 
Ein'tini'tü  liin.  des  Werk  S'C'hon'  83,1  % in  Berliiin'  oder  Umgebung 
besdiäfttgt  gegen  66  % medi  Uebersiidit  24  (lim  Kriege  Eiin-; 
getretene),  nur  7,5%  kaineri'  vom  Landie  gegen  14%,  »aus 
Kteinslädtten  2,8%  gegen  10%,  aus  Mitttelslcädten  3,4  gegen 
6%  und  aus  Großstädten  etwa  der  gllekbe  Anteil  3,2  : 4%. 
Im  ganzen'  ist  die  Zahll  der  Zugewanderten  von  17%  auf 
34  % , aU'o  um  das  Ooppellte  gestiegen . 

iBetnadntet  m'an  die  Zalit  dier  Zugeuianderticn  in  'Siioli,  so 
stammen: 


vom 

Lande 

aus 

Klein- 

städten 

aus 

Mittel- 

städten 

aus 

Groß- 

städten 

Summe  d. 

Zu- 

gewanderten 

nach  Ueber- 

167 

™1 13"^ 

”~69 

397 

sicht  24 
(Krieg) 

42,0 

29.0 

18,0 

11,0 

100% 

niaohi  'Ueber- 

42 

16 

19 

18 

95 

sioht  25 
(iFirieden) 

44,0 

1 7,0 

20,0 

19,9 

100% 

Wenn*  atso  auch  die  Zahl  der  Zugewanderten  unter  ider  'Ge- 
samtzahl anteilsmäßig  in  den  einzelnen  Gruppen'  sieh  ver- 
■ddppelit  ihiat,  so  ist  unter  den  Zugewanderten  selbst  der  Anteil 
dier  vom  'Lande  Komme nidem  etwas  'geringer,  jedenfalilis  aber 
nicht  größer,  aus  Kfeinstädten  wesentlich  größer,  aus  Miitteb 
städten  'etwas  und  aus  Großstädten  enhebliich  geringer  als  im 
.Fniedlen.  Der  oeteris  peri'bus  größere  Yerllust  dier  'Kleiinstädte 
dürfte  auf  den  Niedergang  des  Kleinge'wer'bes  und'  die  dort 
mangelnde  Betäti'gungsmögliiöhkeiit  in  kriegswiirtsich'aftlilicher 
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Hinsicht  zurückzuführen  sein.  'Der  'geringiere  der  Großstädte 
auf  die  umgekehirte  Er'Scheiinung  entspreohenid  den'  zentralii- 
s^ren'den  Tendenzeni  des  Kiniegswiir'tschaftsliebens,  das  haupt- 
säohlltich  an  die  meist  in  G'roß-  odbr  Miittelstädteni  befindi'lichen 
'größeren  oder  'Großuniterneihmungen  ankristaiiisiierte.  (Ver- 
gleidhe  hierzu  § 12.) 

3.  Weiftere  wichtige  Aiufschilüsse  über  die  Wianderbewe- 
gungen  der  Arbeiter  gibt  ein  Veirgteioh  'der  gelerntem,  ange- 
terntein  un'd  ungelernten  untereinander.  (UebeTsi'Cht  24 
und'  Uetersiciht  25).  Da;bei  finden  wir  zunächst,  daß 
im  Venhälltn.is  zu  .den  'übrifeen'  die  Gelern'ten'  we'senitlich  aus 
Großstädlten  abge wandert  sind,  sowohl  im  Kriieg  wie  i'm 
Finiiedlen.  Es  verhielten  sich  d'fe  Zahten  der  aus  Großstä'd'ten 
gekommenen  Gelernten,  sowie  Angelernten  'undi  Ungeltemten 
Avie  6:3:3  im  'Krieg  und  4,5  : 2 : 2 im  Erieden.  Auch 
aus  Mittelistädteni  kamen  sowohl  i'm'  Krieg  wüe  im  Frieden 
venliältnismüßig  mehr  Geilernte  als  Anu  und  Ungelern'te,  wäh- 
rend aus  Kleinstädten  iim  'Kriege  die  Abwanderung  bei;  alten 
Gruppen'  ungefähr  iim  gleichen  Venhältn^'  (9  : 10  : 9)  er- 
folgte.. Dagegen,  ist  im  Frieden,  auch,  hier  ein'  Uebergewi'cht 
der  Cielennten  festzus'telten.  (4,5  ; 2;  1 : 2,  2.)  — A'us  städti- 
schem 'Glehiet  (Klllain-,  Mitileb  un'd  Großstädten)'  zusammen'- 
genom'men  'kamen  von  der  GesamtZiahl  der: 

im  Frieden  'i'm  'K>riege 
('Uebersicht  25)  (Uebersicht  24) 

gelernten  1 15,7%  21,0% 

angelernten  .Männern  8,1%  17,0% 

ungelernten  j 5,1  % 20,3  % 

■Die  F'niedensz'ahten  dürften  zwieülfelilos  'das  ri'Chtige.  'Bi'ld  er- 
geben. 'Der  gelernte  städtische  Arbeiter  ist  'beweglicher.  DiiC 
Wanderischaift  dter  HandWerksburschen  hat  'sichi  in  nicht  U'nbe- 
'trächitli'chem  Umfange  erhalten,  .Die  Ungelernten  dagegen 


70 


wieohisielm'  iin  nornnfalieri'  Zefi-teni  idem  Be'sohäfit'iigiuinigisor't  kiaiuin 
'mdlir,  wTenim  si:e  enst  liin  diie  Steidit,  ein  dtie  Crroßistiaidt  geiliamgti  sindi 

‘Diie  WiaTTidlerbewegumg  voHlzieihit'  i'iioh  in  dbr  Riichtong  vom’ 
Lande  zur  Stadt,  wo  dbr  ‘Zugewandleirte  afe  ’ungelilerotisir 
Arte^lter  anfängt  andi  iin  vieltem  <FäIIItem  auim  riteltermtem  aiufetidgt. 
Es  waren  vor  Bintiniitit'  im  dias  Werk  amf  dem  'Ijandi  beseihäftigt: 
4 % der  'Gelermtemi,  6,9  % der  Amgeiteirmtem,  13,1  % der  Unge- 
Ilenntem,  das  ist  idie  genaiue  lUmkebru'ng  der  obenisitelienden 
Ziffera  Aus  dier  Tatsache,  daß  im'  Kiriiege  auch  der  Aniteiili  der 
aus  der  Stadt  komme  niden'  An^  und'  'UngelHern'teni  sttib  er- 
hebMoh  'Vergrößert  Jiiat,  'besonders  'die  Ungieiltermten  sind'  'in 
beimaihe  ebenso  großer  Zaiiil  vertreten  wie  die  Geltermtem,  läßt 
sidhi  idiie  tiefgreiifenidie  Wiinkung  'des  Kir'ihges  auf  idiie  Leibens- 
verhä'StniiSise  großer  ßevölkeirungs'schichitem  'besomdlers  gut.  ©r- 
kenmem.  Die  Zahlen  dier  vom  Lande  lim  Kriege  Zugewan- 
dter'ten  venhalten  isich'  wi|e  15,0  (gelernte)  : 12,0  (angeülemte) 
ziu  15,0  (ungetemte)'.  HiLr  sindi  diie  'Gelemteni  stärker  be- 
itroffen  worden. 

■Im  ganzen  sind  im  iKiriteg  und'  Fniedten  die  Zuwanderungen 
der  Gelernten  und'  Ungeliernitem  glleiidh  groß,  während!  die  'An- 
geliermten  follgenicihitiig,  zum  Teiili  erihebifch,  hinter  dem  'Durdhr 
schnitt  zuirückbihii'ben : 

Gesa  m t z u w a n id  e r u n’  gern  v o n L a n d' , K 1 e i m - , 
Mittel'-  und  Großstädten  im  V e^rih  ä lltn  is  zur 

Gesa  m'  t z a h ll 

Frieden’  'Krieg 

(Debersiicht  25)  {Debersicht  24) 

gelüernte  18,7%  36,0% 

angelern  tie  1 5,0  % 23,0  % 

■ungelernte  18,2  % ,35,0  % 

■Die  Angelernten  stellten  alles  in  allem  das  örtli‘ah  stabillste 
Element  dar,  w’obei  eben  zu  -berücksidhtigen  ist,  dlaß  in  ühmen 
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sich  ein  großer  Teil  von  'Ptensonen  befiindet„’der  'bereits  in  der 
Staidt,  am  Zälhübrte,  ini  der  er  jetzt  late  'angelernt  beschäftigt 
wind;  alis  'ungelernter  Airbeiter  tätig  gewesen-  ist.  (§  10.)  Wie 
schon  'ZU  zeigen  vensuohit  wuindte,  geht  'dter  vom  Landls  kom- 
mende Mensche ras'fcrom  erst  durchi  das  große  Klärbecken'  d'er 
Ungdterniten,  um  darauf  zu  den»  Angelerntem  aiufzusteige'n, 
lallls  die  persönllicihen  umd  sa'Cih'lidhem  Vonauissetzuingen  dazu 
•gegtelben  sindi 

4.  'Bemtirkenswert  ist  ferner,  'daß  'die  Zahili  idter  zugewan'- 
derten  Venheiraitetem  übenalil'  veriliältnismäßiig  kleiner  ist,  als 
'der  Gesa'rmtidlurChsobmi-tt.  -Es  ‘venhialitem  sichi  zugewamderte  ge- 
lernte Veiiheiratete  zu  gelem-tem  Dntveriheirateteni  wie  2,4  zu 
15,8,  angelernte  wie  1,8  ; 5,8,  ungelernte  wie  2,2  : 5,8%. 
Die  venhäHtni'smäßig  größere  Zah'l  der  unveriheinatetien  (te- 
'lemtem  erklärt  sich-  laus  'der  Ailtersizusammensetzung.  -Die 
zugewianderteni  'Geltemten  warem  im'  'Duircihsohnitt  erheblich 
jünger  aills  die  der  andbreni  Gnuppem. 

5.  iIDamit  kommen  wir  zu  der  Betnaohtung  des  Eiinifliu'sises 
des  Lebensallters  'auf  idie  Wandteinbewlrgung.  'Hiier-lliegem  alüer- 
dings  Verglteiohiszahlem  für  den  Friiedem  linsoferm  nicht  vor, 
als  die  in  -der  Zahle mtafiel  27  zusiamimenges'telllteni  Zahütem  für 
die  im'  Friedten  zugewianderten  Arbeiter  ini  dten'  einzelnen 
AKterskliassen  zu  'klein'  sind,  als  'daß  aus  ihnen  vertretbare 
SchUüsse  gezogen  weiidten  könnten.  Ferner  sindi  gerade,  wie 
'schon  früher  erwähnt,  d5e  jüngeren  Jahirgänge  der  'bereits  im 
Frieden  im  Werk  beschäftigt  gewesenem  Arbeiter  in  großer 
Zahl  'bei  Kniegsbegin'n'  e'ngezogem  worden  und'  nicht  miehr 
vertrete  rt.  Aber  'diie  für  idiiie  im  Kriege  eingestellitem  Arbeiter 
ermiittelten  Zahilem  geibem  au'dh'  mancherlfeii  bemierken'swerte 
Auifschhisse. 

Uebersi'Cthit  26. 


i 
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Dieir  ibessie.reni  Uehieirsiicht  w'^gen  sind  in  den’  te’tzten  beiden 
Spaiten  der  IJehersioht  26  die  .Aülterkilaisisen  A,  bis  D (30  Jabre 
■ijinidi'  äker)  lundi  E bis  G ( jünger  alis  30  Jaihine)  zusammen- 
genomimen.  Wir  tinden  ziunäoh.sit,  daß  das  Gesiaimitdiurcli- 
schniititsallter  der  Z-ugewandbrüein  enheibliab  niedirigier  ist,  ailis 
dias  der  'Einiheiimiiisciieir.  Ueber  30  Jailnre  waren.  63,7  % der 
Zngewianderten  gegen  76,8  % der  Dinbieiiimiiisoheni,  jünger  als 
30  Jiaihre  36,3  / geigen  23,2  % , dias  ist  die  Hä'lifte  mehr.  Ver- 
hälltnismäß'g  am  stärksten  war  die  Zuwanderung  der  jün- 
geren Lente  aius  Großstädten  (47,9%  gegen  36,3%  Gesamt- 
diurahisehiniitt),  am  geringsten'  ans  Mi.titelistädlten^  (21,8  % )’.  Vom 
Jjandte  und'  ans  'Kfe:ns.tädlten  erfolgte  diie  Zui\van.dtenung  in 
dies^  Alterskliasseni  nngefäihir  in  glieioher  Höhe  (.33,6  % nmd' 
32,6  % ).  Beil  den  16-  bis  18jährigen  zeigt  sich  eine  mierk- 
wüirdlige  Abstufung  von  Land'  z.U'  Großstadt.  Der  Antei.I  dieser 
Alterskteissein  aiT  den  Zugewandlenten.  vom'  'Ländle  .beträgt 

9.0  % , aus  iK'Ileinstäditein.  6,5  % , aus  Miittiellstäditen  2,9  % , aus 
Großstädten  2,2  % . Auob  biier  wird  ©in.  Zusammenhang  mit 
der  .Inidnistrieaisierung  bezw.  der  Loihnihöhe  ;in.  idiem  biisiherigen 
Besch  äft’gnngsgebiiet  vor  liegen.  Der  Arbeiter  .ist  beneits  bei 
den  jüngsten  Jahrgängen'  dem  Anreiz  der  hohen'  Löhe  gefol'igt. 
Wie  diese  an  nrnd  für  sieh,  .in'  den  großstäditisohien  .Indiustrie- 
zentren  am  höchsten  waren,  so  wi^rkt  blesortders  'der  Umstanid, 
daß  in  der  Provim'Z  nnd'  anl  dem  Lande  die  Differenz  zwiisöhen 
der  EntiOhniung  älterer  oinid!  jüngerer  Arbeiter  erhebliioh  größer 
sind  als  i:n  dier  Gro'ßsitadt.  Diese  Eschieiming  .zeigt  siich.  audh 
in  den  nachfo'lgenden  Aliterk Hassen  F i(19  bis  24  Jiaihire:  Land 

18.0  % , 'Küefiins'tadit  17,7  % nnid  Miittelstaidt  1 1,6  % )'.  In  idiesem 
Allter  beginnt  diann  ailerdings  schon,  di'e  Wanderung  aus  O'oß- 
städt  engirößer  zu  werden.  (24,0  % .)  Aacib  in.  .dbr  niach- 
.folfeenden  K'llaissie  G (25  bis  29  Jahre)  sind'  Großstädte  nodh 
mit  21,7%  vl'ertreten,  wähirend  vom  Ländle;  ans  Klein-  und 
Mitteilstädten  nur  6,6,  8,4  und  7,3  % kamen. 
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Ans  dem  Alitersauifbaiu  der  Gelernten',  Angelernten  und 
Lingelfern.ten  ist  zu  lentnehmen,  'dlaß  das  Dnrabsdhinntttsaliter  der 
Z'ugewanderten  Ungelibrniten  dm  Verhälitnis  zu  den  .Geleimten 
und  Angelernten  mit  79,5  % auf  Klasse  A-4)  erheblich'  höher 


ist,  ebenso  wie  das  .der  Einheimischen  (89,3%)'.  Der  Auf- 
stieg ist  für  iden  älteren  Arbeiter  sahiwiieriger.  .Zum  TeU'  ist 
er  erst  während  des  Krieges  dn  die  Indinstrie  gekommen  und 
'deshalb  noch'  am  ^Anfang  .der  Laufbahn.  Von.  .den’  zuwanderten 
Gelernten  'waren  älter  alis  30  Jaliire  nur  30  % , von  den  Ange- 
Ifermten  58,6  % (Enheimisohe  74,7  % bezw.  65,7  % ).  Jünger 
’äüs  30  Jahrie  waren  verhälltniismäßig  d'Oijpel't  soviel!  gelernte 
Zugewianderte  alis  'Binheiimiisahe  i(50,5  ; 25,3  % ),  angelera.te 

41,4  ; 34,3%,  ungelernte  ebenfais  doppelt  soviel)  20,3  zu 
10,3%. 


6.  Die  tiheoretische  und!  praktisohe  Stati'Stdk  versucht 
bereits  :seit  längerer  Zeit  'das  .Bild  .der  Biinnenwandenungen 
duirdh  idiife  .Feststen Jung  zu  verisohärfen  und  genauer  zu  ge- 
stalten!, in  -welehem  'Umfange  die  erverlbstätige  'Bevölkerung 
am  'Besehäfitiguingsort  .selihst  geboreni  li'St.  .Die  voiiliiegende 
.Untersu'Chung  gnibt  aiU'Cih  lauf  (diese  F'riage  ei'nigen  Aufscihiliuß. 
Von  vornherein  wird  lamzunelimen  sein;  daß  diejienigen.  Arbeb 
tergiruppen  am  selltensiten'  noch  'am  Geburtsort  biesahäftiigt 
seun  'Wenden,  .bei.  .denen  die  girößterr  W'andierbewegungen.  fest- 
gestelilt  'Werden  konnten,  dlaß  ferner  diiie  Gebote  'mit  .höheren 
Abwianiderungsziffern  veriliäHtniismäßig  häufiger  Geburtsorte 
für  die  'dort  .Bescihäftgten  sein  werden,  laßs  Gebiete  mit  'hoher 
Zuwanidiarungisziiffer.  Tiatsäohllieh.  wieiisen'  denn.  la'U'Qh.  ßerlijn.  und 
die  'Großstädte  .die  geringsten  Zahlen'  .der  vor  Kriegsausibruch 
nooh  am  Geburtsort  Besehäftigten  auf. 


:Die  Uebörsi'Ohten  24  un.d  25  ergeben  Folgendes: 


waren  von  100  der  zu  a)  vor  Eintritt  in  das  Werk  zu  b) 
vor  Kriegsausbruch  an  nachstehenden  Orten  beschäftigt 
gewesene  Personen  noch  am  Geburtsorte  beschäftigt  in 

Berlin  Mittelstädt.  Oe- 

. und  Land  Klein-  und  samt- 

von  uen  Umgebung  Städten  Grosstädt.  summe 

a)  vor  Kiriegs- 
aiusbrnioh  em- 

giesteiten 

Männern  13,7  23.8  31,2  18,9  15,3 

b)  iii  la  c hl  iKiniiegs-  ’ 

aiuisihnuah  ledin- 

gie&teiiten 

Männieim  17,0  21,6  22,0  14,8  18,0 

EWese  ZiaJrten  bedäirfen  muir  einer  Ergänzuing.  ln  ZahllenitaW 
4 (§  4)'  war  festgestelilt  wondeiT,  idiaß  51,0%  der  mänimlSidhen 
Aiiibeiiter  lin  Berliin  and'  Br  an  den  barg  geboren  waren, 
wähirdten  ;naoh  diieseri  Zahlen  nuir  13,7  lundi  17  % aiu®  Berliiin 
und  lUmgehuing  'Stammten.  'Es  >ist  deshalb  ibesonders  dairaaf 
hmuwicilsen,  daß  in  'der  erstgenannten  'Uebensidnt  auch  idüe 
Pinoviiinz  Brandenburg  vblll'  enthallteri  ist.  Die  'Differenz  lin 
den  Zahlen  zeigt,  in  weleh  großem  Umfange  der  Zuzug  der 
Anbeiiter  aus  der  nächsten  Nähe  'des  Berliner  Gebietes  sit'att- 
indet  und  wiiie.  gering  'diie  Zahl  \der  in  diesem  selbst  geborenen 
Indiustniearbeiter  ist.  Das  gieiohe  Resultat  erhält  man.  übrigens 
aiudh,  'ueun  der  'Gesamtzaihll  der  gezäihlllten  Arbeiter  (561  bezw. 
1.188)  diie  Zahl  'dier  im  iBerliiner  Bezirk  geborie/nen'  (64  ;bezw. 
136)  gegenübergestdilt  werden.  In  beiden  l'ältlen  'ergeben  'Sich 
genau  11,4%  am  Zählort  Geborene; 

iBs  'könnte  dier  Elnwand  erhoben  'werden,  .daß  hier  nSdiit 
festgesteit  ist,  wieviel  Personen  tatsächilichi  ini  (Benliti  und 
.Umgebung  geboren  wurden,  sondern  nur  die  Zahi  /der  Per- 
.sonen  zugrunde  gelegt  wunde,  für  die,  sei  es'  bei  den  vor 
Kiniegisausbru'dh,  sei  es  bei  den’  im  Frieden  dngesiteliliten 
Arbeitern  Berliki  und  Umgebung  Ge'bunts-  und  Beschäf- 


tigung/sort  war,  daß  audi  bei,  auf  .dem  Lande,  in  iKled%, 
Miittiäl-  oder  Großstädten  beschäftigt  gewesenen  aus  Berlin 
Ciebürtige  sioh  befinden  könnten.  Daibei  kann  es  .sieh  aber 
aller  Erfahrung  nach  nur  'um  eine  ganz  versohAVilndend  geringe 
Anzahll  handeln,  durch  die  id:as  Ergebnis  ntaht  .beeinflußt  wiind’. 

Aus  der  Uebersicht  24  ergibt  sieh  'Sahlließlilch  noch',  daß 
die  Verhieiirateten  aller  .Herkunftsgebiete  i'U  zum  Teil  verhält- 
nismäßig -weilt  geringerer  Zahl  noch  am  Gebuntsort  beschäftigt 
waren,  als  die  Unverheirateten  '(ßerliin  und  Umgebung  13,4  zu 
30,6  % , Landl  19,5  : 26,0  % , 'Kleinstadt  16,0  : 41,0  und  Mittel- 
und  Großstaidt  14,7  : 15,0  % ).  Auch  d'ies  erklärt  sichi  aus  dem 
oben  dargielllegten  Gang  diar  'Gesamt-wianderungen.  Gelernte 
und  Angelernte  waren  noch  häufiger  am’  Geburitsort  beschäf- 
tigt als  Ungelernte.  i(iUeber  sicht  24  : 20,1  — 21,5  und  12,9. 
Ueberslcht  25  iim  Frieden  Eingestellte:  22,1  : 12,5  : 11,7.) 

lim  übrigen  welchen  'diese  3 Ciiruppen  m 'dem  Größen- 
verhälltni's  der  Verheirateten  und  Unverheirateten  der  eiin- 
zelhen  iHlarikunftsgebiete  nicht  nennswert  von  dem  Gesamt- 
dürdhsohnltit,  wie  er  oben  beschrieben  wurde,  ab. 


JL  F rauem. 


Das  Endergebnis  der  Zahlentaifeln  24 — 26  gibt  folgendies 
Bid: 


Uebersicbt  27. 


* 


Von  1019  .schon  vor  Kriiegsbeginn  erwerbstätig  ge- 
wiesenen .Frauen  wiaren  vor  Krii^gsausbruch  71,0%  in  Berlin 
and  nächster  Umgebung  bezw.  la'm  W'erksort  beschäftigt, 
.während  29  % zugewandert  'Sinid.  Die  Zuwanderung  ist  so- 
nach um  etwa  5 % geringer  als  bei  den.  'Männern : Vom  Lande 
-kamen  12%  (Männer  14%)  .der  Gezählten,  aus  Kleinstädten 
6%  (10%),  aus  iMlttellsitädten  6%  (6%)  und  aus  Groß- 
städten 5 % '(4  % ).  Die  Wanderungen  dar  Frauen  scheinen 
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sich  somi't  ungefähr  ini  dfemisielteni  odler  dodn  nur  univ^'esenitiliidh 
geningerem  iUmfiange  zu  voliziehen  wie  'die  «dlör  Mtäinner.  Die 
etwas  größeren  Ahwanidenungsziffem'  aus  Miitteil-  luod  Groß- 
städten erklären  sieh  aus  dem  Zuzug  von*  Frauem  aus  häius- 
'Mch  eniBeiruien,  won  Dienstpersonal  (§  12).  Leidbr  lassen  sieh 
Vergieiohs'zahilen  für  den  Firiiedensstiand  mangels  genügend 
großer  natürliieher  Ziffern  niiaht  'baiibringen. 

'Endgültige  Sühlüsse  über  die  Wanideru^ng  dier  Frauen  im 
■Kriege  aus  dem  •vorßiegenden'  ZähilenmiaiteriaJi  zu  ziehen;  ist 
auch  'besonders  deshalb  schwierigar  als  bei  iden  männiliehen 
Arbeitern,  weii'  iim  Gegensatz  zu  diesen  eiiu  erheblicher  Teül 
der  lAnbeiitenlnnen  »vor  Kriegsiausbruchi  nid  nt  beschäftigt  wiar 
(379  : 1019)  und  der  Aufenthaltsort  dier  Niehitbaschäfitigten 
vor  iKriegisausbruch  niioht  ermittelt  wurde.  Es  kano  aber  miit 
einiger  Sicherheit  'angenommen  'werden,  daß  von'  (diesen  min- 
deste ns  % au!S  ßerliin  stammen  <§  12),  'da  es  isichi  entweder 
um  Jugendliche  handellit  oder  um  Vieirihei.natete,  die.  früher 
nicht  erwerbstätig  waren,  idie  erst  imi  'Kriege  eiu'e  Beschäf- 
tigung gesucht  haben  und.  meist  ortsanwesend'  waren.  Es 
würden  dann'  als  zugewandert  also  inisgesamit  zirka  400  von 
1390  Frauen  = 29%,  in  Betracht  kommen. 

Die  weibliche  (Gesamtbelegschaft  betrug  am  15.  8.  1917 
13  360  Personen.  Von  diieisen  waren  97,8  % während  des 
Krieges  eingestellt  = ca..  13  000.  Hiervon'  .sind  29  % = 3900 
zugewandert,  d.  ih.  ebenfalls  ca.  29  % ider  weiibliidheni  G le  - 
samt  bell  eg  Schaft  des  Werks.  Auf  die  360  000 
sohätzungswei'se  in  'Berlin  beschäftigten  Rüstungsairbeite- 
irinnen  'bezogen,  würde  das  eine  Zuwanderung  von  etwa 
105  000  Frauen  ergeben'.  Von  iden  gezählten  Zugewanderten, 
'die  ibereits  vor  'Kniegsbeginn  erwerbstätig  waren,  sindi  34  von 
304  = 11%  verheiratet.  Nimmt  man  dm  ganzem  nur  10% 
Verhelraitete  an,  iso  sind  dibs  10  500.  'Nimmt  man'  feirn'er  an; 
daß  zu  (diesen  je  nuir  1 Kind  gehört,  iso  würide  sich  eine  Ge- 
samtzuwanderung von'  115  500  'ergeben;  oder  unter  iBerück- 
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sichtigung  der  Gesamtarbeitieirschaft  (vergieiohe  oben  — 
weibliche  'Personen  mit  Familien'  'bezw.  'uachi  Abzug  der  'Kor- 
irek'tur  für  nicht  in  Berlin  oder  nächster  Umgebung  w^ohnen'de 
'(nach  Zahle  ntafel  8,  § 7 diurchschnittlüiohi  12%)  136  000. 

Für  Männer  und  Frauen  zusammengenommeni  ergibt  'Sich 
also  eine  Zuwanderung  von  vermutliich 

157  000 
-E  136  000 

293  000  Personen. 

Selbst  w'enn  man  aiber  d'iese  ZahJen'  a'ls  Bevölkierungs- 
zu wachs  nicht  gehen  lassen  wiill,  weil  besonders  lU'nter  'den 
früher  lauf  dem  Lande  und  in  Kldnstäditen  Beschäftigten  sich 
islcherlich  viel  .aus  der  Umgehung  Ber'lins  befinden,  die  ihire 
Wohnung  nicht  'geändert  hU'ben  und  idesihailb  'die  Fiamiii'e  nicht 
nach  ße.rlin  brachten  und  nur  zur  Arbeit  nach  Berlin:  kom'men, 
,so  würde  'doch  ohne  Berückslchti'guing  der  Angehörigen  ein 
positiver  ^'u  wachs  an  A r b e ,i  't  s k r ä f t e n 

von  Männern 

53  000  + % (siehe  oben)  ca.  17  000  = 70  000  Personen 

'Von  Frauen 

105  000  + % (-siehe  oben)  c'a.  35  000  = 140  000  Personen 
158  000  oa.  210  000  Personen 

für  -das  ga;nz;s  Berliner  Industriegebiet  fes'tzustellfen  sein,  d.  Ji. 
'ca.  % der  i<n  'den  anerkannten  Rüstungsbetnleben  bezw.  % 
der  aim  15.  8.  1914  überihaupt  .im  Berliner  Biezirk  beschäftigt 
gewesenen  Arbeitcir.  iMit  erscheint  im  übrigen  auch  eln'Be- 
V ö 1 k e ir  u n g s z u w a c ih  s zum  mindesten  in-  dieser  Höihe 
durchaus  mög-li-ch  zu  isein. 

Von  den  bereits  vor  Kriegsausbruch  erwerbstätig  ge- 
wesenen und  zug'ewanderten  304  Frauen  (-Uebeirsi'Cht  27 ). 
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kamen  131  = 43  % vom  Lainde,  60  = 20  % laais  iKlietimistäditen;, 
63  = 21  % lauis  Miiittiellsitädlteni  and«  50  = 16  % aas  Groß- 
städiten.  ln  den  BerMiner  IndiasDniie-iBezirk  würden  'uniter  Zu- 
girumdelleouing  dier  biisher  ©rmiit'teJIten  Zuwanidbriangszaihlieni  niuir 
von  Arbeiitskräfteni  fofeliicb  .abge wandert  sein: 


vom  Lande 

Frauen 

60200 

43% 

Männer 
dann  29400 

42% 

89600/^er» 

aus  Kleinstädten 

28000 

20% 

„ 20300 

29  7o 

48300  „ 

aus  Mittelstädten 

29400 

21% 

12600 

18% 

42000  „ 

aus  Grosstädten 

22400 

16% 

„ 7700 

11% 

30100  „ 

Summe 

140000 

100% 

„ 70000 

100  7o 

210000  Pers. 

Aul  id'ie  SühlltußfoJigenungeii,  welbhie  siicih  aus  diiiesen  Zialhilen, 
sowiie  aus  'dem  Ergebniis  über  dlie-benufJiicheni  Wandenunigen 
ziiehen  iliaissenv  wird  am  Sehlluß  der  Ahtiiandliung  nocb  dnizai- 
gohen  sein! 


8.  Wiir  kommen  iniuinmiethr  zu  dem  iVerglHeiiiab  der  Wande- 
rungen bei  iden  angelernten  undi  ungelernten  i^rbeiiiteninnen 
(lUebensiebt  27  S.  ).  Aus  Kliedn-  und  Mäittelsitädften  kameni 
gleich  viel!  Ain^  und  Ungetemtie  (5,9  und  6,3%  : 6,0  und 
6,0%  aier  'Gezählte ni).  Dagegen  'venhälltt  siiöb  dlie  Ahwani- 
derung  'vom  iLande  der  angelernten  zU'  den  ungelernten  Frauen 
wie  15,5  : 9,5%.  Die  Brtabrung  während  dies  Kdeges  tet, 
wie  bereiits  erwähnt,  diann  auch  tatsädiMCh  ergeben,  idaß  idiiie 
vom  Lande  kommenid'en  Firauen  (Dienstpersonall!  siehe  oben) 
besonders  anstellig  und  zuveriliäsisig  sind,  sodaß  sie  verlhülltniis- 
mäßig  leichter  langetermt  werden  können. 

Aus  'Ciiroßstädten  kamen  mehn*  Ungeilernte  als  Angelernte 
(5,8  : 3,4  % ; aus  istäditiiisolieni  Gebiet  — Klein-,  'Mlttelt-  und 
Giroßstädten  — 16,5%  der  AngeHennten  gegen  17,8%  der 
Llngetennten,  also  — eberjso  wie  .bei  den  Im  Kiriegie  lelngestelll- 
ten  Männem  — verhältniismäßig  mehir  Ungelernite.  Dieser 
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Unterschied  wird  noch  deutlicher,  wenn'  diie  Zugewanderten 
beider  Gnu>ppen  In  'siah  'betrachitet  werden.  Von  186  zuge- 
wandlerten'  Angetemten  kamen  106  = 57  % aus  städtischen 
Gebieten,  von  den  Ungderniten  77  von  M8  = 65  %. 

Die  Cjosamtou  wanderung  von>  ischon  vor  'Kdiegisausibnuoh 
erwerbstätig  gewesenen  Frauen  list  Ini  Ciegensatz  zu  den 
Männeimi  ;bei  den  angeirernten  mit  31,0%  größer  als  bei  'den 
ungelleniniten  mit  27,3%  'bei.  einem  Gesamtdurchischniitt  von 
29,0  % . Dieser  U^eber, schuß  ist  auf  den  Zugang  vom  Laude 
zurückzuführea  der,  wie  erwähnt,  unmiittellbar  und  'anders 
als  ibei  den  'Männern  dien  Angelernten  zugute  gekommen  iist. 
Dagegen  muß  hiier  erwähnt  wicrdten,  dlaß  der  Anteil  'der  vor 
Kdegisausbruch  nicht  erwerbstätig  gewesenen  Frauen  iunter 
den  gezählten  Ungelernten'  nicht  unbeträchtlich  größer  ge- 
wesen liist  als  bei  den  Aingeilleinnten.  Von'  737  gezählte n und 
während  des  iKrieges  eingestellten  Fra'uen  waren  152  = 
203  % vor  dem'  'Kriege  nicht  beschäfitigt  gewesen^  von  653 
Ungelernten  aber  219  = 33,5%. 


9.  .Der  Anteil'  der  zugeiwa,niderten  verheirateten  Frauen  ist 
im  Gesamitdurchs'chniitt  mit  1 9,9  % kleiner  ais  der  der  unver- 
heirateten mit  30,5  % , 'Wie  bei'  dien  Männern,  'WO  27,4  % ver- 
heiratete und  41,6%  unverheiratete  Zugewandlcrte  gezählt 
wurden.  'Der  Größenordnung  mach  veriholllten  sich  zugewTan^ 
dente  verheiratete  Frauen'  zu  zugewanderten'  veriheiirateten 
Männern  wie  1 : 1,5,  unverheiratete  ebenlallls  wie  1 : 1,5.  Die 
Zuwanderungen  'au  isich  sind  also  bei  'den  un'verheirateten 
und  verheirateten  Männern  und  'Frauen'  in*  g'lbichem  Venhält- 
ris  erfolgt,  während'  die  Gesa'mtwanderung  bei  'den  Frauen 
geringer  ist  als  bei  dten  Männern'.  ((Siehe  'obem.)  Ortsansäßig 
waren  80,1  % der  verheirateten,  .und  69,5  % der  unverheira- 
teten Fraiueni  (Männer  69,5  und  58,3% ). 

Von  (den  498  gezählten  Verheirateten  waren  vor  Kriegs- 
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begimm  287  = 57,5  % dicbt  erwieribstätig,  vorii  892  Uraverlhieiira- 
'tieten  iniuir  84  = 9,0  % . 

Für  lan*-  'U-nld  'Uingellannte  Frauen'  geben  folllgende  Züihilen: 

Verhältnis 


verheiratet 

unverheiratet 

d.  zugewan- 

einhei- 

zuge- 

einhei- 

zuge- 

derten  Ver- 

misch 

wandert 

misch  wandert 

heirat.  zu  d. 
Unverheirat. 

amgelemtie 

78,2 

21,8 

65,7 

34,3 

1 : 1,6 

ungelernte 

82,2 

17,8 

70,2 

29,8 

1 : 1,7 

Bei  iden  largielieimiten  Männieim  vienbiellten  siitahi  diie  ziugewaTi'- 
dlertem  veriheiiraiteten'  zu  'Uin'verihleiirateten  wie  1 : 1,2,  teil  dfen 
Uingellemten  wie  1 : 1,3. 

10.  Zuir  .Ermiititliung  des  Einiiusisies  'dies  iLieteosialteris  aiuf 
diie  iWiamidieriuingen  tezw.  diiie  Allltiarisgiriuppienuing  dbr  Zugewaini- 
dJerten  lim  Vierteltaiis  m den  Eiimhiaiimiisaheni  düiene  diie  niadi^ 
stellende  Ueterskiht  28  ('niaah  Zablentiaifeün  24 — 26),  diie 
aoiiailbg  der  oben  gehnauelrten  lUetersiiethit  26  ('Männer)  awf- 
gieibauit'  Äisit. 

Wir  steMen  zunäühist,  friihenas  'wiedenholendl,  fest,  da'ß 
dias  Alter&V'dnhäbni'S  der  liim  Kriege  eiingestellllten  iFinaiuen  genau 
umgekehrt  wie  das  der  während  dies  'Kriieges  leimgeitiretenen 
Männer  ist.  Von  1203  (798  leinlheiimischen  nnnid  405  zugewan- 
derten)  tereiits  vor  iKriiegsauisbruöh  erwerbstätigen  Männern 
waren  874  = 72,5  % über  direi'ßig  lundi  329  = 27,5  % luinter 
dreiiBig  Jahre  ailt,  wähirend  von  den  1018  ('714  einheiimiischeri 
urjd  304  ziugewiandierten)  berei'ts  vor  Kniiegsimsbruioh  'erAveribs- 
tätigen  Frauen  nnr  131  = 12,9  % über  dreißig,  aber  887  = 
87,1  % jünger  alis  dreißig  Jahre  wa'ren'.  'Unter  dien  Frauen 
domiiiniietren  die  Jahrgänge  1893 — 1896,  d.  ihi.  die  19 — 24jäh- 
dgen,  mift  491  Personen.  ; 

Uetersiiühit  28. 
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Dann  folgen  idie  näahisitjüngeren  Abersklassen  1899 — 1901  mit 
227,  luind!  die  näohstälteren  1888 — 1892  miit'  163  Pers'onen'  von 
1016.  Unter  'den  Männern'  waren  die  Jahrgänge  1858 — 1869 


a'm  stärksten  besetzt. 

Ebenso  wie  'bei  den  Männern»  beobachten  wiiT  bei  den  zii- 
gewandbrten  Frauen  einen  größeren  Anteil!'  dier  J'ü.  igeren  Jaihir- 
gänge  als  tei  iden  Bimheimiiischen.  Von  lietztereni  waren  84,4  % 
unter,  un'd  15,6  % über  dreißig  Jaihina  allt,  von'  -den'  zugewan^ 
dbrten  93,4  % zu  6,6  % . Desgifeiehen  zeigt  sidi  ebenso  deut- 
üdi  eine  stärkere  Abwanderung  jüngerer  Personen,  aus  dien 
Großstädte a Von  den  aus  diiiesen  zug;ew''andenteni  iPersonen 
waren  96  % noch'  nriehit  30  Jahre  alt,  Aväiiiriend'  vom  L?nide, 
lauis  iKiein-  'und  Mittels, täditen  nur  93,1  — 91,6  und  93,6%  in 
dieses  Allter  kamen.  'Niahtsdestouieniger  'sindi  wie  tei>  den 
'Männern  diie  jüngsten  Jahrgänge  am  stärksiteni  unter  'den  vom 
^Lande  Aibgewanderten  ver treten' ; denn'  jünger  als  24  Jainre 
wiaren  82,5  der  vom  Lanide  kommenden  'gegen  71,6%  der 
aus  iKileinstädtenv  76,1  % der  aus  Mittelstädten  und'  64,0  % 
der  aus  Großstädten  zugewanderten  Frauen.  Genau  ,wie  bei 
den  Männern'  entsteht  das  Uetergewicht  der  üter  30  Jahre 
alten'  Klassen  unter  den  Großstädtern  'durdi  die  Jahrgänge 
1888 — 1892  (vergleidhe  Uetersidht  26). 

Audii  die  Altersabstufung  der  an-  und  ungdlernten 
Frauen  ist  den  der  Männer  korrespondderendi,  insofern'  als  das( 
Durohisohnititsallter  'der  letzteren  und'  zwar  sowohl  dbr  ein- 
heimitschen  lund  der  zugewanderten  höher  ist  Vont  den  dn»- 
heilmiisdhen  Angelernten  waren  37,2%  jünger  und  12,0% 
älter  a'Iis  30  Jiahire,  von  iden  Ungelernten'  81„0%  bezw.  19,0  % , 
von  »den  zugewanderten  Angelernten  95,2  % betzw.  4,6  % , von 
'den  Ungelernten  90,6  % bezw.  9,4  % . 

11.  Was  .sohiliießlii'Qh  'die  Frage  des  Verhälitnisses  von  Ge- 
huirts-  unidl  Bescb'äftigungsort  anbelüangt,  so  ist  folgendes  fest- 
zustellen. 
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Von  den  während  des  Krieges  eiingestellten  bereiits  vor 
Kriiiegsiaiuisbrudi'  erwerbstätig  gewosemen  Friaiueni  waren 
von  100  der  ,an  nadistelienden'  Orten  besohäftiigt  gewiesenen 
Personen  vor  Kriegsiausbruch  nodi  am  Geburitsont  besohäftigt 

Berliin  u,  Land  KÜleinstadt  Mitte Isitadit  a.  Gesaimtsiumime 

Umgebung  Großstadt 

19,0  33,6  31,7  30,1  23,1 

Die  Zahil  der  nooh  am  Gebumtsort  beschäftiigt  gewesenen  ist 
bei  den  'Frauen  sowohl  im  GesamtdurohischTiitt  '(23,1  : 18,0), 
wie  auoh  bei  den  vom  Lande,  iden  Klein-,  .Mitteli-  amdi  Groß- 
städten ikommendten  (33,6  — 31,7  — 30,1  % : 21,6  — 22,0 
— 14,8  % ) ganz  besonders  höher  aiis  'bei  den  Mänmerni,  wäh- 
rend sie  für  Behlin  unid  Umgebung  'beinahe  g'leiöhi  groß  isit 
(19,0  : 17,0%).  Für  Bier  lim  gillt  das  für  Männer  Gesagte 
(Seite  ).  Es  zeigt  stich  aacb  hier  wieder  die  Abstiufung  von 
Land!  bis  m Großstadt  (33,6  : 31,7  30,1  % )'. 

'Das  VenhälltniiS  der  noch  am  iGeburtisort  beschäftigt  ge- 
wesenen Verheirateten  zu  dten'  Umverheiratetem  ©ntisipricht 
ebenfad'ls  den  bei  'den  Männern  ermiiitteliteni  ZahilenL  Im  Ge- 
sa'mtdiurchschinitt  waren  von  den  Verheärateten  mit  18,5  % 
weniger  als  von^  ddn  Unverheiirateten  'mit  24,2  % vor  Kriegs- 
ausbnudi  noch/  am  Geburtsort  tätig. 

12.  Von!  den  während  des  iKrieges  eingetretenen  'Männern' 
liatten  85,5%  der  verheiiräteten  and  71,6%  'der  univerhedtra- 
tetem,  im  Gesamtdiurchschniitt  82,0  % bereits  'den  Geburtsort 
vor  KriegisausbriuGb  verllassen,  während  von  dien  .Frauen  nutr 
81%  der  verheirateten  und  76,0%  dter  (unverheirateten',  im 
Geisamitdarohschmi'tt  77,0  % nichit  mehr  am  .(^burtsort  be- 
schäftigt waren.  .Die  Wanderungen!  der  Arbeiterinnen'  im 
Frieden  sind  ddrchischniittüch  zwar  geiriinger  ailis  die  .der  Män- 
ner, idiie  der  umverheiirateten  Frauen  (iDienstboten!)  a'ber 
größer. 


( — 63  — 

I 

13.  Zu  der  fdlgenden  Ueherisicht  29  ist  besonderes  noht 
Männer)  etwa  % (38  500)  mehr  = 155  000  zugewanderte 
zu  sogen.  'Sie  soi  illedigliiohi  einen  ungefähren'  Ueberbliiok 
darüber  geben,  aus  weichten  ‘Gebteterf  im  einzelnen  lund'  in 
weUdhor  Stärke  diie  Zuiwaaderungen  bezw.  Abwenderuingen 
erfoügit  isinidL  iDoiber  itreten  die  ländlÜiühen  Bezinke  besonders 
hervor,  ebeipso  .wie  sich  eine  verhältniismäßig  große  .Abwan- 
derung aas  iGehieteni,  .die  im  ihirem  Wirtschaftsleben  durch  den 
Krieg  bsondiers  betroffen  wurden  (z.  B.  Ham'buirg)  nicht  ver- 
kennen läßt. 

Uebersicht  29. 


§ 12. 

Zas  ammenh  ä nge  z wi  sehen  ö r tLfch  en 
b e r u f '1«  c h e n W la  n d e r u n g e n. 

(Zahtentafelln  28 — 31.) 


und 


■Im  nachiföllgenider  (Uebersicht  30  warde  verisuoht,  ein.  Bild 
von  (den  Zusammenhängen  der  'beraflichen  undi  örtliiohen 
Wanderungen  wähirend  .des  Krieges  zu  geben,  also  die;  in  den 
vorhergehenden  Abschmitten  einzeln*  betrachteten'  Vorgänge 
za  kombrimieren. 

Uebersicht  30. 


:Die  vor  Beginn  des  Krieges  nä ch  t er  w' er  b s t ä t i g 
geweisenen  Männer  waren  fast  auisschldeßliich  einhei.mische, 
'Während  idie  michit  beschäftigt  gewesenerf  Frauen  zwar  noch 
vorwiegend  aus  Berlin  und  Umgebung  kamen,  a.ber  dochi  zu 
etwa  einem  Drittell  zugewiandert  waren  umid  zwar  wesentlich 


6'4 


t 


I 

1 
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vom  Lamde  ur^d'  aws  KHeiin^s-tädten;  lim'  ig^eri'nigierer  Zahl'  aus 
MiiittielU  uinid  Großstädte  rt. 

'Die  IS  e l h ts  -t  ä n d 1 g e n Mänmer  waren  sowohl  Im  Handi- 
werk,  wie  lim  iHauidielisgewerbe  ebenfalls  vorwiegend'  oin- 
hei'iTTisch.  Darneben  kamen  diiie  Zugewiainidierit'eui  hiauptsäohil'ich 
vom  iLande.  Die  liim  Haindellsgewerbe  selibsitändigen  Fraiuen 
waren  lio  iBeiiiliiin  ansäßig.  , 


Die  iin  h ä u s il  li'  c h;  e n B e r lu  i e m tätig  gewesenen  Män, 
ner  waren  fast  ausschiltießliich  -im  Berlin  besohäftigt,  voni  16 
waren  nur  4 ziugewandert.  Hingegen  wa;r  rin  'dieser  Kategoriie 
von  den  Fraiuen  ein  besomdeirs  großer  Teil  ersit  naoh  'Beirliiin 
gekomimen,  wenn  aueh  hier  'diie  anteilsmäßig  größere  Zahl  ein^ 
heiirrnisclier  gezähilit  wunde.  Unter  561  Frauen'  aus  häusllliohen 
Berufen  waren  383  eiinheiiimiisohe  nnid  178  ziugewanderte',  von 
denen  vor  iK riegsausb.ru dh  86  auf  idem  Lande,  23  ln'  Klein- 
städten, 34  lim  Mittelstädten  und  35  in  Großstädten'  beschäftigt 


wwen. 


Die  aus  der  L a n d'  w i r t s c h a f t stamimendem  Män- 
ner 'undi  iF  rauen  kamen  selibstverständllfch  nur  aus  länd- 
liidien  Oeziinken'. 

Aus  dem  Hand  we  rk  (nddit  selibstänidiig)  kamen  41 
'ejiinheiimiisdhe  Männer  und  29  zugewandferte.  letztere  also  be- 
sonders  stank  vertreten  und  zwar  vorwiegend'  aus  iländllohen 
Gebieteu  '(19  Personen). 

Desgteichen  wiaren  voni  den  liim  Ha  n'  'd  e li  s - u n*  id  V e ir  - 
k e ih  r s g e w e r b e tätig  gewesenen  Männern  ein'  großer  Tei 
zugewaindiert.  (Aus  dem  Hanidellsgewerbe  vou'  60  Personen 
hei  53  lEinheiimisahen  23,  darunter  14  vom  Lande,  'aus  dem 
Verkehrsgewerbe  voni  55  Persone  ni  9 vom  Landie  und  39  einn 
heiTniisahe.)'  .Die  Frauen  dieser  G'ru.ppe  waren  zu'm  großen 
• Tleiil  i(Verke:hirsg'ewerbe  ausschlSeßllch)  einiheiimiscihi. 

Von  den  'im  anderen  In''dust  rien  beschäftiigt  ge- 
wesenen Männern’  verteilten  sich  diie  zugewanderten  (Ml  von 
252  bei  141  eiinheimiiscihen)  weslemtioh  auf  das  Land  (32),  dänm 
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'auf  'die  Kleinstädte  (22).  auf  Mittelstädte  (19)  und  nur  zu 
einem  kleineiii  Teil  lauf  Großstädte  '(9).  U'iiter  den  Frauen 
ist  das  Zahle iiverliiiltnis  älinlldi.  (Unter  132  siinid'  49  zuge- 
wandorte  — also  ve.rihältnismäßig  weniger  als  bei  Männern  — 
vom  Lande  'kamen'  20,  aus  Klennistädten  14,  aus  Mittel’lstädteii 
1 1 , 'aus  Großstäd'ten  nur  4.) 

Von  den  Zugewandertrn  der  ini  gleichem  oder 
einem  v e r \v  a 'ii  >d  't  e n I n d 'U  striez  w e i. g beschäftigt 
gewesenen'  Männer  (172  von  610  — 438  einheimische)  waren 
.16  auf  dem  Landie,  73  in  Kleinstädten'.  33  in  Mittelstädten  und 
30  ini  Großstädten'  tätig  gewesen.  Von  'deii'  50  iin  die.ser 
Gnij>i).e  ziugewa'ndertei!  Fraiueri!  (210  einheimiisdie)  kaimen  10 
vom  Lande.  19  laiuis  iKIeiiistädten.  13  aus  Miiittetetäditen'  und 
8 lauis  G.roßstä'dten.  Audi  hier  ist  'die  deinnadi  Zu'W  'andierung 
aus  Großstädten  am  k!e:n.stei!.  I>'e  g'eringe  Zu wanide.ru ng 
vom  Lande  erklärt  sidi  aus  den  Standorten  der  cm  Betracht 
kommenden  [ndusthie.  Im  'ganzen  kehrt  liier  die  Abstufung 
— Kleinstadt  — MlttdS'tadt  — Großstadt  — wiedier.  Be- 
merkens wiert  sind  jedenfalls  diie  großen  Zuwanderungen  >iii 
'diese ]•  'Gruppe.  Da  angenomimeii  werden  kann',  idraß  die  Mie.tall- 
lindiiistrie  'üheralli  gleich  'gut  miit  Kniegsia'Ufträgeiv  beschäft'igt 
W'ar,  d'iirfte  'Sie  isiich  li'in  wiesen i liehen  mur  aus  der  L'Chnhöhe 
erklären',  'die  uni'So  höher  i'St,  wie  die:  Dichte  der  Industrie  in 
Mittet-  uirrdi  (»roßstäditen  zunr.'mmt. 

Die  'Gesaintübersiidit  31  siteMit  noch  ein'inal'  zusa'mrnen- 
faisseti'd  'dU'S  Verhältriis  der  zuigewandeirten  und  einhei'inischen 
Arbeiter  aus  den  leiinzelnen  iBesühäfitigungsgrupperi'  einander 
gegenüber. 

Bei  den  Männern  lliegen  die  Zuwanderungen  in  der 
Gruppe  „Andere  Industrien“  mit  44%,  „Handwerk“  41  %, 
„Landiwiirtschaft“  100%  wiesenthdn 'über  dem  Gesamtdurch- 
schniitt  von  33%,  die  Gruppe  „nicht  beschäftigt“  13%  und 
„selbständig“  17%  (umter  letzeren  'aferdings  „Handwerk“ 


1 


— G6 


mit  44  % ) 'Wiesientfah'  /unter,  idie  Gnuppe  „gteidiis  odie.r  v^r- 
waindite  'IndiUiStirien“  mit  26  % üharaikternistiiisolietriwieisie  ©beniso 
unter  idem  Duirch'Sdmtiitt  wiie  die  G.riuppen:  ,jiiäu8illidie  Biörufe“ 
23  % , „VerkeJia-“  29  % nndi  „Hiandiei“  31  % . Auch,  'diese 
Zailiil'cnverihiäilltiniiisse  siiind  diU'  getireueis  Spicgidihilldl  der  kriieg'S- 
wiirtisdhaif.tidie  n Voribälituflisise. 

Beil  d'Cn  'Friauen:  zeigen  'Siich'  die  gHeicheni  'GröBeniverhält- 
tiiiisse;  •Ges.amtduroiiisdiniitt  30,0  % Zugewandleirte,  Gruppe:; 
Andere  Irnduisitnieni  37%,  dagegen  glteidie  nildUsitirieni  19%, 
häus'Iiidie  Berufe  31  % , niobt  beschäftigte  31  % , iseltostündiige 
12%,  Handel!  25%, 

/Männer  und'  Fmauen  zu^siainmengicnoimneri!:  Gesiaimte 
diuirahisdhniiitt  31  % Zugewiandbrte  — gleiche  odfe.r  verwan'dtc 
Inidustnien  25  % — fnemde  Indluistirieni  aiber  42  % — Hand- 
\verk  41  % — häusllicibe  ßenufe  31  % — Lantdiwiiirtschaft 

100  % — isdibstänidiige  17  % — Ha.ndel  29  % — Vieinkdlir  26  % . 

/ 

Eis  bleibt  noch  der  veribältnäsanäßiige  Anteil  .der  an  die 
verschiedenen  Berufsgiruppen  Abgewandertien'  ifiir  die  eiu- 
zeilnen  Herkunftsgebiete  zu  eirmiitteln.  Da.zu  diene; 


Uebersicbt  32. 


w 

Diese  IJebersicht  tediarf  unter  Derückisichitiguing  ider  bis- 
beriger?  Auisfüib'rungen  keiner  beisonderen  Eirläuteruing.  Aas 
iibr  ergeben  sieb  aie  bereite  in  den  vorliergohenden  Ab- 
'Sdhuiitten  beobaiohtisten  Tendenzen,  idiie  sie  niuir  vieieiicbt  nodi 
deut'Ifidicr  werden  läßt.  Besonders  ihinge'wieseni  seit  -auf  dsie 
■hoinabc  iin  laien  Gruppen'  erkennbaire  Abstubing  von  Kldin-, 
Mitteß-  und  G'roßstadt  (vengl.  Ventiikalsispa'Iteni).  Die  länd- 
Weben  Beziiirkie:  stehen  der  Größenordnung  nach  fast  im'mer 
zwischen  Miittel-  und  Großstädten. 
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m fitere  Aniballtspunkte  für  die  Häufigkeit  der  beruf- 
lichen und  ört'lidien  Wanderungen  im  Kriege  gibt'  die  Zahlen- 
tiafel  31,  milt  der  wir  die  .'Untersuchung  besohiMeßen.  Es  ist  zu 
becfhaditen,  idaß  'aie  .gefundenen  Werte  für  die  Waniderungen 
nur  ein  Minimium  darstefenv  .iusofenr,  als  nach'  dem  Schema 
der  Erhebung  nur  'diie  ßeschäft'gungsart  und  der  Beschäf- 
tigungsort vor  K,riegsa.usbruch,  vor  .Eintritt  in  das  Werk  und 
im  Werk,  also  am  Tage  der  Zähl'ung  erfaßt  wurde,  dlageg/en 
nicht  zu  enmlttelln  ist,  inwiewiriit  bei  jedem  einzelnen'  Arbeiter 
etwa  Wanderungen  'außerdem  in  'der  Zeit  zwitseben  Kniegs- 
aiusbrucb  un'd  dtem  dem  Aufenthalt  im'  Werk  Jetztvorher- 
gehenden Beschäftiigung'sort  bezw.  der  'dort  ausgeübteni  B(?i- 
schäftiguing'sart  stättgefunden  haben^  Nnolitsdeistow'enii'ger 
genügen  die  Zaiblen  zu  der  idureb  die  Erfahrung  bestätigten 
wicbit'-gen  Feststel;ltung,  diaß  der  Anteil  der  zugewandbrten 
Frauen  zwar  im  ganzen  let'was  geringer  ist  als  bei  den  Män- 
nern, döß  aber  unter  den  Wandernden  idie  Friauen  dias  beweg- 
lichere Element  dairStelien. 

Uebersicht  33. 

Von  'den  bereits  vor  Krijiegsausbruoh  erwerbstätiig  gewe- 
senen 'Personen  hatten  bis  zum  Eintritt  ini  das  Werk  ge- 
uTechselt ; 


d.  Beschäfti- 
gungsort 


Männer 

1 mal  ohne  Berufswechsel  149  = 12,9  \ 
« mit  „ 191=  16,5  Vo 

ohne  „ 25=  2,6  ®/o 

mit  1 mal  ohne  Berw.  21  = 1,9  ®/o 
» 2 „ „ „ 3=  0,3% 

nicht  gewechselt  799  = 66,0  % 


ff 


ff 


ff 


Frauen 
35=  3.4% 
226  = 22,0% 
9=  0,8% 
24=  2,3% 
10=  0,9% 
715  = 70,6% 


1187  100%  1019  1000/, 


rSpTchZaui 


Der  Anteil  d€’:‘  Ei-niheiimiisolien  imuör  der  0;samitea;lTl  iist  also 
beiden  iFriamem  größer  al.s  bei  den  Männern  i(§  11  iU3beri:^.iCiit 
24  iirad  27).  UrJter  dien  W'andieii'ndeii  aber  steßen  id'e  Friaueii 
sowoliil  lim  Ort'S-  wie  Bienuiswechisd  diais  beiwegliiohere  Eille- 
meint  diar. 

C'baraivteriiistiiSGli  ist,  daß  die  Zabl  dei'  Wechsel,  wie  aus 
der  iUebersiLCilil  33  hervorgehifc,  in  den  Jüngereni  Aliterklassen, 
besonders  Inder  Klasse  F,  1893 — 98  geboren,  vund  aucih  inocn 
im  dier  näcilisitjüngereo  'Klasse  G,  1899  und'  später  geboren, 
höher  ist  ai’s  bei  den  älteren  Klassen,  z^iim  Teil  doppelt  so 
hrah,  bei  den  Frauen  'ijuch  hier  wiederum  verbälitmismäßlg 
höher  lalis  bei  den  iMänram, 

Oeii  den  meisten  Wandenungen  verband  sich  mb  einem, 
eimmiailiigeii  'Ortswcolnseli  auah  gleiicbzehig  der  Berufswechsel 
bezw.  es  fand  nur  'ein  Ortswechsel  ohne  Berufswechse.1  statl. 
Die  «heruflüdTie  und'  örtliche  'Umsöhidvtiung  dbr  Arbeiiterischatt 
im  iK  riege  hat  sich  laliso  :auch  hiiernadi  trotz  der  Uinigunst  der 
Knieg'sverhäTitiniisse,  wie  oben  bereits  für  die  BerUifiSvvediscl 
raiiliein  festgesltecMit  werrden  konnte,  fast  gradlinig  und  auf  dem 
kürzesten  Wege  vcizogen. 


Zusammenfassung. 

I,  Z u ir  7'  li  c o:r  i e ■ n b e r H e r k 'u  n f t , A n p la  si  & u n g 
und  Aus  li e 'S e d er  A,  r b e i t e r s c h a f t 

la)  iDurdi  den  Krieg  wird  im  gewiisseim  Siiinne  eine 
Zwarjg'saustese  der  Arbeiterschaft  herbeigefühirt.  Unter  den 
Männern  isind  diie  älteren  Jahrgänge  'Stärker  vertreten'  als  im 
Fnled'en,  Sie.  isind'  diie  iHaupttiräger  der  Produkticn'  gieiw'orden, 

b)  Es  bleibt  aber  immer  noch  ein-  ideutMdrer  Unterschied 
zwischen  dien  Altensverhältniissen  der  Gelernten,  Angelernten 
umdl  'Ungdeniiten.  Das  Diurchsdini'ttsialiter  letzterleir  ist  höher 
alis  (dais  dter  erstgenannten. 

2a)  in  dem  Altersaufbau  -der  Arbditerinmen  ist  geg’enüber 
Friede  niszeit'e  II  eine  Verändicrung  in  umgekehrter  Riiohtung 
vorgegangen,  insofern,  als  im  größerem  Uimfange  jü'ngene'  Per- 
t^onen  -siiich  -der  Indiustri-e  zugewandt  hiaben.  Die  Arbeiiteriinnen 
höheren  Lebcinsialters  sinid  d'agegen  n'adii  wie  vor  wenig  oder 
gar  nioht  vertreten.  Die  Beschiäftigungsgrenze  liegt  ungefähr 
i»  dem  35.  Lebenisjahne. 

b)  Audi  ibei  den  Frauen  'ist  da-s  Diircbsehnittsa-lter  der 
ungeOennten  höN'Cir  als  der  angelernten. 

3)'  Die,  Zahl!  der  verheirateten  Männer  ist  erheblich 
größer  laills  der  -Fraiuen  (2,5  zu  1)  'U'nid  zwar  obv^oh'l  im  Kriege 
bei  wditem  mehr  vlerheiriatete  Frauen  als  im  F.riiedeni  indu- 
strielter  Beschäftigung  nachgegangen  'Sind.  Im  Frieden  wird 
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mi't  eiiiiiem  idorohisdiiniiittliichien  Anitdl'  von  etwa  20  % Viertlet- 

k 

rateter  iFnaiuen  giDneobniet  werden  müssen. 


s 


4.  D(er  größte  Teiili  der  während  dies  Kriegies  lin  der  In- 
diuisitiie  tätiigen  venheiiiiateten  Frauen  'War  vor  Krtiegsheginn 
niiicihit  erwerbsität'ig.  tn  der  Methirzaihll  dier  Fätilte  list  der  Ehemann 
iim  Felide,  venhälltiniismäßig  iselteneir  elilein^alls  werktätig.  'Die 
verheiiratete  Fraiu  bleiibt,  sofern'  der  iBhemainn  verdSent,  der 
Besehäftiigung  aaßerhalb  idieis  Hauises  liim  alilgehieiinen  fern. 


5)  Nur  ‘/a  biis  Vö  der  A'rbe.iiter  nnd  ArbeLteriinnen'  simd)  in 
ßerl'in  'bezw.  am  Zähilort  geboren.  'Der  größte  Teil  stammt 
aas  'iändiHiichen  'Gebieten,  eiin  verhiältiniismäßig  viel  geringerer 
aiuis  istädltischen  iGebieten,  aois  Großstädten  stammen  ver- 
^ sdiiwiindendi  wenig. 


6)  Männar  lündiliieher  Herkunft  ilieiraten  früher  and  weisen 
eine  größaile  Ehehäufiigkeit  auf  al!is,  dte  'Staiditgeborene  Bevöl- 
kerung. 'Bei  Frauen  läßt  dch  miöht  mit  gleicher  SiicherheM 
eine  größere  Ehehäufiigkeit  für  die  vom  Lande  stammenden 
nadiiweisea 


7)  Ein  Eiinflluß  des  'Glebuirtsortes  aaf  die  Oualiität  des 
Anbeiters  iist  im  allgemelmen  bei  Angelernten  and  lUngeltermten 
ekht  erkenrnbaT.  Gelernte  Arbeiter  stammen  in  veirihälltnis- 
mäßig  großer  Zahl  aus  Großstädten. 

» 

8)  Die  Anbeitarsöhaft  wohnt  nur  zu  einem  kleinen  Teil 
am  Werksort  selbst.  Sie  vartailit  'sieh  im  vorliegenden  EiinzeL 
falffe  z.  B.  auf  93  versohiiadane  Wohngemeinden.  Die  Aus- 
'wahl  der  ArbeiitiSiStätte  geschiehit  niaht  immer  unter  dem  Ge- 
'sidiitispunkt  ökonomiisöhar  'Ra'tiiona'ütät.  Trotz  diurahsdinitt- 
llidi  gleieher  Arbeiitisbediinguingeni  und  gihidier  Lohnhöhe 
werden  oft  istuindenliange  minbeqiueme  Wege  zu  entfarntieren 
Arbeitsplätzen  un^er  Umgehung  der  näohstliiegenden  zurück- 
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gelegt.  Frauen  wohnen  rfeilativ  häufiger  in  weiitener  Ent- 
fernung als  Männer. 

(Der  Radiiuis  'des  Arbeitsmarktgehietes  um  die  großstädti- 
sdhen  Imidustniezentiren  wird  ,auf  diese  Weiise'  sehr  groß.  Wege 
von  3 Stunden  in  .^eder  Riichtnng  isdnid  nicht  isellteni 

9)  Etwa  H der  männichen  Gesamtbelegschaft  war  vom 
Friedensbestand!  vorhanden,  undl  damit  eine  Kerntruppe  ain*- 
gearbeiiteter  'Personen  auch  während  des  Krieges  erhalten 
gebliiaben.  Da'diuTüh  wairden  günstige  i Voraus setzu'ngeu'  für  die 
.Kriegsarbeiit  geschaffen,  die  isiah  besonders  bei  der  Aufnahme 
der  Frauenarbeiit  und  dem  damit  verbundenen  Anlerneni  der 
Airbeiiteninnen  bewährt  haben.  Für  'den  Frieden  wird  dieser 
Arbeiiterstamm  ebenfais  von  'Bedeutung  sein'. 

Die  'Frauen  sind  last  ausnahmslos  während  des  'Kniieges 
eingestefflt.  Die  Fliuktnation  dar  Arbeiteninnen  ist  größer  als 
der  Männer.  Unter  letzteren  'sind  in  großer  Zahl  Personen 
mdt  langer  Dienstzeit  im  Werk  (mehr  als  10  Jahre)  gezählt. 

II.  Aillgemeine  Tatsachen  zur  Theorie  der 

iB  li  n n e n w la  n d e ir  u n g e a 

1.  iDer  Um'fang  dter  iBinneniwaniderungeni  wiirdi  in  erster  Linie 

bestimmt  'duiroh  'den  Einfluß  'der  KohjunktUTbewegung  auf  die 
einzelnen  Erwerbszweige.  Dije  Binnenwianderuing  ist  vor 
allem  abhängig  von  ider  durchschnittlichen  Lohnhöhe  der  Ab- 
wandennngis-  'und  Zuwian'derii'ng.sgebiiete.‘ 

1.  Die  ganze  Binnenwanderung  steht  in  einem  ganz  besonders 
hohen  Maße  unter  dem  Einiuß  wiirtsohaftJiich  soziiailer  Tatsachen.  iWer 
aius  seiner  Heimat  fortwandert,  tut  diieses,  mm  damit  eine  Verbessenung 
seiner  Lebensilage  ziu  erzielen.  Maßgebend  für  die  Stärke  und  die  Rich- 
tung der  Wandlerbewegung  sind  deshalb  sowohl  die  wirtsdiaftlichen 
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2.  Die  Größe  der  Aibwanderuneen  aus  .den  einzelnen  Er- 
’ verbszweigen,  isit  proportional  der  rdliativen  Zahil  der  äni  äbnen 
s tn  den  Abwanderuingsgebieten  beschäftigten  Personen. 

3.  Die  Wiandenungen  sind'  cetieriis  parihus  umso  größer, 
.e  geringer  idfe  Mögliohkieiit  für  die  aus  einer  Berufsgruppe 
Vussdiieideniden  fist,  ln  einer  anderen'  .diurch  di:e  Konjiunktur 
l)€gü,nistgten  iGmppe  ohne  Ortswechisiel  lunterzukommen. 

4.  Die  isoziialeii'  Wanderungen  isind  bei  Männern  häufiger 
uJls  bei  iFrauen,  bei  jüngeren  Personen  wiif.d.eruin  häufiger  als 
)oi  älteren',  ibei  unverheirateten  häufiiger  als  bei  ver.heiira’teten. 

5.  Der  lUebergang  aus  anderen  Berufen  odier  von  bisihi:.r 
niiüht  iinduistn'jell  beschäftiigten  Personen  i.n  di;e  Industriie  erfolgt 
meistens  duroh  die  Klasse  der  lun, gelernten  Arbeiiter.  J|e,  nach 
dgnung  und  Verantliagung  beginnt  dann  ein  stufenweiser  Auf- 
diieg  lim  die  'Gruppe  der  A'iigelern'ten, 

6.  UngelierniD  Arbeiter  wandei-n  häufiger  'Uiis  •angelernte. 
2el!lativ  groß  sind  die  örtlichen  Wanderungen  der  Geleimten'. 

7.  Ländlidie  Bezirke  si'iid,  hiaiUptsächlieh  Abwanderungs-, 
iiroßstädite  hauptsädilidi  Zuwanderiingsgebiete.  Die  An- 
ziehungskraft .nimmt  'init  dier  Diohite  dl:;r  Bevölke.rung  zu.’ 

lind  söziiaJen  Zustände  der  Ab-  wie  der  Zuwander.ungsgebiete.“ 
Mombert,  iWiirtschaft  und  Bevölkerung,  in  „Grundriß  der  Soziiatöko- 
nomie“  Tühijiigen  1914  II  Seite  50. 

1.  Vergl  hierzu  außer  Mombert  a.  a.  O.  Seite  50/55,  auch  W.irming- 
haus,  „Binnienwa,nderung“  ,i.  Hiw.  d.  St.  1909  Bd.  III.  S.  55:  „Daraus 
ergibt  sich  eine  weitere  Reihe  alilgiemeiner  Erscheiinungen  der  Wander- 
bewegunig.  So  wandert  das  männ'liiche  Geschlecht  mehr  als  das  weib- 
liiche  und  beim  weiblichen  überwiegt  die  Nahwanderung  noch  mehr 
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III.  Ta  t s a c h e n zur  d’  h e o r » e der  sozialen  W a n - 

d e r (u  n g e n i m*  K r i e g e. 


1.  Die  Zahl  der  Arbeitskräfte,  \\eilche  während  des 
Kriegi^s 'deir  Indaistiie  im  allgemeinen,  dem  Benliiner  Industrie- 


als  beim  inäniniliichen.  Die  Zuwanderung  in  die  kleinen  Orbe  ist  in  weit 
hollerem  Maße  vorübergehenden  Charakters  als  in  die  Großstädte,  die 
iihne  Zirwandernden  viel  dauernder  lesthalten,  ln  den  ländlichen  Ge- 
meinden uimmt  der  Zuzug  mit  der  Größe  der  Gemeinden  relativ  ab, 
in  den  städtischen  iiingegen  zu  imd  zwar  erstreckt  sich  die  Anziehungs- 
kräft  der  Städte  umsomehr  in  die  Ferne,  je  sj-arker  ihre  Volkszahl  ist 
In  der  Hauptsache  erfolgen  die  Binnenwanderungen  gewissermaßen 
Staffel  weise,  indem  die  jeweiliig  Wegziehenden  durch  den  Zuzug  aus 
den  benachbarten  Bezirken  ersetzt  werden.  So  nehmen  die  kleineren 
Orte  zunächst  die  Bevölkerung  der  umgebenden  ländLichen  Distrikte  auf, 
während  sich  die  aus  den  K!leins,[ädten  Anwandernden  mit  Vorliebe 
den  größeren  städtischen  ,Miit(tie]]>uiik(en  zuwenden.  Vielfach  werden 
da  ireiliich  die  Zwiiiacihenstufcn  der  kleineren  «und  mittleren  Orte  über- 
schlagen, namentilich  erfolgt  in  die  Großstäd,{e  ein  starker  unmiWel- 
barer  Zuzug  aus  ihren  rein  ländlichen  Umgebungen.  Der  Wegzug 
aus  den  größeren  Städten,  der  hinter  dem  Zuzug  an  Umfang  enhehlioh 
ziurücksteht,  erfolgl',  soweit  er  .sich  nicht  in  andere  Großstädte  ergießt, 
in  der  'Hauptsache  in  umgekehrter  Richtung,  indes  die  kleineren  Städte 
den  Abzug  der  größeren  aufnehmen. 

Ini  ganzen  aber  bilden  die  Großstädte  gewissermaßen  den  Schluß- 
punkt  der  Bewegung,  an  welchen  sie  zur  Ruhe  gelangt.  Mit  den 
örtlichen  Verschiebungen  der  Bevölkerung  gehen  zugleich  auch  sozial« 

Veränderungen  vor  sich,  insofern,  als  die  Wanderungen  meist  auf  das  | 

Streben  nach  vorteilhafteren  wirischaflHchen  und  sozialen  Bedin-  | 

y 

guingen  zurückzuführen  sind.  Die  Binnenwanderungen  bedeuten  so  für 
die  Beteiligten  oft  gleichzeitig  ein  staftelförmiges  Vorriicken  in  günsli-  ^ 

gere  Lebenssphären,  nicht  in  der  Weise  freilich,  als  ob  jeder  Ein-  I 

zelne  nun  auch  sein  Ziel  erreicht  oder  gar  alle  die  verschiedenen  . 

I 


M 
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‘beziiirk  im  ‘besordieren  zwgiss'tröm't  sind,  ist  garnz  g'ewiaJitig  uod 
gehit  für  lietziieren  allHeiin.  m diiie  HiUTidentteiuisefndie.  'Diiesi  ge- 
ßchiobt  laiuf  Kosten)  einor  (tiefgreifenden  örtiohem'  und  beruf- 
icihen  Umsc.hiiiOh'tuTig  der  BevölSfierang. 

2.  Die  wäihirendi  (des  -Kriieges  imi  diie  fediiistrie  eingetretanen 
Männer  wiaren  'im  miohit  lUinibeträoh'tlilieher  Ziaihl  früHeir  selb- 
ständlig,  besonders  'Handiwerkier.  Nur  dlie  Hälfte  war  iin  dem 
gleichen  oder  einem  venwianditen  Indiuistniezweig  besehäfitigt, 
die  landene  Hälfte  tot  taliso  eine  beruftecihe  Bewegung  (diurohh 
gemacht.  Die  benufliiohen  Wanderungen  haben  sieb  im  Kniege 
vervielfacht. 

3. Noch  größer  sindi  dfe  benuflioh  Wianderiuingen  bei  den 
'Friauen  . iMehr  als  eiin  Vierteil!  der  wähirend  des  Krieges  ein^ 
gestellten  Frauen  waren  vor  Kniegsausbruch  übertoupt  iiidnt 
ewerbstätig,  mehr  als  40  % entstammen  häasiiehen  iBerufen, 
lim  der  glbiuhen  Imduistnie  waren  mir  Vs,  war  im  HandieJi- 
uud  Verkehrsgewerihe  und'  iin  andleren  Indinstirdiezweigen  fätiig 
gewesen,  das  heißt  also  70  % der  Frauen  haben  isidii  erst 
wähirendi  des  Kri’ieges  lindustriellter  'Besch'äftiiguug  izugewiainid't. 

4.  (Unter  idem  Druck  der  iKriegsverihältmiissie;  'Siimd  eine 
Uuzahil  von'  Menschen  aus  'ihrem  Lebensweg  geworfen,  beruf- 
lich! und  wiiritschaftli'ah  degradi’ert  worden.  (Neben  diesen 
haben  aiber  viele  einen  von  den  Kriegsverhälitnuissen  begün- 
stigten Aufstieg  m verzeichmen.  Auch  die  wäihrendi  dies 
Kriieges  aus  dten  verschiiedensiten  FLcrufs-  urdi  ß'esohäftiigungs- 
arten  im  die  Indiustrie  Gekommenen  haben:  siich,  größteniteMs 
üibarnasohend  sohmelll  (iin  ihren  neuen  Anbeiitsgebieten  zurechf 

Stufen  diurohwandern  müßte,  weit  eher  dürfte  die  Annahme  berechtigt 
sein,  daß  dieser  Wechsel  sich  an  die  Reihenfolge  der  Qeneraticmen 
knüpft.“ 


/ 
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gefumden  lUmd  si-ch  infolgedessen  baid  im  den  Grenzemi  der 
Möglichkeitem  weiter  entw'iickelit.  Dies  nist  imi  dem  Uebergamg 
der  ungelarmten  zu  den  amgelermten  Arbeitern  machgewiesen. 
Die  meisten  (mögen  iSO  linfolge  der  'Umschiehitumg  bessere 
mater  ielle  Lebensbedingumgen  erlangt  haben.  Charakteriisitisoh 
ist,  'daß  lauch  während  des  Krieges  fast  duirchweg  der  Weg 
von  den  Stufen  niederer  Qualität  zu  denen  .der  höheren  er- 
tohen  geblieben'  ist.  Für  jüngere  Arbeiter  ist  der  Aiufsitiieg 
und  (die  Appassumg  leichter  als  für  ältere. 

5.  Die  öntiiche  Wamderbewegumg  itot  im  Kniege  wiesemt- 
iiich  zugenommieii.  25 — 30%  aller  ßeschäftigten  sind  wäh- 
rend des  (Krieges  zugewamdert,  Frauen  'in  geringerer  Zahll'  als 
■Männer.  Dabeii  iist  lallerdings  der  verhältn:iismäßige  Anteiil  der 
Abwanidenungsgebfete  ungefähr  gleich,  gebllibben  ; aber  der  (ab- 
solute Abwaniderungsveriluist  der  einzelnen  Herkunftsorte  ist 
enhebJli'Cih  gestiegen.  AuiS'  (landicben  .Bezirken'  sind'  imiit  größter 
(SöCherheiit  allein  in  den  iBerliner  Bezirk  ca.  90  000  Pensionen, 
aus  istädtischen  .Bezirken  ca.  120  000  Personen  zugewandert. 
Am  w'enigsten  haben  auch  i'm  Kriege  die  Großstädte 
(ca.  30  000)  diurchi  die  Abwandleriung  verloren.  :Daß  für  die 
ländilichen  Gebiete  diese  Verluste  verhältnismäßig  sohwer- 
wiegender  sind,  ist  'selbst'verständllicih. 

6.  Altes  in  (allem  (ist  also  im  Kriege  der  schon  im  Frieden 
llatente  Umsdhidiitungsprozeß  in.  ^er  Richtung  einer  Verprole- 
tarisierung  undi  Konizentriierung  von  Mienschenmassen  akut 
geworden.  Die  Imdusitriealiisieruing  'der  Bevö.lkerung,  ver- 
bunden (mit  iden  bekannten  Foi'geerscheinungen,  ist  miiit  alter 
Intensität  fortgeschritten.  Insonderheit  wurden.  Sni  höhleirem 
Maße  als  in  Friedenszeiten  auch  'die  Frauen  von  dieser  Ent- 
wickluing  ergriffen,  mit  dem  Erfolge,  daß  bereits  im  Jahre 
1916  in  der  Berliner  MetalUnidustrile  ebensovteli  Frauen  alls 
Männer  beschäftigt  wurden.  'Mit  Rechit  sagte  der  Bericht  der 
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Berlräer  Gewersahiaitekornmiiissioin  für  1916  (27.  Jaihines-  md 
Kasseriberidi't,  S&Me  164);  „Wiailirsdiieiinliicb  «ist  dbr  Hölie- 
:jiiin'kt  diam:i't  noch  ndobt  erroich't  lund  stieiht  imi  Cregenitieiilli  noch 
hu  erwarten,  daß  die  Zahl  der  be'Sühäftiiigten  ‘Firiaiuem  in  noch 
enhehliichem  Maße  steigt,  so  daß  der  früihieir  nie  gekannte 
ZU'Sitand  eintreteii  wird*,  daß  iin  dior  Metal'It-IndiLiSftTie  inehir 
Praiiien  beschäftigt  sind  als  Männer.“ 

Und  di;eser  Zustand  ist  tatsächilieh  ©iingetreten. 

7.  Der  Umsdiiichiiungsprozeß  vierläuft  wähirend  des 
Kri'Cges  ziem  lieh  g.radiimig  an  d ohne  mcirkib  ane  Feiibungen-.  Er 
wird  'begünstigt  nnd  erleichtert  durch:  a)  idieeüile  lundi  b)  mate- 
riellüe  Mo^mente.  Unter  erstereii  ispiidit  der,  ’w  enn  .aachi  oft  nur 
ini  U'n'tierbewiußtsei'n  vonhtanidene  Wille  zur  Hilfeleistung  in  der 
Not  des  Volkes,  znr  pflichitmäßigen  Anteiinalume  an  dem 
Hieldenkampf  der  Väter  unid  Brüder  iim  Felidie,  unter  iletzteren 
die  hohcMi  Löhne  in  der  Induistrie,  der  Zwang  zur  Arbeit,  die 
Notwendigk'Cit  der  Abwanderung  aus  den  dim-Qh  den'  Krieg 
notteidenden  Wirtschaftszweigen,  die  entscheliidende  Rolle. 

Ini  ganzen  sprieihit  .aus  dem  beruf Iiiichen'  lUmLScihiiichtungs- 
prozieß  eine  staunen'swerte  An'passungsfäihiigk'Cit’  idior  ideuitschen 
Arbeitersoliaft  'Oline  Rücksi'cht  auf  Alter,  'Ceschliedhit  oder  be- 
nufliiiche  Herkuirft,  in  der  nur  gradiuelJiie  Untensdiiede  hiervor- 
tireteii  und  die  iin  erster  Li:niie  auf  'der  'alilgemeinen  Volikisbilidung 
und'  auf  einer  angeborenen  Binordnung'sfähigkeit  benuiht. 


Und  nun  ergibt  sieh  aus  diesen  Dingen  für  die  'Objektive 
Betrachtung  im  Bndurtei'I,  ein  doppeltes: 

Bais  'Brste  steht  zweifelLsfrei  fest:  auf  d'em  Wege  der 
^•eschiLerten  Vorgänge  konnte  ider  gewaltige  Bedarf  der 
K'riiegsiindiuistrie.  trotz  iBiitziehutig  voui  'MiliLonen  von:  gesdiul- 
ten  un-d  arbeitsg'ewahnten  Menschen  durch  'den  Hoeresdienist, 


i 


t 


77 


nahezu  mühielos  gedeckt,  konnten  mit  staunensveTter  Schnel- 
ligkeit 'die  werktätigen  Kräfte  für  die  größte  W'aiffensC'him':ede 
alOer  Zeiiten  aufgeboten  werden,  gelang  iu  kürzester  Zeit  und 
— was  heutzutage  besonderer  Betonung  bedarf,  C'm  wesemt- 
lidien  ohne  verwialtiungsmäßigen  Bingriff  — diie  ,iin  diiesem 
Kampfe  der  Tedrni'k  entscheidende  Tat:  Die  Mobil- 
m a c ih  n n g d e 'r  H e li  in  a r m e e ! 

Nidiit  mi'ird'er  sicher  ist  das  Z weite  : Der  Krieg  ist  ein 
Ausuahmeziirtsand.  Außergewöhnlidie  Zwecke  rechtfertigen 
außergewöhnli’die  Mittel,  Wo  es  di:e  Brlialtuing  des  Staates 
gilt,  müssen  im  Auge n!b lick  alle  Riicksiiichten  für  d:e  Zukunft 
zurücktreten.  Und:  wie  a:uf  dien  Schladntfelrieirn  d;;e  Blüte  der 
Nation  ge^opfert  wurde,  m:ußten  ihi'iiter  der  Bront  alle  verfüg- 
baren Kräfte  in  den  Kamiif  geworfen  werden.  Hs  besteht 
Biiniigkeit  darüber,  daß  die  auf  dem  Beide  der  Ehre  geschla- 
genen Wunden  mit  ali'ien  'Mitteln  gelreilt  w erden  müssen,  daß 
es  eine  'Ehirenpfliioht  ist,  für  die  zu  sorgen,  die  draußen  ge- 
bliutet  haben.  Aber  auch.'  hinter  der  Front  haben  d;e  meTSten 
von  (denen,  diie  isi'Cli  um  die  Fahnen  des  Heimatheeres  geschürt 
haben,  unter  dem  (Kriege  s.ch'wer  gelitten.  Der  soziale  Körper 
halt  (Sidii  mit  seinem  Gliedern  liin  einer  Wei.se  verändert,  die 
klarzulegeti'  Sache  der  Wiissenschaft  ist.  Sie  kann  (die  Ur- 
sachen, kann  dii'C  Folgen  — siichi  vorhanidiener  Maßstäbe  und 
Brfahirungen  be(di!enen  — voraiusisühauend  überblicken. 

Mögen  diie  berufli-chen  und  örtlichen  Um;schi(Chtungen  'der 
iB'evölkerung  'in'  dem  Maße,  wne  sie  an  früheren  Friedenszeiten 
vor  sich'  gingen,  auch  von  dier  Wlsisenschaft  überw'.egend 
günistig  beurteilt  worden  seinh  — obwohl  m.  E.  diie  Sdiiatteri'- 


1,  Wirminighaus  a.  a.  O.  „Wägt  man,  um  ein  Gesamturteil  über  sie 
(die  Wanderungen)  zu  gewinnen,  ihre  günstigen  und  ungünstigen  Wi'r- 
kuiigen  gegeneinander  ab,  so  wird  man  behaupten  dürfen,  daß  S(ie  mehr 
Licht-  als  Schattenseiten  aufweisen.  Es  unterliegt  kaum  einem  Zweifel, 
daß  sie  den  größten  Teil  der  Wandernden  besseren  Existenzbedingungen 
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teilten  keinesuTegs  immer  genügend  hervorgeihobenf  uTUiridein,  — 
liie  'Sozialen  Wianidenungen,  diiie  'deir  Krieg  gezeiitägt  hat, 
nüssen,  wienn  sie  mioht  .10  irgenideiner  Form  paraliysäent  and 
■tickgängig  gemadrt  wenden',  auf  die  Dauer  afs  'Sohteiiahenides 


Jebetl  den  sozialen  Körper  zerrütten.  Sie  ihabeni  oiineni  großen 
reif  .des  Miittelstanidies  versdiiungen,  .das  Handwerk  dezimiert 
]nid  idas  Reservoir  !cfer  großstäiditischeni  Anbeättsmärkte  bis  zum 
Jebeiiaiufen  gefü'Wit.  Sie  haben,  dem  Lande  das  '.Blut  enitzogem. 
^iir  'sind  aber  darauf  angewiiesent,  nieht  niurlndustiriie-,  sondtim 
aiuch  Agrarstaat  zu  .sein..  — Kapiitailkonzentrat'i'on.  mit  Aufstieg 
Jler  Besi:tzenden  und  Mien'Sohenkonizentration  mit  Abstieg  der 
Viiidütbesitzendeni!  Die  Kluft  zwisdieni  iden  besitzenden'  aind 
Jen  niditbesitzenden  Klassen  ist  größer  denn  je.  Das 
^lllastnisdie  und'  'ausgleichonde  Btement  des  Mittelstan'des  hat 
stieh  verfliüdiitigt.  Diie  .Madit  der  Masse  a.ber  wächst'  und.  mit 
hir  waclisen  diie  'Gegemsätze.  Sie  werden  aitem.  Wissen  'nach 
jmso  schärfer,  je  mehr  die  Menge  lokal  zusammengepfeTcht 
m der  großstädtiischen  Atmosphäre,  in*  unzureioheniden  Aufent- 
laltisräumen  sich  selbst  und  dfem  gegemseiitigan  Ausspinnen 
ihrer  Iideen  überHassen  bleibt. 


Dazu  tritt  eine  wciitere  Verteuerung  der  Lebensihaftung 
n den  Großstädten  bei  einem  zu  erwartenden  Rückgang 
Jer  Löhme. 

Aus  aliedem  heraus  ist  ni'cht  weniger  die  natürilidie 
Weiterentwicklung  des  Votkes  bedroht.  Viel  mehr  als  im 
Frieden,  denn  die  Frauen  haben  ihren  Einzug  in;  Sohareni  in 
Jie  Fabriken  gehialten.  Wir  brauchen  Menschen  und  müssen 
lern  Sinken  der  Geburtenziffem  Einhalit  tun';  idarüber  konnte 
nain  im  Firieden  noch  zweifelhaft  .sein,  heute  nioht  mi0hr.  Das 


cug'efü'hrt  haben,  als  diese  in  der  engeren  Heimat  haben  finden  können, 
jaß  sie  viielien  so  den  wirtschafHiichen  Daseiliskampi  erleichtert  und 
größere  Annehmlichkeiten  verschafft  haben.“  Vergl.  auch  Mombert 
a.  a.  O,  Seite  56.  i 
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Heer  wd.rd  außerdem  trotz  aläer  Schiedsgeriohits-  und  Ab- 
rüstungsaibsiohten  in  Zukunft  mehr  Soldaten  veriangem  als 
je  zuvor.  . , 

„iBine  praktisdie,  ziugunsteu  der  ar'meni  u.nd  mi'iLleren  Be- 
völkerungSkrassen  berechnete  Boden.-  und  Wohnungspolljtik, 
die  Vermehinung  der  Arbeiterkoloniieni  iui  ddni  Indiusitiniezentren', 
diie  Rückführung  des  armen  Volkes  aus  der  HöilUe  seines.  Groß- 
stadtlebens  auf  das  Land;  wo  die  Sonne  a.llleii  scheint'  und 
die  Ernälitnung  viel  Idchiter  ist,  kommen'  als  soziialpolitische 
Mittel  zur  Hebung  der  Gebuintenirate  in«  .ersiter  Li.nie  in  Be- 
tracht. iD'es  ist  zuglDeidi  der  sicherste  iun.d'  -ennfiaohste  Weg, 
auf  dem  die  Säuglingssterblichkeit  w'irklidi  ibekämpft  weiden 
kann.“  Mit  diesen  Worten  weiist  der  ibedieuten.de  'Fnaiuena.r'zt, 
ETnst  Bumm,  („Ueber  däs  deutsche  Bevöükerangs- 
problem“,  Riektoratsrede,  .Benlin  1916)'  iiuf  den  Weg  künftiger 
Sozialipoliitik. 

Es  muß  etuas  geschehen  'und  muß  mdur  gesdiehen,  a'lis 
beabsidi'tigt  iist.  Auf  iBin.zelhejten.  kann  hier  nidit  dngegangen 
werden.  Eiine  'Untersuchung  über  die  ,yKrjegsarbeiter“  konnte 
jedenfalls  ■nicht  ohne  Hin'weis  auf  idiiese  Dinge  abgesdilössen 
wenden.  In  den  Schriften,  weldie  sich  mit  der  Demobi'L 
miachung  und  der  Uebe.rgiangsw.iirtschaft  ibeschöftigen,  in  den 
Forderungen  der  Interessenverbände  sind*  diese  Tatsachen 
ölime  .zaihlenmäßige  Beliege  'ausgiebig  erörtert.  Das  erforder- 
Icihe  Zahle  nmiateniial  ist  hiermit  .beagebracht. 

Man  w'ind  für  den  Wiederaufbau  des  Handwerks  und:  des 
M.ittelistandes  im  wesentlichen  auf  dem  Wege  'der  Rohstoff- 
undi  vor  alllfem  der  'K:redi'.tbeschaffung  sorgen  müssen.  De 
iMilttel’staridesfirage  ist  im  wesentJiicheni  die  k r e .d  li  t s o z i.  a I e 
Frage. 

Man  wird  .sich  ferner  ernsthaft  die  Frage  vorlegen 
m.üssen,  ob  denn  ta'tsäcihiliich  eine  zwingende  Notwendigteit 
besteht,  idaß  die  Großindustrie,  .soweit  sie  nicht  an  einen 
fiiatürlichen  Standort  gebunden  ist,  sich'  immer  wediter  .im  Groß- 
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5'täd'ten  zentraHsiert,  ob  sie  ni'oht  ebenso  ffuit  odier  vielteiobt 
noch  besser  .atif  dem  Lande  verstfeut  untergebr'aidiit  lunidi  ver- 
ifegt  werden  kann.  Man  wird  eine  S't  a a t LLcbie  S'tia  nd'- 
0 ir  t p ■()  l'  ii  t li'  k , wird  W o'b  n iii  n g s - and  v o r a 1'  i'  e m 
Siiie  d Inn  g s p 0 Li  t i k tireibeii  niässen.  W:in  iliiabeiv  im 
Kriege  gelernt,  mit  großen  Mitteln  zu  wirtsdiaftetr;  man 
madie  iSiidi  d;ie.ses  Prinzii)  aadi  für  deir  Frieden'  auf  dem 
Oebiete  des  Sie dliungs wesen s ziniutzc.  Das  aiufgewTendete 
Kapital  w ird  gute  Zinsen  tragen. 

In  erster  Limiie  ist  bei  der  Demobilmadnung  dafür  za 
sorgen,  daß  ai'!':e  wähirend  des  Krieges  der  ladiustriie  zuge- 
wanderten' 'Kräfte  in  iih:re  alte  Kesdiäftigungsairt  aind  an  iihren 
früheren  Aufenthalt'SO'rt,  soweit  iirgerd'  mögiiidi,  za  rückgeführt 
wierden.  Dies  wird  ohne  Zw’ang  nicht  abgehen'.  Man  sdieuie 
:siidi  nicht  dtivor,  sondern  zahle  Arbeitsloseniinterstützung 
nar  dann,  wenn  der  Antrags tel'ler  zum  mindesten'  am  Platze, 
mög'li'chist  'aber  aach  lin  dem  Pe'nufe,  in  dem  er  vor  Kriegs- 
amsbrachi  tät:ig  war,  n'adiweiisbar  keine  Beschäftigu'ng  ge- 
fnn'den  iliat.  Eine  sofche  Beschränkung  der  Freizügigkeit  ist 
'nicht  unsozial''.  Der  Entwickliung  zum  Proletarierstaiat  maß 
Einhalt  geboten’  w'erden.  „Diie  dietitsdre  Volkswirtsdiaift  maß 
eine  organische  sein,  darf  keine  mediianisdic  werden.“  (Som- 
bart:  „Lieber  'das  W'esen  .der  deatsdietn  Volikswirtsdiaft“, 
Vortrag  im  preußischen  Abgeordneteniiiaus,  am  23.  März 
1918.) 

N'ur  durdi  die  Erhaltung  und  W’ieder  auf  rieh  tang  dies  Mit- 
telstandes, durch  d'ie  Deze'ntra'liisiienung  der  Mensdiienmassen, 
durch  eine  verinü'nftige  innere  Kolonisation  ka'nn  de'r  soziiaJie 
Eriede,  kau'n  unsere  Konkarrenzfähigkeiit  a'uf  dem  Welt- 
märkte auf  die  'Dauer  gesichert  werden. 


Lebenslauf 


Ich,  Lucian  Heinrich  Wiermik,  bin  geboren  am  27.  Juni  1890  zu 
Dieuze  (Lothringen)  als  erster  Solin  des  damaligen  Fabrikdirektors 
Dr.  phiil.  Joachim  Wiernik  und  seiner  Ehefrau  Rudotphine,  geborenen 
Straus.  Ich  genoß  meine  Schulbildung  auf  dem  Stadtgymnasium  zu 
Halle  a.  S.  bis  zum  „Einjährlgen“-Examen,  verließ  die  Schule,  >um  mich 
dem  ka'ufmännischen  Beruf  zu  widmen  und  lernte  zu  diesem  Zwecke 
mehrere  Jahre  sowohl  im  Ba^rnkgeschäft  wie  in  der  Industrie.  Alsdann 
besuchte  ich  die  Handelshochschule  Berlin,  studierte  hier  in  den  Ja'hren 
1909 — 1911  bei  den  Herren  Binz,  Eltzbacher,  Jastrow,  Leitner,  Martens, 
und  bestand  dort  das  Diplomexamen  in  den  Fächern:  Voilkswirtschalls- 
lehre,  PrivatwirtSiChaffS'lehre,  Rechtswissenschaft,  Chemie,  E'lektrotecli- 
nik  und  Französich.  Nachdem  war  ich  dort  mehrere  Semester  als 
Seminarassistent  des  Herrn  Professors  Leitner  tätig.  Gleichzeitig 
studierte  ich  an  der  Universität  Berlin,  machte  inzwischen  mein  Ahi- 
turium  als  Extraner  und  bestand  das  Doktorexamen  nach  meiner  Rück- 
kehr aus  dem  Feldzug,  an  dem  ich  als  Kriegsfreiwilliger  lellgenommen 
habe.  Ich  hörte  in  der  philosophischen  Fakultät  in  der  Hauptsache 
Vorlesungen  der  Herren  Bernhard,  Delbrück,  Jastrow,  Hintze,  Herkner, 
Sering,  Riehl.  Ihnen  allen  sage  ich  herzlichsten  Dank.  Meine  Promo- 
tionsiprüfung  bestand  ich  am  20.  Juni  191S. 
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Städten  zentnatisiert,  ob  sie  nicht  ebenso  gu^  odier  vielteicht 
noch  besser  ahf  dem  Lande  verstreut  untergebraolrt  iumd  ver- 
tlegt  werden  kann.  Man  wird  eine  s t a a t liiiche  S'tia  n d- 
Oir  t p 0 iii'tii:  k , wird  W oili  n lu  n g-s  - nnd  vo  r aLiem 
Siiie  dJu ng  s p 0 l.'i  t ik  treiiben  müssen.  Wiir  hiaberr  im 
Krrege  gelernt,  mit  großen  Mitteln  m wintsdiafteri';  man 
rnadne  siidi  dieses  Prinzip  nach  ihr  den  Frieden'  auf  dem 
Gebiete  des  Siediungswiesens  zunutze.  Das  aiufgew'cndiete 
Kapital  wird  gute  Zinsen  trageir. 

In  erster  Limie  ist  bei  der  Demobihnachiung  dafür  zn 
sorgen,  daß  al'fe  während  des  Krieges  der  Indiustnie  ztuge- 
■wainderten  'Kräfte  in'  ih:re  ulte  Beschäftigungsant  'und  an  ihiren 
früheren  Anfenthalitsort,  soweit  irgend'  mögiiidi,  zu  rückgeführt 
wierden.  Diies  'wird  ohne  Zw’ang  nicht  ahgehen.  Man  .sidiienie 
isidi  nicht  d:avor,  sondern  zah'Ie  .ArbeitslosenuinterstiUzung 
nmr  dan'n,  wenn  der  Antragstelter  z.U'm  min'desten'  'am  Plu'tze, 
mög'Hehst  'aber  laudi  in  dem  Berufe,  in  dem  er  vor  Kriegs- 
aiuisibnuch  tätig  war,  naohweiisbar  kenne  .Beschäftigung  ge- 
fun'dien  hat.  Eine  solohe  Besdiränkung  der  Freizügigkeit  ist 
ni.oht  ‘unisozi'all'.  Der  Entw’ickliung  zum  Proletarier  Staat  ni'uß 
Einhalt  geboten  wierden.  „Die  dentsohe  Volkswirtsdiaift  miuß 
eine  organische  sein,  darf  keine  miecihianiisehe  werden.“  (Som- 
bart:  „lieber  'das  Wesen  der  deutS'chen'  Volkswiirtsdiaft“, 
Vortrag  :im  preußischen  Abgeondnetenhaus,  am  23.  März 
1918.) 

N'ur  durch  die  'Erhaltung  und  Wieder aufrichtung  des  Mit- 
telsta'Udes,  durch  id'ie  Deze'ntralii'Sienung  'der  Meinscihenmassen., 
durch  eine  verin'ü'nftige  'innere  Koloniis'ati'on  kann  'der  soziialie 
Firiede,  ka'n'n  'U'nsere  Konkurrenzfähigkoiit  a'uf  dem  Welt- 
märkte aaif  diie  'Dauer  gesichert  werden. 


Lebenslauf 

Idi,  Lucian  Heinrich  Wiiemik,  bin  geboren  am  27.  J-uni  1890  zu 
Dieuze  (Lothringen)  als  erster  So.lin  des  damaligen  Fabrikdirektors 
Dr.  pbil.  Joachim  Wiernik  und  seiner  Ehefrau  Rudolphine,  geborenen 
Straus.  Ich  genoß  meine  Schulbildung  auf  dem  Stadtgymnasium  zu 
Halle  a.  S.  bis  zum  „Einjährlgen“-Examen,  verließ  die  Schule,  um  mich 
dem  kaufmännischen  Beruf  zu  widmen  und  lernte  zu  diesem  Zwecke 
mehrere  Jahre  sowohl  im  Baiiikgeschäft  wie  in  der  Industrie.  Alsdann 
besuchte  ich  die  Handelshochschule  Berlin,  studierte  hier  in  den  Ja'bren 
1909 — 1911  bei  den  Herren  Binz,  Eltzbacher,  Jastrow,  Leitner,  Martens, 
und  bestand  dort  das  Diplomexamen  in  den  Fächern:  Volkswirtschafts- 
lehre, Privatwirtschaft'slehre,  Rechtswissenschaft,  Chemie,  Elektrotech- 
nik  und  Französich.  Nachdem  war  ich  dort  mehrere  Semester  als 
Seminarassistent  des  Herrn  Professors  Leitner  tätig.  Gleichzeitig 
studierte  ich  an  der  Universität  Berlin,  machte  inzwischen  mein  Abi- 
turium  als  Extraner  und  bestand  das  Doktorexamen  nach  meiner  Rück- 
kehr aus  dem  Feldzug,  an  dem  ich  als  Kriegsfreiwilliger  terlgenommen 
habe.  Ich  hörte  in  der  philosophischen  Fakultät  in  der  Hauptsache 
Vorlesungen  der  Herren  Bernhard,  Delbrück,  Jastrow,  Hintze,  Herkner, 
Sering,  Riehl.  Ihnen  allöi  sage  ich  herzlichsten  Dank.  Meine  Promo- 
tioniSiprüfung  bestand  ich  am  20.  Juni  1918. 


